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Gemeinderath. 


Hitzungen des Gemeinderatßhes. 


Dienstag, den 7. März 1893, 5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 10. März 1893, 5 Uhr nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 
über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 24. Februar 
1893 unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Raimund Grübl. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Seine k. u. k. Apoſtoliſche Majeſtät hat aus Anlass der am 
Faſching⸗Dienstag l. J. zum Beſten der Armen Wiens ftatt- 
gefundenen Redoute, zu dieſem wohlthätigen Zwecke einen Beitrag 
von 200 fl. aus der Allerhöchſten Privatcaſſa huldvoll zu bewilligen 
geruht. 

Wird der ehrfurchtsvolle Dank ausgeſprochen. 

2. Die Herren Gem.-Räthe Ritt. v. Neumann und Kreindl 
entſchuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung. 

3. Gem.⸗Rath Djörup erſucht um Gewährung eines 
dreimonatlichen Urlaubes. Die Herren ſind mit der Er— 
theilung dieſes Urlaubes einverſtanden? (Zuſtimmung.) 

4. Die Pläne für die Wienfluſs⸗Regulierung liegen zur Einſicht 
auf. (Rufe: Wo?) Im Eckſalon. Übrigens haben alle Herren heute 
die ſpecielle Anzeige erhalten, daßs die Pläne zur Einſicht aufliegen. 

5. Die Firma Franz Hieß & Söhne theilt mit, daßs fie 
aus Anlajs des 70. Geburtstages des Herrn Franz Hieß sen., 
den Betrag von 500 fl. zur Vertheilung an bedürftige, würdige 
Bürger der Stadt Wien gewidmet hat. (Beifall.) 

Wird der Dank ausgeſprochen. 


6. Herr Karl Roſenzweig theilt mit, daßs er aus Anlass 
einer ihm bezahlten Entſchädigung ſeitens der J. allgemeinen öſter— 
reichiſchen Unfallverſicherungs-Geſellſchaft den Armen Wiens den 
Betrag von 50 fl. ſpendet. 

Wird der Dank ausgeſprochen. 

Ich bitte um die Mittheilung der Einläufe. 

7. Schriftführer Gem.-Nath Janotta: Es iſt folgende 
Zuſchrift des königlich griechiſchen Geſchäftsträgers au den Herrn 
Bürgermeiſter eingelangt (liest): 

„Ich beehre mich, für die mir durch das geſchätzte Schreiben vom 21. d. M. 
unter Z. 844, übermittelte Gabe von 1000 Fraucs, welche der Gemeinderath 
der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien zur Unterſtützung der noth— 
leidenden Bewohner der durch Erdbeben verwüſteten Inſel Zante votiert hat 
den innigſten Dank im Namen dieſer Unglücklichen Euer Hochwohlgeboren und 
dem geehrten Gemeinderathe auszuſprechen. 

Geſtatten Sie, geehrter Herr Bürgermeiſter, dass ich dieſe Gelegenheit 
ergreife, um die warme Sympathie und die große Opferwilligkeit, welche die 
Wiener Bevölkerung für meine verunglückten Landsleute kundgegeben hat, dank— 
barſt anzuerkennen und zugleich dem Gefühle der tief empfundenen Dankbarkeit, 
meiner Regierung und meines Landes hiermit Ausdruck zu verleihen.“ | 

BDice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Wird zur Kenntnis 
genommen. | 

S. Schriftführer Gem.-Aath Janotta: Es iſt folgende 
Zuſchrift des „Donau⸗Club“ eingelangt (liest): 

Wohllöblicher Gemeinderath! 

Der politiſche Verein „Donau-Club“ in Wien hat in ſeiner Sitzung vom 
23. d. M. folgende Reſolution beſchloſſen: 

„Der „Donau-Club“ ſpricht ferne Überzeugung aus, daſßs die Errichtung 
von Volksbibliotheken in der Leopoldſtadt im öffentlichen Intereſſe dringendſt 
wünſchenswert ſei und dass der Gemeinderath wie der Stadtrath in Berück— 
ſichtigung des beſonderen Verdienſtes, welches ſich der niederöſterreichiſche Volks— 
bildungs⸗Verein durch Erfüllung dieſer, eigentlich der Commune Wien obliegenden 
Pflicht erwirkt, denſelben daher materiell und moraliſch auf das bereitwilligſte 
und kräftigſte unterſtützen werden.“ a 

„Der „Donau-Club“ beſchließe, dieſe Reſolution zur Keuntnis des Ge— 
meinderathes zu bringen.“ n ar 

Jnudem ich dieſen Beſchluſs hiermit zur Ausführung bringe, habe ich die 
Ehre zu zeichnen, des . 
wohllöblichen Gemeinderathes 

ergebeuſter 
Karl Meißl, Obmann. 
Wien, am 24. Februar 1893. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Dient zur Kenntnis. 
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9. Antrag des Gem. -Nathes Karl Johann Müller und 
Genoſſen: 


Die geehrte Wiener Tramwah-Geſellſchaft, welche uns arme Bevölkerung . 


erſt vor kurzem mit dem neuen Tarife und dann mit der famoſen Fahrordnung 
beglückt hat, iſt fort und fort bemüht, zur Bequemlichkeit des Publicums beizu⸗ 


tragen; es beweist dies die allerjüngſte Eingabe, welche von dieſer vorſorglichen 
Geſellſchaft an die Behörden und den Magiſtrat gelangt iſt, und welche darin 
gipfelt, den Verkehr zwiſchen Praterſtern 
zu geſtalten, und, wie die verehrte Geſellſchaft meint und ſagt, nur im Intereſſe 
der Bevölkerung. 

Wie befannt, liegt in dieſer Strecke das eine Geleiſe, und zwar das der 
Tourfahrt, nämlich vom Praterſtern zur Brücke in der Fahrbahn, das zweite 
Geleiſe von der Kronprinz Rudolfsbrücke zum Praterſtern, aber nur durch eine 
Baumreihe getrennt, in der Gehallee. 

Die Geſellſchaft iſt nun ſehr beſorgt und ſagt, die übrigen Fuhrwerke 
ſind durch unſer Geleiſe in der Fahrbahn, und zwar in der Partie zwiſchen 
Tegetthof-Mouument am Praterſtern bis unterhalb des Viaducts ſehr gehemmt; 
wir bitten daher, dieſes in der Fahrbahn liegende Geleiſe entfernen und neben 
dem in der Gehallee liegenden Geleiſe einbetten zu dürfen. 

Dieſes Anſuchen, jo harmlos es auch ſcheint, hat einen tieferen Hinter- 
grund; durch die Gewährung dieſer Bitte iſt jedem Concurrenzunteruehmen, 
welches aus der Donanftadt oder dem Marchfelde nach der Stadt über den 
Praterſtern kommen will und muss, der Weg verſperrt und dasſelbe unmöglich. 

Es iſt bekannt, dafs in letzter Zeit einige Projecte von elektriſcher Bahn, 
Dampftramway ꝛc. aufgetaucht find, welche das Marchfeld, Kaiſermühlen und 
die Donauſtadt mit der Leopoldſtadt und dem übrigen Wien in Verbindung 
ſetzen wollen; aber nicht weiter als bis unterhalb des Viaductes und nicht 
weiter zur Stadt kommen können; nachdem der Praterſtern leider nicht Eigen⸗ 
thum der Commune iſt, will die Tramway auch dieſen einen Weg, welcher 
noch offen iſt, durch das geſchickt angelegte Manöver verſchließen und ſich damit 
jede Concurrenz vom Halſe ſchaffen; fie hat wohl großmüthig, wie ſie ſchon iſt, 
und gegen ſehr gute Bezahlung mit einem Concurrenzunternehmen einen Peage⸗ 
vertrag geſchloſſen, jedoch nicht weiter als wieder nur bis zum Viaduct. Nach⸗ 
dem es jedoch im Intereſſe der Entwicklung von Kaiſermühlen, der Donauſtadt 
und der ganzen Bevölkerung gelegen iſt, durch die Concurrenz den Verkehr zu 
erleichtern und zu beleben, fo fielen die Gefertigten den Antrag: 


Das geehrte Präſidium des Gemeinderathes wolle ſeinen 
Einfluſs bei dem hohen k. u. k. Oberſthofmeiſteramte dahin geltend 
machen, dafs dem Anſuchen der Wiener Tramway-Geſellſchaft nicht 
willfahrt, ſondern der Raum für dieſe Geleiſeanlage einem anderen 
Unternehmen reſerviert werde. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wenn keine Einwendung 
erfolgt, wird der Gegenſtand der geſchäftsmäßigen Behandlung 
unterzogen werden. (Zuſtimmung.) 


Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 


10. Antrag des Gem.-Nathes Schlechter und Genoſſen: 


In den Kreiſen der Wiener Hausbeſitzer wird ſeit längerer Zeit lebhafte 
Klage darüber geführt, daſs die Abſchreibung der Hauszinsſteuer, der Landes— 
und Gemeindezuſchläge und der Zinskreuzer in Fällen des Nichteinganges von 
Zinsbeträgen nur unter Vorausſetzungen erreicht werden kann, deren Erfüllung 
den Hausbeſitzern in den meiſten Fällen beinahe geradezu unmöglich wird. Die 
Entrichtung von Steuerbeträgen und Zuſchlägen bon ſolchen Mietzinſen zu 
fordern, die gar nicht eingehen und deren Einbringung häufig trotz größerer 
Koſten und vielfacher Mühewaltung nicht erreichbar iſt, hat daher mit Recht 
dazu geführt, dafs in den Kreiſen der Hausbeſitzer die Forderung aufgeſtellt 
wird, ſolche geſetzliche Verfügungen zu treffen, wodurch die unleugbar beſtehen⸗ 
den Übelſtände in dieſer Richtung beſeitigt werden. 

Es wird daher der Antrag geſtellt: 


Es ſei im Petitionswege an die hohe Regierung das Erſuchen 
zu richten, die Vorſchriften über die Abſchreibung von ſolchen 
Steuern und Zuſchlägen, welche auf nicht eingegangene Mietzinſe 
entfallen, einer entſprechenden Abänderung zu unterziehen, wonach 
auch die Commune vorgehen könnte. 

Dieſer Antrag wird dem Magiſtrate und dem Stadtrathe 
zur ſchleunigſten Berichterſtattung zugewieſen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Sind die Herren ein— 
verſtanden, daſs der Gegenſtand der geſchäftsordnungsmäßigen Vor⸗ 
berathung unterzogen werde? — Angenommen. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. Zur Geſchäftsordnung hat 
das Wort Herr Gem. Rath Villicus. 

Gem.-Nath Villicus: In den Sitzungen vom 31. Jänner, 
dann vom 7., 10., 16., 17. und 21. Februar wurde das Präliminare 


und Kronprinz Rudolfſtraße bequemer 
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pro 1893 berathen. Erſt am 10. und 16. Februar iſt nach Er— 
ledigung anderer Geſchäftsſtücke die Special⸗Debatte über das 
Budget begonnen worden. Bei einer Sitzung ſagte der Herr 
Bürgermeiſter: „Wenn Gott vor der Erſchaffung der Welt eine 
Commiſſion eingeſetzt hätte, wäre die Welt bis heute nicht fertig!“ 
Trotzdem aber hat der Gemeinderath eine Budget-Commiſſion eingeſetzt, 
welche nicht allein die Schluſsabrechnungen für das Verwaltungs⸗ 
jahr 1891, ſondern auch das Präliminare für das Jahr 1893 zu 
berathen hatte. Dieſe ſchwierige und umfangreiche Arbeit hat die 
Commiſſion jo präciſe beendet, als es überhaupt in dieſer ver— 
hältnismäßig ſehr kurzen Zeit möglich war. Da aber die Com— 
miſſion ja nur einen Theil des Gemeinderathes bildet und nicht 
ſelbſt der Gemeinderath iſt, ſo erſcheint es jedenfalls auffallend, 
daſs am letzten Dienstag in der Gemeinderaths-Sitzung von den 
13 Gruppen des Präliminares, welches einen Totalbetrag von 
mehr als 30 Millionen umfasst, nicht weniger als ſieben Gruppen 
beendet wurden. 

Dieſe Eile und Haſt, mit welcher die Berathungen gepflogen 
wurden, kann ich wohl ſagen, wird ein Unicum ſein unter den 
bisherigen Gemeinderaths-Sitzungen. (Widerſpruch.) Ich glaube, 
dass ein ſolches Exempel ſchwerlich vorgewieſen werden kann, daßs 
ſieben Gruppen in einer Sitzung abgeſchloſſen wurden. Nun 
ſtelle ich eine Anfrage. Da heute nach der uns zugekommenen 
Tagesordnung die Fortſetzung der Debatte über den Hauptvoranſchlag 
stattfinden ſoll . . . (Rufe: Iſt ſchon erledigt!) Iſt ſchon erledigt? 
Aber es iſt uns keine neue Tagesordnung zugekommen, nur die 
die wir in der Hand haben, und wir find überraſcht. Ich ſtelle' 
daher die Frage, ob demnach über das, was bereits abgeſchloſſen 
wurde, noch weiter geſprochen werden kann, nämlich über das 
Budget pro 1893. 

Die Sitzung hat von ½6 bis ½9 Uhr abends gedauert. 
Um 8 Uhr bin ich fortgegangen und mit mir mehrere Herren. 
Ein Theil war im Buffet. (Unruhe.) Ich habe nichts mehr zu 
ſagen, als bloß die Anfrage zu ſtellen, ob heute irgend jemand 
zum Präliminare pro 1893 überhaupt etwas ſprechen darf. 

Vice-Bürgermeiſter Dr Grübl: Eine Wiederaufnahme der 
Verhandlung über den Voranſchlag it umſoweniger zuläſſig, als 
ja die geehrten Herren Gemeinderäthe in der Lage waren, in den 
vorangegangenen Sitzungen zu jed einzelnen Gegenſtande das 
Wort zu ergreifen und niemandem das Wort abgeſchnitten worden 
ift. Ich verweiſe übrigens darauf, daſs auch in früheren Jahren in 
gleicher Weiſe vorgegangen worden ift, inſoferne nämlich bei einzelnen 
Gruppen, wo der Stadtrath und die Budget-Commiſſion einer 
Meinung waren, eine en bloe-Annahme vorgenommen worden iſt. 

Die Bemerkungen, welche der Herr Gemeinderath bezüglich 
der Verhandlung in der letzten Sitzung vorgebracht hat, entſprechen 
den thatſächlichen Verhältniſſen nicht. Eine weitere Debatte über 
den Gegenſtand iſt nicht zuläſſig. 

Gem.-Nath Villicus: Es war nur eine Frage; ich habe 
keinen der Herren beleidigen wollen. 

Gem.-Nath Herold: Ich glaube, im Sinne der geehrten 
Herren zu ſprechen, wenn ich mir nachträglich erlaube, den Dank 
dem Herrn Budget-Referenten Boſchan zu votieren. Es iſt 
vielleicht feiner einfachen Natur zuwider, mit Dankesworten über- 
häuft zu werden, aber ich fühle mich verpflichtet, ihm den Dank 
zu votieren, ebenſo dem Herrn Commiſſions-Referenten Mayer, 
der zum zweitenmale auf dieſem Poſten geſtanden iſt und ſich mit 
Eifer und Mühe der Aufgabe unterzogen hat, ebenſo den geehrten 
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Mitgliedern der Budget⸗Commiſſion. Zuletzt mufs ich auch den 
geehrten Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl ehrend hervor— 
heben, der mit ſeiner bekannten Liebenswürdigkeit die Redefreiheit 
gewahrt hat, ich glaube daher, im Sinne des Gemeinderathes zu 
handeln, wenn ich auch ihm den Dank ausdrücke. (Beifall.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich danke den Herren 
für Ihre freundliche, mich ſo ehrende Anerkennung und glaube, 
daſs die Verſammlung damit einverſtanden ſein wird, dajs den 
beiden Herren Referenten und der Budget-Commiſſion der Dank 
ausgeſprochen werde. (Zuſtimmung.) 

11. Referent Gem. -Rat)h Wurm: Zahl 636, Beilage 
Nr. 20. Es handelt ſich hier um die Baulinienbeſtimmung für 
einen Theil der Spiegelgaſſe und Dorotheergaſſe. Eingekommen um 
dieſe Baulinienbeſtimmung iſt die Verſicherungs-Geſellſchaft „Anker“, 
welche Eigenthümerin der Realität Spiegelgaſſe 2 und Dorotheerz 
gaffe ! iſt. Dieſer Gegenſtand hat ſchon einmal den Gemeinderath 
beſchäftigt. Es hat nämlich ſeinerzeit das Bauamt den Antrag 
geſtellt, die Spiegelgaſſe in einer Breite von 6“ durchzuführen, 
das iſt jene Breite, welche die Spiegelgaſſe heute an der Stelle 
ihrer Ausmündung beſitzt. Es hat nämlich im Jahre 1885 eine 
höchſt unglückliche Baulinienbeſtimmung ſtattgefunden. Es wäre 
damals ſehr leicht geweſen, die Häuſer auf der Seite der unge— 
raden Nummern zurückzuſchieben, um dadurch eine größere Breite 
der Spiegelgaffe zu erreichen, ohne dass die Häuſer auf der Seite 
der geraden Nummern zum Theile unverbaubar wären. Merk— 
würdigerweiſe hat man das damals nicht gethan, man hat die 
Baulinie für ungerade Nummern ſogar noch vorgerückt gegen den 
alten Beſtand und hat angenommen, das die Breite von 6° eine 
vollkommen hinreichende ſei. Der Gemeinderath hat aber im Vor— 
jahre, als der Gegenſtand neuerdings hier berathen wurde, den Auftrag 
gegeben, den Act an das Stadtbauamt zurückzuleiten mit der Beſtim— 
mung, es ſei für die Spiegelgaſſe eine größere Breite als 6° in Ausſicht 
zu nehmen. Das Stadtbauamt hat hierauf allerdings eine Alter— 
native ausgearbeitet, welche Sie in der punktierten Linie ſehen 
können, welche von der Realität Nr. 4 gegen die Realität Nr. 2 gezogen 
iſt. Nach dieſer punktierten Linie würde die Spiegelgaſſe an ihrem 
Ende eine trichterförmige Erweiterung bekommen, eine Erweiterung, 
welche, wie das Bauamt meint, durch Riſalite und Decorationen 
an den Fagaden in eine äſthetiſche Form gebracht werden könnte. 
Im übrigen iſt das Bauamt noch immer der Anſicht, dafs dieſe 
trichterförmige Erweiterung überflüſſig iſt und daſs die im Jahre 
1885 beſtimmte Breite von 6° für die Spiegelgaſſe hinreichend 
wäre. Dieſe Breite iſt noch einmal ſo groß wie die jetzige, welche 
bekanntlich an einigen Stellen kaum 3° beträgt. Der Magiſtrat 
hat ſich der Anſicht des Stadt bauamtes angeſchloſſen und ſchlägt 
die durch Striche und Punkte eingezeichnete Linie vor, welche die 
Baulinie in einer Weiſe feſtſtellt, daſs die Spiegelgaſſe keine 
größere Breite als 6“ in der Zukunft erhalten ſoll. | 

Der Stadtrat) war ſich aber des Wunſches des Gemeinde 
rathes bewuſst, dass die Spiegelgaſſe eine größere Breite erhalten 
ſoll und iſt darum nicht auf die Anträge des Stadtbauamtes ein— 
gegangen, ſondern hat jene Baulinien beſtimmt, welche im Plane 
durch ſchraffierte Linien charakteriſiert ſind, Baulinien, welche die 
Spiegelgaſſe auf eine Breite von 13 m erweitern. Dieſe Baulinien 
haben außerdem den Vortheil, daſs der Bruch, welcher in der 
Spiegelgaſſe beſteht, vermindert werden kann, weil ein Ausgleich 
in einer breiteren Straße eben leichter möglich iſt, als in einer 
Straße mit geringerer Breite. Allerdings wird die ſchwierige Ver— 
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baubarkeit der Häuſer 4 und 6 durch eine größere Straßenbreite 
noch vergrößert und können dieſe Realitäten nicht mehr als Wohn— 
gebäude ſelbſtändig umgebaut werden, wohl aber als Geſchäfts— 
häuſer, und als Wohnhäuſer dann, wenn dieſe Realitäten mit jenen 
der Dorotheergaſſe vereinigt werden. Das iſt übrigens ein Übel⸗ 
ſtand, welcher ſich in der Inneren Stadt nicht vermeiden läſst, 
wenn die betreffenden Gaſſen auf eine entſprechende Breite gebracht 
werden ſollen. Nach der beſtimmten Baulinie iſt die Breite der 
Seilergaſſe mit 14 m feſtgeſtellt; dieſelbe hat die Aufgabe, eine 
Hauptverkehrsſtraße zu werden gegen den Neuen Markt und die 
Tegetthoffſtraße. Es dürfte demnach für die Spiegelgaffe die Breite 
von 13 m das äußerſte ſein, welches zu erreichen möglich iſt, ohne 
übermäßige Koſten zu verurſachen. 

Der Stadtrath beantragt demnach, es ſeien 

1. für die Spiegelgaſſe bei einer Straßenbreite von 13 m die 
im Plane ſchraffierten Linien K B, C D! einerſeits und EFG! H 
andererſeits; 

2. für die Dorotheergaſſe bei einer Straßenbreite von 1138 m 
die Linien JK L M einerſeits und NO O' P G andererſeits als 
Baulinien zu beſtimmen. 

Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 


Gem.-Rath Wünſch: Ich habe mich zum Worte gemeldet, 
um Sie auf die Situation in der Ecke der Dorotheer- und Planken⸗ 
gaſſe aufmerkſam zu machen. 

Die Herren, welche dort verkehren, werden wiſſen, daj$ das 
ein Winkel iſt, welcher dem Verkehre die größten Schwierigkeiten 
bereitet, insbeſondere aus dem Umſtande, weil die Axen der beiden 
Straßen, nämlich ber Stallburggaſſe und der Plankengaſſe, nicht 
aufeinander ſtoßen. Derjenige, der aus der Stallburggaſſe kommt, 
ſtößt gerade auf die Wand des gegenüberſtehenden Gebäudes in 
der Dorotheergaſſe. 

Ich glaube daher, dass es im Intereſſe des Verkehres gelegen 
wäre, wenn an der Ecke der Planken- und Dorotheergaſſe eine 
entſprechende Abkappung vorgenommen würde. Es würde auf dieſe 
Weiſe dem Verkehre eine weſentliche Erleichterung geboten werden 
und in äſthetiſcher Beziehung glaube ich auch nicht, daßs das ver: 
ſtoßen würde, wenn die Abkappung mindeſtens 4 m breit iſt, fo 
dass ein Laden dort errichtet werden kann und allenfalls auch beim 
Gebäude Fenſter ausgebrochen werden können. 

Ich bitte alſo die Herren, meinen Antrag anzunehmen, dahin 
gehend, es werde an der Ecke der Planken- und Dorotheergaſſe 
eine Abkappung von 4 m vorgenommen. 

Referent: Ich glaube, der ſehr geehrte Herr Vorredner wird 
ſofort ſeinen Antrag zurückziehen, wenn ich ihn über die vorliegende 
Baulinienbeſtimmung aufkläre. Es handelt ſich heute gar nicht um 
die Baulinienbeſtimmung für die Plankengaſſe. Eine Baulinien- 
beſtimmung für die Plankengaſſe iſt in unſeren Regulierungsplänen 
auch eingezeichnet. Bei jener Baulinienbeſtimmung wird die Planfen- 
gaſſe in die Richtung gegen die Stallburggaffe geſchoben und wird 
mehr als nochmals fo breit, als fie heute iſt. Es wird alſo feiner- 
zeit, wenn die Banlinienbeſtimmung für die Plankengaſſe Gegen— 
ſtand eines Referates ſein wird, am Platze ſein, irgend welche 
Anträge zu ſtellen, heute iſt es aber nicht am Platze, weil dieſe 
Abkappung auf eine heute nicht in Rede ſtehende Baulinie bezogen 
werden müfste, Ich bitte, die Anträge unverändert anzunehmen. 

Gem.-Nath v. Htummer: Ich habe nach dieſer Aufklärung des 
Herrn Referenten nichts weiter zu erwähnen. 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; die Debatte 
iſt geſchloſſen. Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Die Herren, 
welche mit dem Antrage 1 des Herrn Referenten einverſtanden 
iind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Der Antrag it ange 
nommen. 

Gem. -Nath Wünſch (zur Abſtimmung): Infolge der Anf- 
klärung des Herrn Referenten ziehe ich meinen Antrag 
zurück. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Hrübl: Es kommt nun Antrag 2 
zur Abſtimmung; die Herren, welche mit dieſem Antrage einver— 
ſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Der Antrag 
iſt angenommen. 

Beſchluſs: 1. Für die Spiegelgaſſe ſind bei einer Straßenbreite 
von 13 m die im Plane ſchraffierten Linien A B, C! 
einerſeits und E! Fi G! H andererſeits; 

2. für die Dorotheergaſſe bei einer Straßenbreite 
von 11˙38 m die Linien J K LM einerſeits und 
NO Ol P G andererſeits als Baulinien zu beſtimmen. 

12. Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Ich habe ferner 
die Ehre, zur Zahl 21 zu referieren. Der Gegenſtand betrifft 
einige Baulinienbeſtimmungen und Vorgartenlinienbeſtimmungen in 
Pötzleinsdorf. Es iſt der Eigenthümer der Realität Einl.-Z. 391, 
die auf dem Plane erſichtlich iſt, eingekommen um Beſtimmung 
der Baulinie, und nachdem dieſer Grund von der Hauptſtraße bis 


zur Julienſtraße reicht, iſt es nothwendig, auf dieſen beiden Straßen 
die Baulinien und Vorgartenlinien zu beſtimmen. Es find jowohl 


in der Hauptſtraße als in der Julienſtraße bereits früher vom 
Miniſterium die Baulinien beſtimmt worden, und find in der Haupt— 
ſtraße einerſeits die Linie A B“ B IL MN, andererſeits die Linie 
DO POR minifteriell beſtimmt und wird auch in dieſem An— 
trage an dieſen Baulinien feſtgehalten, welche eine Straßenbreite 
von 15°17 m haben. Ebenſo find in der Julienſtraße die Bau— 
linien miniſteriell genehmigt und beträgt die Straßenbreite 11˙38 m. 
Auch dieſe Linien werden feſtgehalten. In der Hauptſtraße iſt vom 
Miniſterium auch eine Vorgartenlinie geplant, und zwar derart, 
daſs dieſelbe hinter der Baulinie 7558 m zu ſtehen kommt. Auch 
dieſe ift feſtgehalten, nur hat der Stadtrath noch den Theil B. B 
in der Hauptſtraße dazu genommen, damit eine Symmetrie mit 
der Vorgartenanlage der gegenüberliegenden Seite der Hauptſtraße 
eintritt. 

Bezüglich der Verbauungsweiſe iſt laut § 93 Bauordnung 
ſeitens des Stadtrathes der Antrag geſtellt worden, dafs hier die 
geſchloſſeue Bauweiſe ſtattfinden ſoll. Es ſollen dieſe Häuſer höchſtens 
zwei Stock hoch werden und es ſoll ihre Höhe die von 15 m nicht 
überſchreiten. Die geſchloſſene Bauweiſe iſt hier deshalb gewählt 
worden, weil die Parcellen ſehr klein ſind. Sie ſind ſo ſchmal, 
dafs, wenn jemand noch einen Theil in diefer Parcelle für einen 
Durchgang zu ſeinem Garten freilaſſen ſollte, er eigentlich auf 
ſeiner Realität nur Seitentracte aufſtellen könnte. 
erlaubt fein, an dieſer Stelle von & bis N auch die geſchloſſene Ban— 
weiſe durchzuführen. Bezüglich der Julienſtraße iſt auch die Vor⸗ 
gartenlinie, ſoweit ſie hier auf dem Plane ausgezogen iſt, von Seite 
des M e beſtimmt, und zwar in einer Entfernung von 758 m 
hinter der Baulinie. In ihrer Fortſetzung war jedoch keine derartige 
Vorgartenliuie vorgeſehen. Der Stadtrath ſchlägt auch hier vor, dieſe 
Vorgartenlinie bis zur Bergſteiggaſſe fortzuſetzen und in der ganzen 
Julienſtraße nach beiden Seiten Vorgärten in einer Entfernung von 


Es ſoll daher 
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758 m herzuſtellen und dieſelbe Verbauungsart anzuwenden, weil 

auch hier Sehr ſchmale Parcellen vorkommen, fo dass eine Ver— 

bauung einzelnſtehender Häuſer eigentlich gar nicht durchführbar 
iſt. Es wird hiemit von Seite des Stadtrathes folgender Antrag 
geſtellt, um deſſen Annahme ich erſuche. (Liest: ) 

„Es werde auf Grund des § 82 der Wiener Bauordnung 
für die Pötzleinsdorferſtraße angeordnet, dafs von dem Punkte B., 
reſpective D aufwärts die Verbauung mit Wohnhäuſern, und zwar 
derart ſtattzufinden habe, dass dieſelben auch in geſchloſſenen Fronten 
mit Vorgärten von 758 m Breite mit der größten Höhe von 15 m 
und mit höchſtens zwei Stockwerken und Ebenerdgeſchoſs hergeſtellt 
werden dürfen. 

Für die Julienſtraße werde unter Ausdehnung der miniſteriell 
angeordneten Vorgartenanlage auf die ganze Länge mit der Breite 
von 7˙58 m die gleiche Verbauungsart feſtgeſetzt.“ 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung; die Anträge 
ind angenommen. 

Beſchluſs: Es werde auf Grund des § 82 der Wiener Bau— 
ordnung für die Pötzleinsdorferſtraße angeordnet, dass 
von dem Punkte B“, reſpective D aufwärts die DVer- 
bauung mit Wohnhäuſern, und zwar derart ſtattzufinden 
habe, daſs dieſelben auch in geſchloſſenen Fronten mit 
Vorgärien von 7:58 m Breite mit der größten Höhe 
von 15 m und mit höchſtens zwei Stockwerken und 
Ebenerdgeſchoſs hergeſtellt werden dürfen. 

Für die Julienſtraße werde unter Ausdehnung der 
miniſteriell angeordneten Vorgartenanlage auf die ganze 
Länge mit der Breite von 7˙58 m die gleiche Ber: 
bauungsart feſtgeſetzt. 

13. Referent Gem.-RNath Joſef Müller: Ich habe weiters 
zu berichten über den Antrag zur Zahl 25. Derſelbe beinhaltet 
eine Banlinienbeftimmung mehrerer Gaſſen, welche zwiſchen der 
Blindengaſſe und Gürtelſtraße gelegen ſind; es ſind dies die Lerchen— 
felderſtraße, die verlängerte Pfeilgaſſe und die Joſefſtädterſtraße. 
Die Lerchenfelderſtraße ſoll derart durchgeführt werden, dass eine 
40 m breite Straße als Baulinie gewählt werde, und zwar in 
den Linien ce d und a b. Dieſe Linie iſt deshalb gewählt, weil 
die beiden Baublöcke, welche ſich an dieſe 40 m breite Straße am 
schließen, ſehr ſchmal find, und zwar derart, dafs fie gegen dieſe 
Straße convergieren. Wenn dieſe Straße enger gemacht würde, 
würden die Baublöcke daſelbſt gar nicht verbaubar ſein; es iſt 
alſo eine Breite von 40 m feſtgeſetzt worden, da ſonſt an 
beiden Ecken die Verbauung nicht ſtattfinden könnte. Es iſt 
auch in Anſehung des Verkehres wohl gut, daßs eine derartige 
breite Straße als Verlängerung der Lerchenfelderſtraße in Ausſicht 


genommen iſt. Die Pfeilgaſſe hat derzeit eine Breite von 16 m 


und ſoll in geradliniger Fortſetzung bis zur Gürtelſtraße in 
derſelben Breite durchgeführt werden, das iſt eine Breite von 
16 m, fo daſßs die Linien e f einerſeits und g h andererſeits als 
zukünftige Baulinien angenommen worden ſind. Zwiſchen der 


Pfeilgaſſe und Joſefſtädterſtraße iſt derzeit die Straße gelegen, wo 


das Linienamtsgebäude ſteht. Dieſe Straße wäre in Zukunft 
aufzulaſſen und iſt die Auflaſſung dieſer Straße bereits vom 
Gemeinderathe genehmigt worden. Nun iſt der Stadtrath aber 
der Anſicht, dafs man dieſe Straße nicht gleich auflaſſen kann, 
weil die Joſefſtädterſtraße in ihrer Gänze noch nicht durchgeführt 
iſt und ſtellt den Antrag, das dieſe Straße erſt dann aufzulaſſen 
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it, bis die Joſefſtädterſtraße bis zur Gürtelſtraße ihre Durchführung 
erlangt haben wird. Bezüglich der Joſefſtädterſtraße iſt zu bemerken, 


daß dieſelbe ebenfalls in geradliniger Weiſe in der Fortſetzung der 


beſtehenden, und zwar in einer Breite von 1707 m durchzuführen 
iſt. Da ergeben ſich nun die Anträge, um deren Annahme ich erſuche. 
(Liest: ) 

Es werde 1. die Lerchenfelderſtraße von der Blindengaſſe bis 
zur Gürtelſtraße mit einer Breite von 40 m nach den Linien a b 
und ed; 

2. die Pfeilgaſſe in derſelben Strecke mit einer Breite von 
16 m nach den Linien e f und g h als Baulinien verlängert; 

3. die Straße über den inienamtsplat erſt dann aufgelaſſen, 
wenn die Joſe efſtädterſtraße bis zum Gürtel hinaus durchgeführt 
ſein wird. 

Bezüglich des vierten Punktes möchte ich Folgendes bemerken. 
Es iſt auch eine Anderung in der Blindengaſſe geplant. Die 
Linien, die hier ſchwarz ausgezogen, aber nicht geſtrichelt ſind, ſind 
die beſtimmten Baulinien. Dieſe machen zwiſchen der Pfeilgaſſe 
und der Joſefſtädterſtraße eine Ecke. Es wäre wünſchenswert, 
wenn dieſe Ecke herauskommen würde und zwiſchen dieſen beiden 
Straßen ſich die Baulinien geradlinig entwickeln würden. Es wird 
daher in dieſer Richtung der Antrag geſtellt, daſs auf der einen 
Seite, wo noch keine neueren Häuſer ſtehen, das iſt in der Linie h 
bis p, die Linie abgeändert werde. 

Auf der gegenüberliegenden Seite wäre die Linie q r dann 
feſtzuhalten, wenn nicht auf der anderen Seite gebaut würde, das 
heißt, wenn nicht dadurch ein Engpass entſtünde. Es lautet daher 
der Antrag 4 (liest): 

4. Die Baulinien für die Blindengaſſe in der Strecke von 
der verlängerten Pfeilgaſſe bis zur Joſefſtädterſtraße bei einer 
Breite von 15°17 m nach den Linien h I mp genehmigt und für 
die entgegengeſetzte Straßenſeite die Linie q r als Baulinien für 
den Fall in Ausſicht genommen, wenn der Umban der Häuſer 
Nr. 13, 15, 17 früher erfolgen ſollte, als jener von Nr. 16, 18 
und 20. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall, ich erkläre 
daher den Antrag für angenommen. 

Beſchluſs: Es werde: 

1. Die Lerchenfelderſtraße von der Blindengaſſe 
bis zur Gürtelſtraße mit einer Breite von 40 m nach 
den Linien ab und cd; 

2. die Pfeilgaſſe in derſelben Strecke mit einer 
Breite von 16 m nach den Linien e f und g h als 
Baulinien verlängert; 

3. die Straße über den Linienamtsplatz erſt dann 
aufgelaſſen, wenn die Joſefſtädterſtraße bis zum Gürtel 
hinaus durchgeführt ſein wird; 

4. die Baulinien für die Blindengaſſe in der 
Strecke von der verlängerten Pfeilgaſſe bis zur Joſef— 
ftädterftraße bei einer Breite von 1517 m nach den 
Linien hl m p genehmigt und für die entgegengeſetzte 
Straßenſeite die Linie q r als Baulinien für den Fall 
in Ausſicht genommen, wenn der Umbau der Häuſer 
Nr. 13, 15, 17 früher erfolgen ſollte, als jener von 

Nr. 16, 18 und 20. 

14. Veferent Gem.-Nath Joſef Müller: Zahl 17. Dieſer 

Act betrifft die Baulinienbeſtimmung in der verlängerten Weſt— 
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werden, welchen den ganzen Verkehr vertheilen. 
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bahnſtraße, und zwar in dem Theile zwiſchen der Kaiſerſtraße und 
der Gürtelſtraße, reſpective zwiſchen der Kaiſerſtraße und dem an 
die Gürtelſtraße angrenzenden freien Platze. Dieſe Baulinienbeſtim— 
mung iſt deshalb acut geworden, weil die Anrainer ſich mit dem 
aufzulaſſenden Theile arrondieren möchten und dieſen Theil von 
der Gemeinde käuflich erwerben würden. Bevor jedoch dieſer Kauf 
perfect werden kann, iſt es nothwendig, die Baulinie zu beſtimmen. 
Der Stadtrath hat beantragt, dass der Theil der Weſtbahnlinie 
zwiſchen der Kaiſerſtraße und dem projectierten Platze in einer 
5 von 20 m ausgeführt werde. Für dieſen Theil der Weſt⸗ 

ahnſtraße iſt bereits am 20. Mai 1865 eine Baulinie generell 
nn worden, und zwar in einer Breite von 14“ das iſt 2605 m. 

Dieſe Baulinie wurde, wie geſagt, im Jahre 1865 beſtimmt, 


zu einer Zeit, wo die ganze frühere Abwicklung des Hauptzoll— 


amtes noch beſtanden hat. Damals war es wohl nothwendig, 
dort eine bedeutend breitere Straße zu projectieren, um dieſen großen 

Verkehr aufzunehmen. Nun iſt aber eine Veränderung eingetreten. 
Die Linienwälle haben ihre Bedeutung verloren, und es dient dieſe 
Straße nunmehr bloß für den directen Verkehr zur Gürtelſtraße 
und zur Weſtbahn. Ferner iſt noch der Unmſtand eingetreten, dafs, 

nachdem in früherer Zeit bloß zwiſchen der Weſtbahn- und Maria— 
hilferlinie einerſeits und Weſtbahnlinie und Lerchenfelderlinie ander⸗ 
ſeits der Verkehr ſich nur in der Weſtbahnſtraße abgewickelt hat, 
nunmehr zwiſchen dieſen drei Linien mehrere Gaſſen eröffnet 
Aus dieſem Grunde 
hat ſich der Stadtrath bewogen gefühlt, die Weſtbahnſtraße in 
dieſem Theile von 265 auf 20 m zu reducieren, wobei noch in 
Betracht gezogen wurde, dass die Verbindung dieſer Straße mit 
der Gürtelſtraße auch noch durch einen großen Platz ermöglicht 
iſt. Es liegt nämlich zwiſchen dieſer und der Gürtelſtraße, angrenzend 
an das allen bekannte Hotel Wimberger, ein großer Platz in 
der Länge von 11376 m und in der Tiefe von 70 m, fo dass 
ſich dort der derzeit beſtehende Verkehr ganz gut abwickeln kann. 
Ich möchte mir hier nur noch etwas zu bemerken erlauben; das 
iſt der Koſtenpunkt. Bei Feſthaltung der Linie von 14“ 26˙5 m 
würde an der rechten Seite ein Grundſtreifen von 555 m? zum 
Verkauf an die Nachbar-Realitäten frei werden, auf der anderen 
Seite ein Grundſtreifen von 685 m2. Für dieſe Gründe wird, 
wie die Verhandlungen ergeben haben, ein bedeutender Preis geboten, 
nämlich 70 fl. per Quadratmeter, was eine Summe von 86.800 fl. 
ausmachen würde. Wenn man nun die Straße auf 20 m reduciert, 
wird dieſer freiwerdende Grundſtreifen größer, und infolge deſſen erhöht 
ſich auch der durch den Verkauf zu erzielende Betrag. Ich bin auch 
überzeugt, daſs, wenn dieſer Grundſtreifen größer wird, ſich viel— 
leicht auch der Preis etwas reducieren wird, und die Leute nicht 
70 fl., ſondern weniger bieten werden, und habe daher einen Preis 
von 65 fl. und einen ſolchen von 60 fl. per Quadratmeter angenommen, 


welcher wohl zu erreichen fein wird. Bei einem Preiſe von 65 fl. 


per Quadratmeter würde dieſer Streifen ein Plus von 40.990 fl., bei 
einem Preiſe von 60 fl. 31.160 fl. eintragen. Alſo auch in finanzieller 
Beziehung wäre es wohl zu empfehlen, dieſe Straße auf 20 m zu verrin⸗ 
gern. Ich mufs auch darauf hinweiſen, dass die zukünftige Weſtbahn⸗ 
ſtraße 1707 m breit fein wird, während die jetzige vielleicht kaum 
zwei Drittel davon hat. Der Verkehr, welcher von der Aufmarſch— 
ſtraße ſich herüber zieht, wird ſich auf dieſem Platze nach beiden 
Seitengaſſen hin zertheilen und auch durch dieſe nur 110 m lange 
Weſtbahnſtraße nach den beiden Theilen der Kaiſerſtraße eine Ab— 
leitung finden. 
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Ich erlaube mir daher, Ihnen folgenden Antrag des Stadt⸗ 
rathes zur Annahme zu empfehlen. (Liest :) 

Die Breite der Weſtbahnſtraße von der Kaiſerſtraße bis zur 
Wimbergergaſſe werde von 26˙50 m auf 20 m reduciert. 

Gem.-Nath Tagleicht: Ich bin mit dem Antrage des Stadt⸗ 
rathes nicht einverſtanden. Ich erkenne an, dafs: die vorgenommene 
Reduction der Breite von 26 m auf 20 m eine anerkennenswerte 
That iſt, denn es würde ſich bei dieſer Transaction ein zu Gunſten 
der Commune bedeutendes Plus in den Einnahmen ergeben, allein 
ich glaube, daßs des Guten nicht genug gethan iſt; wenn wir die 
Situation in dieſer Gegend betrachten, fo finden wir, dass einmal 
die ſehr lebhafte, von einer Tramwahylinie durchzogene Kaiſerſtraße 
1517 m hat, und wenn wir uns vorſtellen, daſs die Weſtbahn— 
ſtraße, die bis jetzt zur Kaiſerſtraße geht, 1707 m breit iſt, ſo 
müſſen wir nothwendigerweiſe fragen, warum ſoll denn jetzt das 
kurze Stück Fortſetzung der Weſtbahnſtraße um circa 3 m breiter 
werden, als der alte Theil der Weſtbahnſtraße, und ich ſage daher, 
dass die Feſtſtellung der neuen Straßenbreite mit 1707 m dem 
alten Theil der Weſtbahnſtraße entſpricht und vollauf genügen 
würde. Die Weſtbahnſtraße, meine Herren, iſt eine genng breite 
Straße, um eine Tramwahlinie auch dort durchzuführen. 

Eine Verbreiterung iſt in dieſer Gegend abſolut nicht noth— 
wendig, und würde ſie nothwendig werden, ſo wäre das eine In— 
anſpruchnahme des Communalſäckels, die in die Millionen gehen 
würde, alſo in der That eine unerreichbare Verbreiterung. Weshalb 
ſoll das kurze Stück breiter werden als das bisherige? 

Ich beantrage ſonach, dafs die neu zu beſtimmende Straßen— 
breite ſtatt mit 20 m, wie der Stadtrath beantragt, auf 1707 m 
herabgeſetzt werde. (Widerſpruch.) 

Gem.-Nath Witzelsberger: Meine Herren! Ich bin weder 
mit dem Antrage des unmitttelbaren Herrn. Vorredners einver— 
ſtanden, noch mit dem Antrage des Herrn Stadtraths⸗ Referenten. 
Ich war im Stadtrathe dagegen, und ich bin auch heute veranlafst, 
im Gemeinderathe dagegen zu ſprechen. Dieſe Baulinie wurde 
ſchon im Jahre 1865 vom Miniſterium mit 26˙5 m beſtimmt. 
Infolge dieſer Baulinienbeſtimmung wurde die Baulinie auf der 
Gürtelſtraße beſtimmt, und wie das Hotel Wimberger gebaut 
wurde, wurde auf dieſe Baulinie Rückſicht genommen, und der 
Bauherr des Hotel Wimberger muſste infolge deſſen weiter hineinrücken. 

Wenn Sie heute eine andere Baulinienbeſtimmung treffen 
als damals, kommt beim Hotel Wimberger wieder ein Bruch. 
(Widerſpruch.) Die zukünftige Breite der Weſtbahnſtraße wurde 
ſeinerzeit mit 9“ beſtimmt, und daßs damals ein Fehler geſchehen 
iſt, ſoll uns heute nicht beſtimmen, einen weiteren Fehler zu 
machen. Die Herren, welche dort wohnen, werden wiſſen, und 
welche nicht dort wohnen, können ſich davon überzeugen, was für 
ein ungeheuerer Verkehr dort iſt. Die ganze Weſtbahnſtraße mit 
90 iſt viel zu ſchmal. Wenn der eine Theil vom Gürtel bis 
zur Kaiſerſtraße aufrecht erhalten wird, wie es im Jahre 1865 
vom Miniſterium beſtimmt wurde, iſt nichts ſo Schreckliches dabei. 
Außerhalb des kleinen Stückes, wo dieſe Baulinie beſtimmt 
werden ſoll, iſt die Gürtelſtraße und der Urban Loritz-Platz, und 
man kann nicht ſofort von der engeren Straße auf einen breiten 
Raum hinauskommen. Es darf nicht vergeſſen werden, dass ſich 
in der unmittelbaren Nähe eine Halteſtelle der Stadtbahn befinden 
und ein koloſſaler Verkehr entwickeln wird, und da iſt eine 
Straße nie zu breit. Ich bitte, man muſßs bei einer Straßen⸗ 
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beſtimmung an die Zukunft denken, und manche Straßen, deren 


Baulinienbeſtimmung heute vor ſich geht, wird ſich in kürzeſter 
Zeit als viel zu enge erweiſen. Ich möchte Sie alſo erſuchen, 
bei der urſprünglichen Baulinienbeſtimmung des Miniſteriums 
vom Jahre 1865 zu bleiben und ſtelle daher einen dies— 
bezüglichen Antrag, dahin gehend: Es ſei die vom Miniſterium 
beſtimmte Baulinie vom Jahre 1865 mit 26˙5 m aufrecht zu 
erhalten. 


Gem.-Rath Schoderböck: Ich kann mich dem Antrage 
Witzelsberger nur vollinhaltlich anſchließen. Die Straßen— 
breite wurde nicht ohne Grund mit 26 ½ m beantragt. Sie müffen 
den Verkehr in Betracht ziehen, der von der Weſtbahn und zur 
Weſtbahn ſich entwickelt. Der ganze Verkehr mußs durch dieſe 
Straße gehen, denn bei der Mariahilferlinie darf kein Fuhrwerk 
hinaus, und die Seidengaſſe iſt eine Sackgaſſe. Dann denken Sie 
ſich, wenn im Sommer das Exercieren beginnt, welche Unmaſſen 
von Militär da auf die Schmelz hinausrücken. Dadurch entſteht 
manchmal eine bedeutende Stauung des Verkehrs. Die Herren, 
welche dort in unmittelbarer Nähe wohnen, werden das beſtätigen. 
Ich kann mich daher nur dem Antrage Witzelsberger an— 
ſchließen, die Straßenbreite mit 26˙5 m zu beſtimmen. (Bravo!) 


Gem. Rath v. Stummer: Ich kann mich mit den geehrten 
Herren Vorrednern in keiner Weiſe einverſtanden erklären. Vor 
allem möchte ich die Bemerkung noch zurückweiſen, das die Straße 
mit 17 m genügend wäre, eine Breite, die damit motiviert wurde, 
daſs die Weſtbahnſtraße, die alte möchte ich fie nennen, mit 17 m 
feftgeſtellt iſt. Das iſt nicht richtig. Dieſer Straßentheil jedoch, welcher 
circa 110 m lang iſt, verbindet Punkte, welche durch drei Straßen 
wieder gekreuzt werden, d. h. es münden in denſelben oben 
und unten drei Straßen ein, er hat alſo einen größeren Ver— 
kehr zu preſtieren als die alte Weſtbahnſtraße, und mußs daher 
gewiss breiter werden, gleich breit nicht und weniger breit ſchon 
gar nicht. Nun möchte ich auch andererſeits ſagen, daſs es mir 
nicht ganz klar iſt, warum die anderen Herren verlangen, dass 
man der Straße eine Breite von 26 m geben ſoll. Ich glaube, 
meine Herren, eine Straße, die circa 100 m lang iſt, die beim 
Hotel Wimberger in einen Platz ausläuft, der mit einem Park 
bepflanzt werden ſoll — eine Straße alſo, die ziemlich kurz iſt 
und die eine Breite von 20 m hat — ich bitte, ſich das vorzu— 
ſtellen — ift eine ſehr breite Straße. Wenn dieſelbe 500 m lang 
wäre, dann, ſage ich, kann eine Stockung eintreten, aber bei einer 
ſo kurzen Straße iſt das kaum möglich. 

Wenn ich daher dieſe Punkte vergleiche mit dem, was die 
Gemeinde wirklich dadurch erſpart, respective gewinnt, jo muſßs ich 
mich entſchieden zu dem Antrage des Stadtrathes bekennen; ich 
glaube übrigens, dafs vielleicht das Erſparnis, der Profit nicht 
ſo groß ſein wird, wie der Referent gemeint hat. Ich kann nicht 
vorausſetzen, dals man 65 bis 70 fl. per Quadratmeter dort be- 
kommen wird. Ich halte das für zu viel. (Widerſpruch. — Ruf: 
Anbot!) Es mag ein Anbot vorliegen für einen beſtimmten Punkt, 
aber für die ganze Straße wäre der Preis ein horrender, der Preis 
wäre ein Liebhaberpreis, nicht ein Preis im großen und ganzen. 
Wenn ich auch dem nicht beiſtimmen könnte — übrigens iſt das 
Nebenſache, ob der Profit 25.000 oder 30.000 fl. iſt —, ſo iſt 
der Preis jedenfalls groß genug, um mich zu beſtimmen, eine 
Straßenbreite von 20 m als ausreichend zu erachten, und ich bitte 
daher, dem Antrage des Herrn Referenten zuzuſtimmen. 
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Gem.-Rath Dr. Hackenberg: Ich möchte mich auch gegen 
die Anſchauungen derjenigen Herren wenden, welche entweder für 
eine Reſtriction der Breite der Straße gegenüber dem Antrage 
des Stadtrathes eingetreten ſind, oder für eine Erweiterung über 
die Anträge des Stadtrathes. 

Ich glaube, die Anregungen des Collegen Tag leicht werden 
auf einen unfruchtbaren Boden fallen, und ich glaube daher, gegen 
dieſelben nicht länger polemiſieren zu ſollen. 

Etwas anderes iſt es mit dem Antrage des Herrn Collegen 
Witzelsberger. Der Herr College Witzelsberger ſteht auf 
dem Standpunkte, weil ſeinerzeit die Staatsverwaltung die Breite 
dieſer Straße mit 26·˙2 m beſtimmt habe, mußs auch heute dieſe 
Breite beibehalten werden. Der College Witzels berger bedenkt 
hiebei nicht, daſs die Verkehrsverhältniſſe in der dortigen Gegend 
ſeit der Beſtimmung durch die Staatsverwaltung eine weſentliche 
Veränderung erfahren haben. Damals waren hier die Linienwälle 
und das Verzehrungsſteueramt, damals ſollte ein Platz geſchaffen 
werden, um den Verkehr beim Verzehrungsſteueramte in leichter 
Weiſe zur Abwicklung zu bringen. Inzwiſchen ſind die Linienwälle 
gefallen, und iſt eine Reihe von neuen Straßen hier entſtanden; 
gegenüber der Gürtelſtraße iſt ein großer, 113 m breiter Platz 
entſtanden, bei dem ſich der Verkehr ſehr leicht abwickeln und ſich 
in die Seitengaſſe abziehen läſst. 

Es wäre daher meines Erachtens gar nicht zu verantworten, 
wenn wir dieſe Straße ſo erweitern wollten, zumal dieſe Erweite— 
rung der Gemeinde eine Summe von 40.000 fl. koſten würde. 
Wir haben in anderen Theilen der Stadt viel engere Straßen, 
wir werden nothwendig haben, in anderen Theilen der Stadt 
größere Opfer zu bringen, ich glaube, es iſt hier nicht nothwendig 
und umſoweniger nothwendig, als dieſer Straßentheil 110 m lang 
iſt. Etwas anderes wäre es, wenn hier eine lange Straße ohne 
zahlreiche Seitenſtraßen wäre, in der ſich ein großer Verkehr ent— 
wickelt. Die Straße iſt kurz und am Anfange und am Ende der— 
ſelben ſind Querſtraßen. Es ſcheint mir abſolut nicht nothwendig 
zu fein, dass ein ſolches Opfer ſeitens der Gemeinde gebracht 
wird. Ich glaube daher, dass der Antrag des Stadtrathes in dieſem 
Falle der richtige iſt. 

Gem.⸗Rath Taubler: Meine Herren! Die Weſtbahnſtraße 
iſt quasi eine Parallelſtraße zur Mariahilferſtraße und der Laften- 
verkehr, der von der Mariahilferſtraße abgelenkt wird, kann nur 
durch die Weſtbahnſtraße geleitet werden und auch heute geht, 
trotzdem eine Seitenſtraße eröffnet iſt, der Laſtenverkehr nur durch 
die Weſtbahnſtraße. Auch die Truppen, welche auf den Exercierplatz 
hinausziehen, ziehen größtentheils durch die Weſtbahnſtraße, weil 
der Verkehr in der Mariahilferſtraße ſehr erſchwert iſt. Dieſer 
Verkehr wird noch intenſiver werden, weil gerade vor der Weſt— 
bahnlinie eine Halteſtelle der Stadtbahn errichtet werden wird. 
Wenn ſie alſo annehmen, dass einerſeits der Laſten verkehr, anderer— 
ſeits der Truppenaufmarſch bei Manövern, Paraden u. ſ. w. durch 
die Weſtbahnſtraße gehen wird und dafs drittens noch ein größerer 
Wagenverkehr ſtattfinden wird, wenn dort eine Halteſtelle der 
Stadtbahn errichtet werden wird, jo beweist dies alles, dafs dieſe 
Straße nicht breit genug gemacht werden kann. Sie dürfen auch 
nicht vergeſſen, daſs die Straße in die Gürtelſtraße einmündet, 
dafs rechts und links wahrſcheinlich vierſtockhohe Häuſer aufgeführt 
werden, das mithin eine Breite von 26 m keine zu große iſt. 
Bedenken Sie dabei noch, was für ein ſonderbares Ausſehen die 
Straße erhalten wird, wenn der Vorſchlag des Herrn Referenten 
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angenommen werden ſollte. Die alte Weſtbahnſtraße wird, wenn 
fie ausgebaut fein wird, eine Breite von 17m erhalten, die nächſt— 
lange Strecke von 110 m ſoll nach dem Vorſchlage des Herrn 
Referenten 20 m breit werden und beim Hotel Wimberger ſoll 
fie endlich eine Breite von 26 m erhalten. Es würde ſich auf dieſe 
Weiſe dieſe Straße trichterförmig gegen die Ringſtraße verengern. 

Aus dieſen Gründen möchte ich bitten, da die Baulinie eigent- 
lich ſchon beſtimmt und in einem Theile bereits darnach gebaut 
iſt — ſiehe Hotel Wimberger —, die Straße bei der Breite 
von 26 m zu belaſſen, weil das von der Gürtelſtraße aus einen 
viel ſchöneren Eindruck machen wird. Finanziell werden Sie gar 
nicht ſo viel gewinnen, denn wenn die Gründe dort größer ſein 
werden, ſo werden Sie auch keine 70 fl. für den Quadratmeter 
bekommen. Der finanzielle Effect wird alſo ganz unbedeutend ſein, 
durch eine größere Straßenbreite aber wird ſich das Ganze viel 
ſchöner präſentieren. Ich bitte daher, die alte Baulinie von 26 m 
beizubehalten. 

Gem.-Nath Nückauf: Ich erlaube mir auch, einige Worte 
zu dieſer Angelegenheit zu ſprechen. Daraus, dafs ſchon einige 
Stadträthe pro und contra geſprochen haben, können Sie erſehen, 
daſs im Stadtrathe der Kampf ziemlich heftig war. Ich kann mich 
nur für die Beibehaltung einer Breite von 26˙5 m ausſprechen. 
Wer die Gegend dort kennt, wird zugeben müſſen, daſßs in der 
Ausdehnung von 110 m dieſe Straße ſich möglichſt breit geſtalten 
ſoll. Was aber den finanziellen Effect betrifft, ſo nehmen Sie ja 
nicht an, dafs Sie für den Quadratmeter, wenn dieſer Theil zu 
den Häuſern geſchlagen wird, einen ſo hohen Preis bekommen 
werden wie jetzt. Jetzt bekommen Sie dieſen Preis deshalb, weil 
ein ſehr ſchmaler Streifen zur Feuermauer geſchlagen und dadurch 
das Fenſterrecht erworben wird. Für das Fenſterrecht bekommen 
Sie den Preis, nicht für den Quadratmeter. Der Quadratmeter 
wird dort mit höchſtens 50 fl. und noch billiger verkauft. Der 
finanzielle Effect würde aber höchſtens 10.000 fl., nicht 40.000 fl. 
ausmachen. Ich kenne die Gegend dort ſehr genau, und man wird 
mir zugeben müſſeu, daſs mit dem Momente, wo der Streifen 
ein breiterer wird, der Wert um ein Bedeutendes ſinkt. Mit einem 
finanziellen Effecte von 10.000 fl. köunen Sie alſo eine außer— 
ordentlich breite Straße in einer Länge von 110 m ausführen. Ich 
will nicht erwähnen, dafs an dieſer Stelle eine Halteſtelle der 
Stadtbahn errichtet wird, dass dort Aufmärſche ſtattfinden, dafs 
es eine Parallelſtraße iſt; bedenken Sie aber, dafs der eigentliche 
Zug des Verkehrs bezüglich der Fracht denn doch nach Weſten 
geht. Seinerzeit hat man, wie ich mich erinnere, geſagt, man 
brauche keinen Übergang bei der Weſtbahnlinie, denn in hundert 
Jahren werden dort noch keine Häuſer ſtehen. Im Verlaufe von 
20 Jahren haben ſich dort 50.000 Einwohner angeſiedelt. In der 
Nähe ſind große Häuſer mit drei und vier Stockwerken; ich habe 
ſogar zwei Häuſer geſehen, die mit dem Mezzanin fünf Stockwerke 
haben. Da auch der finanzielle Erfolg ein verſchwindend kleiner iſt, 
bitte ich Sie, dem Antrage Witzelsberg er zuzustimmen. 

Gem.-Nath Tagleicht: Die Mehrzahl der geehrten Herren 
ſetzt ſich für eine außerordentlich breite Straße ein — denn eine 
Breite von 26 m iſt wohl eine außerordentliche — aus Gründen, 
die ich nur als Bezirksgründe, als Bezirksbergerei bezeichnen kann. 
(Widerſpruch.) Ich ſehe nicht ein, warum eine ſo breite Straße 
plötzlich in ein Straßennetz eingeſchoben werden ſoll, welches durch— 
gehends eine Breite von unter 20 m hat. Dieſe Straße war bis 
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bahnſtraße gegen Fünfhaus; vergeffen Sie aber nicht, dafs, ſobald 
der Linienwall ernennen ſein wird, mit einem Schlage eine 
ganze Reihe von Gaſſen entſtehen wird. Was ſollen wir dann mit 
20 oder 26 m breiten Straßen machen? Es wird ja in den 
meiſten Fällen geradezu überraſchen, wenn ſie auch nur 17 m 
breit würden. Aus dieſem Grunde kann ich nur auf meinem Antrag 
beharren. Ich muss noch auf eine Bemerkung des Collegen 
Stum mer zurückkommen, der es für unrichtig hält, wenn ich die 
jetzt beſtehende Weſtbahnſtraße als 1707 m breit bezeichnet habe. 
Es iſt in der That die Quote mit 1707 m auf dem Plane, der 
hier vor uns liegt, angegeben. Das kann alſo nur ein Verſehen 
geweſen ſein. Ich erſuche um die Annahme meines Antrages. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung (zur Geſchäftsordnung): Da 
noch ſechs Redner vorgemerkt find, erlaube ich mir, Schluj der 
Debatte zu beantragen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt Schlufs der Debatte 
beantragt. Ich erſuche jene Herren, welche dieſem Autrage zu— 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gem.⸗Räthe: Witzels— 
berger, Wimberger, v. Stummer, Schlechter, 
Beutnitz und der Herr Referent. 

Gem.⸗Nath Witzelsberger: Ich erlaube mir noch auf einige 
Daten aufmerkſam zu machen, die Ihnen vielleicht nicht bekannt 
ſind. Es wäre im Stadtrathe niemandem eingefallen, für eine Ver— 
engerung zu ſprechen, wenn nicht die leidige Geldfrage geweſen 
wäre, die auch hier maßgebend fein muss. Es iſt ſchon vom Gem. 
Rathe Rückauf angeführt worden, dafs es mit der Geldfrage ſich 
nicht ſo verhält, wie es hingeſtellt wurde. Dieſe Baufragmente 
können nur die Nachbarn rechts und links erwerben. Nur für dieſe 
haben ſie einen Wert. Wenn die Straße verengert wird, ſo ent— 
ſteht noch immer kein ſelbſtändiger Bauplatz und man iſt immer 
wieder darauf angewieſen, dajs der Nachbar den Platz erwirbt. 
Wenn er ihn nicht erwirbt, ſo kann nichts verbaut werden. Nun 
fragt es ſich recht ſehr, ob die beiden Nachbarn, welche jetzt den 
horrenden Preis von 70 fl. per Quadratmeter bieten, das auch 
thun werden, wenn fie den ganzen Platz ankaufen ſollen; das wird 
ganz beſtimmt nicht der Fall fein. Der finanzielle Effect, den Sie 
ſich verſprechen, wird daher bedeutend reduciert werden, wie ſchon 
vom Gem.⸗Rathe Rückauf ausgeführt worden iſt. Darauf mufs 
ich die Herren aufmerkſam machen. Es iſt richtig, wir müſſen 
ſparen, wo wir ſparen können, aber hier, wo es ſich um eine Ver⸗ 
breiterung der Straße handelt, wo der Effect, den Sie ſich ver— 
ſprechen, nicht eintreten wird, iſt die Erſparung nicht am Platze. 
Es iſt ein Fehler, den man dadurch begangen hat, daſs man früher 
die Baulinie in der Weſtbahnſtraße mit 17 m beſtimmte, und 
dieſer Fehler wird ſich ungeheuer rächen. Es werden nicht zehn 
Jahre vergehen, ſo wird man eine neue Baulinie ſchaffen müſſen. 
Ich bitte Sie alſo, nicht neuerdings in einen Fehler zu verfallen 
und eine Verengerung der Straße eintreten zu laſſen. Der Verkehr, 
der von der Kaiſerſtraße hereinkommt, bricht ſich eben dort, wo 
die Straße mit 1707 m vom Miniſterium beſtimmt wurde. Ich 
möchte Sie alſo bitten, dem von mir geſtellten Antrage Ihre Zus 
ſtimmung zu geben. 

Gem.⸗Nath Wimberger: Über den ganzen Gegenſtand iſt 
ſchon ſehr viel geſprochen worden; ich kann aber unmöglich glauben, 
daſs der Herr Gem.-Rath Tag leicht die Verhältniſſe draußen 
kennt. Man ſpricht immer von den Gaſſen u. ſ. f. Von der Weſt⸗ 
bahn hat niemand geſprochen. Die ſchweren Wagen, die nicht in die 
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Mariahilferſtraße hineineinfahren, fahren alle dort durch. Sie 
kennen eben die Verhältniſſe bei uns ſo wenig als wir ihre Ver— 
hältniſſe in der Leopoldſtadt kennen; ich würde mich auch, wenn 
es ſich um dieſen Bezirk handelte, um die ganze Sache nicht an⸗ 
nehmen. 

Die Herren dürfen nicht glauben, daſs die Käufer, die jetzt 
70 fl. geben, dann auch nur 50 fl. hergeben werden, wenn die 
Straße enger iſt. Ich weiß es beſtimmt, weil ich mit einigen Per— 
ſonen geſprochen habe; die Leute geben nicht mehr als 50 fl.; 
wenn aber die Breite mit 26 m bleibt, fo werden fie 70 fl. geben. 
Gem.⸗Rath Tagleicht glaubt, die Gaſſen ſind alle aufgemacht 
worden, So dafs man überall in die Innere Stadt hineinfahren 
kann. Das iſt aber nur durch die Weſtbahnſtraße möglich. 
Der VII. Bezirk iſt ohnehin ſeit jeher ſtiefmütterlich be— 
handelt worden, dort ſind lauter Sackgaſſen und jetzt will man 
hier etwas abzwacken. Sie werden nicht einmal 1000 fl. dabei 
erſparen. Nehmen Sie nur die Bleifeder in die Hand und rechnen 
Sie den Merci von 50 und 70 fl. per Quadratmeter, da 
wird mehr herauskommen als jo. 

Ich empfehle Ihnen den Antrag Witzelsberger. 

Gem. Math v. Stummer: Vor allem bin ich der perſön— 
lichen Überzeugung, dass gar kein Mitglied des Stadtrathes Be⸗ 
zirksbergerei treibt. Jeder ſpricht ſeine perſönliche Meinung aus, 
und dazu hat jeder ſein Recht, und ich anerkenne die Meinung 
jedermanns. (Bravo!) Wenn ich aber die Meinung des Stadtrathes 
vertrete, fo iſt es meine perſönliche Meinung und es ſteht jeder- 
mann frei, dagegen zu ſprechen. Es war auch nicht allein die Geld⸗ 
frage, die mich beſtimmt, dieſer Meinung zu ſein, ſondern die 
ganzen Verhältniſſe, wie ſie da liegen. Es wäre vielleicht recht, 
die Linie ſo groß zu beſtimmen, wenn dieſes Stück ſo lang wäre, 
wie die Weſtbahnſtraße. An und für ſich iſt das aber ein ganz kurzes 
Stück und kaun einen viel größeren Verkehr aufnehmen, als eine 
Straße, die zehnmal ſo lang iſt. Ich bitte, das doch zu überlegen. 

Ich möchte dann nur noch einen Punkt widerlegen, den ein 
Herr Vorredner erwähnt hat, nämlich bezüglich des Laſtenverkehrs 
gegen den XIV., XV. Bezirk und gegen die Schmelz. 

Es iſt doch nicht richtig, daßs die Weſtbahnſtraße die einzige 
Parallelgaſſe zur Mariahilferſtraße iſt oder ſein wird. Man muss 
ja nicht bloß von einem Punkte ausgehen, ſondern gewiſſermaßen 
das ganze zuſammenfaſſen. Sie haben den Verkehr gegen die 
Schmelz durch die Lerchenfelderſtraße, die Neuftiftgaffe, die Burg— 
gaffe und die Weſtbahnſtraße; außerdem läuft noch ein Act — es 
iſt mir im Augenblicke entfallen, aber es kommt beſtimmt dazu, 
dafs die Lindengaſſe und Dreilaufergaſſe auch eine Fortſetzung nach 
hinaus bekommt. Alle dieſe Straßen haben den Verkehr vom 
I. Bezirk gegen den XIV. und XV. Bezirk zu vermitteln und man 
kann alſo nicht ſagen, dass die Weſtbahnſtraße die einzige Parallel— 
gaſſe iſt. Alle dieſe Momente bewegen mich zu ſagen, dass für 
dieſes kurze Stück, das ja ſtets durch die drei Straßen, gegen 
das Hotel Wimberger zu, die Wimbergergaſſe, die Kaiſerſtraße und 
die alte Weftbahnftraße entlaftet werden wird, eine Breite von 20 m 
vollkommen genügt. Ich glaube, es wäre wirklich zuviel des Guten, 
wenn man hier eine Breite von 26 m beibehält. Ich betone aber 
nochmals ausdrücklich, dafs ich dies nur als meine perſönliche 
Meinung ausſpreche, und dass, was die Herren Collegen vom 
XV. Bezirke betrifft, es mir nicht im entfernteſten in den Sinn 
| komm, und ich nur bedauere, daßs man in ſolchen Sachen wieder 
mit der Bezirksbergerei anfängt. (Bravo!) 
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Gem.⸗Rath Schlechter: Die Veranlaſſung, dass die An⸗ 
gelegenheit bezüglich der Abänderung dieſer Baulinienbeſtimmung 
an den Gemeinderath kommt, liegt lediglich in dem Umſtande, dass 
von den beiden Anrainern Anbote vorgelegen ſind, welche ſozuſagen, 
zum Abſchluſſe gebracht werden ſollen. Ich war auch Mitglied des 
Comités für die Verhandlungen über den Verkauf dieſer Grund— 
ſtreifen an die beiden Nachbarn, und man mußste ſelbſtverſtändlich 
auch das ökonomiſche Intereſſe der Gemeinde im Auge behalten. 
Es kann doch nur als richtig anerkannt werden, dag der Stadt- 
rath jo gewiſſenhaft war, den Gemeinderath nochmals in die Lage 
zu verſetzen, zu entſcheiden, ob er eine breitere Straße will, wodurch 
er natürlich auch eine finanzielle Einbuße erleidet, oder aber glaubt, 
daſs die Straße etwas ſchmäler werden ſoll, wodurch eine größere 
Einnahme zu erzielen wäre. So ſteht einfach die Sache. Nun iſt 
bei den Verhandlungen — ich glaube, ſoweit kann das ja geſagt 
werden — bereits erzielt worden, daſs von einem Anubote von 
40 bis 50 fl. per Meter auf 70 fl. die Erklärung abgegeben wurde, 
ein, wie es dem Comite ſchien, allerdings entſprechender Preis, ſo 
dafs wir glauben konnten, die Verantwortung übernehmen zu können, 
dem Gemeinderathe den Verkauf zu empfehlen. Bei der Berathung 
im Stadtrathe muſste man aber darauf hinweiſen, und das war 
gerade die Pflicht derjenigen, die im Comité verhandelt haben, dajs 
für den Fall, als die Straße ſchmäler gemacht werden ſoll als 
26 m, ſelbſtverſtändlich die Gemeinde ein größeres Einkommen 
daraus haben könnte. 

Meine Herren, es wird nun Ihre Sache ſein, zu entſcheiden. 
Der Stadtrath wird ſich, wie ich glaube, gar nicht wehren, wenn 
die Majorität des Gemeinderathes bei der urſprünglichen Breite 
bleibt, aber wir haben wenigſtens unſere Pflicht gethan und den 
Gemeinderath in die Kenntnis geſetzt. Wenn der Gemeinderath 
ein Opfer bringen will mit einer Summe von circa 30.000 bis 
35.000 fl., ſo iſt es Sache des Gemeinderathes. Wenn er aber 
heute das nicht thun will, ſo wird ſich bei den Verhandlungen 
die Sache ohnedies endgiltig entſcheiden. Auf keinen Fall aber 
könnte ich rathen, auf den Antrag des Herrn Collegen Tagleicht 
einzugehen. Ich glaube, er hat an Sparſamkeit und Oekonomie 
für die Gemeinde noch den Stadtrath übertreffen wollen. Wenn 
Sie aber den Antrag annehmen wollen, ſo hat er für den Ge— 
meinderath gewiſs das Gute im Sinne, noch etwas mehr erſparen 
zu wollen. Übrigens, objectiv muss noch geſagt werden, dass die 
Gründe, welche der Herr Referent mitgetheilt hat, wohl auch in 
das Gewicht fallen dürfen. Zur Zeit, als das Miniſterium die 
Breite von 26 m beſtimmt hat, war wahrſcheinlich die Abſicht, 
für die breite Aufmarſchſtraße ſchon früher eine entſprechende Ent— 
wicklung zu finden. Wenn aber das Minifterium eine breite Auf— 
marſchſtraße machen will, ſo ſoll das auf Koſten des Miniſteriums 
geſchehen, aber nicht auf Koſten der Gemeinde Wien. Dazu ſind 
wir nicht da, daßs wir die breite Aufmarſchſtraße auf unſere Koſten 
machen. Dazu kommt ferner der Umſtand, dass im Jahre 1865, 


als dieſe Baulinie beſtimmt worden iſt, noch nicht der Gedanke 


herrſchte, daſs die Vereinigung der Vororte mit Wien ſich ſpäter 
fo raſch vollziehen werde; man hat damals gerechnet, dafs das 
der einzige Ausweg ſein wird, aus der langen Kaiſerſtraße von 
der Mariahilferlinie bis zur Lerchenfelderlinie, reſp. bis zur Burg- 
linie. Ich glaube, nach dem Geſagten wird man es dem Stadt— 
rathe nicht verdenken, daſs er mit dem vorliegenden Antrage kommt, 
wenn aber die Majorität für die breitere Straße ſein wird, ſo 
wird der Stadtrath die Verhandlungen auf der neuen Baſis zu 
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Ende führen und ſuchen, die ökonomiſchen Intereſſen der Gemeinde 
zu wahren. 

Gem. Nath Veutnitz: Meine Herren! In erſter Linie 
möchte ich mich verwahren gegen einen Ausdruck des Herrn Collegen 
Tagleichtz jedenfalls liegt ihm die Bezirksbergerei ſehr nahe, 
darum hätte er das gerne auf andere überwälzen wollen. (Rufe: 
Sehr gut!) Im übrigen möchte ich mir, obzwar ich ſelbſt zugeben 
mußs, dafs, wenn die Straße verbreitert wird, die Einnahme für 
den übrigbleibenden abzutretenden Grund kleiner ſein wird, die 
Bemerkung erlauben, dafs, ſolange ich die Ehre habe, dem Ge— 
meinderathe anzugehören, der Gemeinderath ſelbſt immer beſtrebt 
war, die Baulinien nicht zu verengen, ſondern zu erweitern. 

Es würde das einen eigenthümlichen Eindruck machen, wenn 
Sie bei einer ſo wichtigen Straße, wie die Weſtbahnſtraße es iſt, 
welche die Neubaugaſſe mit dem Gürtel und dem XIV. und XV. Be⸗ 
zirke verbindet, eine Ausnahme machen würden. Im übrigen 
möchte ich nicht viele Worte verlieren, nur möchte ich jagen, dass 
die Differenz, welche herauswächst, keine ſo große iſt, wie der 
Herr Referent, wenn ich richtig gehört habe, glaubt. Er meint, 
daſs das 81.000 fl. ausmachen ſoll. Das iſt ganz und gar 
unrichtig. Ich möchte die Herren bitten, den Antrag Witzels— 
berger anzunehmen. 

Referent (zum Schluſswort): Sehr geehrte Herren! Der 
Stadtrath lässt ſich gewiss einzig und allein von dem Principe 
leiten, und ich glaube, auch der Gemeinderath, die Straßen ſo 
breit zu machen, als ſie für den Verkehr nothwendig ſind. Es iſt 
daher Pflicht des Stadtrathes und des Gemeinderathes, wo ſolche 
breite Straßen geplant ſind, die unter anderen Vorausſetzungen 
gemacht worden ſind, zu reſtringieren, wenn ſie nicht nothwendig 
ſind, und es iſt Aufgabe des Gemeinderathes, die Straßen, welche 
ſeinerzeit zu ſchmal beſtimmt worden ſind, wenn es nöthig ſein 
ſollte, breiter zu machen. Anch hier kann kein anderer Umſtand als 
Leitmotiv dienen, als dafs dieſe Straße, weil ſie unter anderen 
Umſtänden als ſie jetzt beſtehen, ſo breit beſtimmt worden iſt, zu 
verſchmälern. Die Herren ſagen, man kann nicht genug breite 
Straßen machen. Irgend wo muss die Grenze ſein. Warum iſt 
nach dem Baugeſetze ein Minimum von 16 m, beziehungsweiſe 12 m 
feſtgeſetzt? Das iſt vollkommen in der Natur der Sache begründet, 
wie breit man Straßen machen ſoll. Wenn viele Straßen neben 


einander laufen, ſo kann man ſich erlauben, ſie ſchmäler zu machen. 


Wenn fie aber weiter auseinanderliegen und lange Verbindungen 
find, fo muss man fie breit anlegen. Das find beſtimmte Grundſätze, 
und man kann nicht mit einem Schlagworte ſagen: „Man kann 
die Straßen nicht breit genug machen.“ Man hat geſagt, es ſoll 
zwiſchen dem Exercierfelde, der Aufmarſchſtraße und dieſer Straße 
eine beſſere Verbindung hergeſtellt werden. 

Man hat auch gejagt, dass ſich die ganze Zufahrt zur Weſtbahn 
hier abwickelt. Ich glaube, es wird niemand, der von der Maria— 
hilferſtraße zur Weſtbahn fährt, durch die Weſtbahnlinie fahren, 
weil fie 6 m breiter iſt. Da find noch daneben andere Straßen, 
die die Leute benützen werden. Es wird niemandem einfallen, 
das ganze Militär, welches auf der Schmelz ſeine Übungen macht, 
durch die Weſtbahnlinie zu drängen. Dasſelbe wird ſich eben am 
Gürtel auflöſen, und dort in ganz geordneten Reihen durch die 
Mariahilferlinie, Lerchenfelderlinie und alle jene Seitenſtraßen, 
die zwiſchen denſelben liegen, dirigiert werden und dort den Ab— 
lauf in die Kaſernen finden. Das alles ſind Sachen, die gewiss, 
wenn man ſie reiflich, ruhig und objectiv erwägt, in die Wag⸗ 
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ſchale fallen. Damals waren 14“ oder 26˙5 m beantragt, weil die 
ganze Abwickelung des Linienverkehrs dort war. — Das wiſſen 
die Herren alle — und darum iſt die Breite der Straße mit 
36-5 m beſtimmt worden. Ein Herr Collega jagt, wenn man von 
26 auf 20 m reſtringiert, ſo entſtehen Ecken gegen die Gürtel- 
ſtraße oder gegen die Wimbergerrealität. Ich kann mir das gar 
nicht denken, denn vor dieſer Straße gegen den Gürtel iſt ein 
Platz von 113 m, der wird auch nicht ganz dem Verkehre über⸗ 
geben, weil ſonſt dort Gras wachſen würde, weil die Leute nicht 
ſo in einer Curve in die Straße fahren. Dieſer Platz wurde vielmehr ge— 
ſchaffen, um dem Bedürfniſſe nach Spielplätzen zu genügen. Es 
werden auf beiden Seiten Spielplätze hergeſtellt und bepflanzt, um 
der Jugend Gelegenheit zu geben, ſich in freier Luft zu bewegen. 

Das alles ſind ſo natürliche, im ganzen Verkehre liegende 
Principien, daßs man an ihnen nicht rütteln ſoll. Ich habe voll- 
kommen die Überzeugung, dafs eine Straße von 20 m — eine 
gewiss namhafte Breite — genügen wird, um den Verkehr aufrecht 
zu erhalten. 

Wenn es ſich heute handeln würde um die Beſtimmung der 
Baulinie der ganzen Weſtbahnſtraße von unten bis hinauf, ſo 
würde ich ſagen, dass die Straßenbreite von 17 m zu wenig iſt, 
aber für ein letztes Stück oben von der Kaiſerſtraße ab reicht 
ſie aus. Die Kaiſerſtraße wird abſolut nicht den ganzen Verkehr 
aufzunehmen haben. Da müfsten ja die Leute von der Mariahilfer— 


linie eigens abbiegen, um durch die Weſtbahnlinie zu fahren. Alſo 


das, was die Herren glauben, wird gewißs nicht ſtattfinden. Ich 


habe die Überzeugung, daßs die Straße vollkommen genügt, auch | 


vom Schönheitsſtandpunkte, und das fie den dortigen Verhältniſſen 
vollkommen Rechnung tragen wird. 

Ich möchte mich noch über den Antrag des Herrn Collegen 
Tagleicht ausſprechen, der die Reſtriction der Straße auf 17 m 
wünscht. Ich möchte mich auch dagegen ausſprechen; es ſoll doch 
eine ſucceſſive Verbreiterung der Straße dort ſtattfinden, wo die 
Aufnahme von Straßen erfolgt, es kommt hier die Kaiſerſtraße, 
die Wimbergerſtraße, und auf der anderen Seite noch eine Straße. 
Hier iſt ein großer Verkehr. Ich habe die Überzeugung, man ſoll 
die Weſtbahnſtraße, welche ohnedies etwas ſchmäler iſt, nicht ge— 
wiſſermaßen in dieſelbe Zwangsjacke zwängen, ſondern man ſoll 
eine freiere Entwicklung ſtattfinden laſſen. 

Daher erſuche ich, dem Antrag des Herrn Collegen Tag— 
leicht nicht zuzuſtimmen, ich halte aber den Antrag des Stadt— 
rathes aufrecht und erſuche um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Es liegen drei Anträge vor: der Referenten⸗Autrag auf 
Beſtimmung der Weſtbahnſtraße mit 20 m, der Antrag Tagleicht 
auf Beſtimmung der Breite mit 17.07 m, und der Antrag Witzels— 
berger, es ſolle bei der bisherigen Beſtimmung mit 265 m bleiben. 
Ich bringe zuerſt den Antrag Witzelsberger mit 26˙5 m zur 
Abſtimmung. Würde derſelbe abgelehnt, ſo käme der Referenten— 
Antrag mit 20 m zur Abſtimmung. Würde dieſer Antrag abgelehnt, 
ſo käme der Antrag Tagleicht mit 1707 m zur Abſtimmung. 
Ich erſuche diejenigen Herren, welche für den Antrag Witzels berger 
ſtimmen wollen, das die Weſtbahuſtraße an der dortigen Stelle 
mit 26·5 m, jo wie bisher, weiter beſtimmt bleibe, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer 
Pauſe:) Der Antrag iſt mit 28 gegen 20 Stimmen abgelehnt. 

Es kommt nun der Referenten⸗Antrag zur Abſtimmung, der 
eine Breite von 20 m vorſchlägt. Jene Herren, welche für dieſen 
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Antrag ſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ange 
nommen. 
Der Gegenſtand iſt erledigt. 
Beſchluſs: Die Breite der Weſtbahnſtraße von der Kaiſerſtraße 
bis zur Wimbergergaſſe werde von 26˙50 m auf 20 m 
reduciert. 


15. Referent Gem.-Nath Rückauf: Nummer 680. Ich 
habe die Ehre, über das Anſuchen bezüglich einer Subvention zu 
berichten. Es betrifft das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr in 
Neuſtift am Walde im XVIII. Bezirke, und zwar um eine Sub— 
vention von 300 fl. 

Dieſe Subvention wird theilweiſe zur Begleichung alter 
Rechnungen für Helme, Hoſen u. ſ. w. im Betrage von 118 fl. 
beansprucht, weitere 182 fl. betreffen currente Auslagen. Mit 
Rücksicht darauf, daſs der Beſtand dieſer Feuerwehr unbedingt 
nothwendig iſt — dieſelbe beſteht aus 28 ausübenden und circa 
110 beitragenden Mitgliedern —, erlaube ich mir, den Antrag 
des Stadtrathes zu unterbreiten, die Subvention von 300 fl. gütigſt 
zu bewilligen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn keine Einwendung erhoben 
wird, erkläre ich den Antrag für angenommen. 

Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Neuſtift a. W. wird zur 
Begleichung von Rechnungen und zur Beſtreitung 
ſonſtiger Bedürfniſſe eine Subvention von 300 fl. 
bewilligt. 

16. Bice-Bürgermeifler Dr. Grübl: Auf der heutigen 
Tagesordnung ſteht die Wahl eines Vertreters des Gemeinderathes 


in die Special-Commiſſion zur Leitung des technologischen Gewerbe⸗ 


muſeums. Ich bitte um Abgabe der Stimmzettel. (Über Namensauf⸗ 
ruf ſeitens des Schriftführers Gem.-Rathes Janotta geben die 
Gemeinderäthe die Stimmzettel ab.) 


17. Referent Gem.-Nath Matthies: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 7745 zu referieren. Es handelt ſich da um den Ankauf 
des alten Hauſes Nr. 98 in der Erdbergſtraße im III. Bezirke. 
Der Sachverhalt iſt folgender: Im Jahre 1887 hat der Gemeinde— 
rath beſchloſſen, im III. Bezirke in einem Theile des Erdbergs 
einen großen Platz zu errichten. An der Stelle, wo dieſer Platz 
errichtet werden ſoll, ſtehen einige alte Häuſer. Der Platz liegt in 
der Längsrichtung zwiſchen der Erdbergſtraße und Hainburger⸗ 
ſtraße, und in der Querrichtung zwiſchen der Rüdengaſſe und 
Drorygaſſe. Es ſind nun ſchon einige Häuſer angekauft worden, 
und zwar ſchon im Jahre 188! ein Haus in der Wälliſchgaſſe, 
im Jahre 1882 zwei Häuſer in der Tl homasgaſſe, dann wurden 
wieder in der Wälliſchgaſſe die Häuſer Nr. 3 und 6 angekauft. 
Seit mehreren Jahren iſt nichts mehr angekauft worden. Nun hat 
wieder im vorigen Jahre ein Hausbeſitzer in der Erdbergſtraße 
ein Anbot an den Magiſtrat eingereicht. Derſelbe hat zuerſt 
20.000 fl. begehrt; darauf wurde die Schätzung vorgenommen 
und das Haus vom Bauamte und von beeideten Schätzmeiſtern 
auf 18.000 fl. geſchätzt. Darauf hin lehnte der Stadtrath die 
Offerte ab, weil ſie zu theuer waren. Der Hausbeſitzer hat dann 
das Offert auf 19.000 fl. ermäßigt; dieſes Anbot wurde abermals 
abgelehnt. Der Stadtrath beantragt ſchließlich, den Ankauf mit 
18.500 fl. vorzunehmen. Ich bitte um die Annahme dieſes Antrages. 

Vice- Bürgermeifter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Der Antrag iſt augenommen. 
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Beſchluſs: Der Ankauf des Hauſes 98, Erdbergſtraße, III. De: 
zirk, um den Preis von 18.500 fl. wird genehmigt. 
18. Referent Gem.⸗Nath Matthies: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 122 zu referieren. Es handelt ſich um die Subvention 
des Joſefſtädter Kindergartenvereines für die Jahre 1893, 1894 
und 1895. Dieſer Verein hat auch in früheren Jahren eine jähr⸗ 
liche Subvention von 500 fl. erhalten, und es wird der Antrag 
geſtellt, unter denſelben Modalitäten für die Jahre 1893, 1894 
und 1895 eine Subvention von je 500 fl. zu bewilligen. 
Ich bitte um die Genehmigung. 
Vice-Rürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung. — 
Angenommen. 
Beſchluſs: Dem Erſten Joſefſtädter Kindergartenvereine wird 
eine Subvention von je 500 fl. für die Jahre 1893, 
1894 und 1895 unter den üblichen Vorbehalten ber 
willigt. 
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Gem.-Nath Herold: Sie werden es begreifen, dafs ich als 
Mitintereſſent eines der größten Hotels bei dieſer Subvention das 
Wort nehme. Was die Subvention betrifft, ſo will ich keine Ein⸗ 
wendung machen. Der Verein leiſtet vielleicht Erſprießliches für 
den Verkehr. Ich möchte nur einige Worte über den Fremden⸗ 
verkehr ſelbſt ſprechen, da es voriges Jahr unmöglich war und 
über das Referat eine lebhafte Debatte entſtanden iſt, in deren 
Verlauf harte Worte fielen. Ich glaube, dafs das heute zu umgehen 
iſt. Es iſt faſt räthſelhaft, daſs unſer ſchönes Wien, eine der 
ſchönſten und herrlichſten Städte, von den Fremden ſo wenig 
beſucht iſt und nicht jene rege Theilnahme bei den Fremden hat, 
wie ſie es wirklich verdient. Ich habe ſämmtliche europäiſchen 
Hauptſtädte geſehen. Ich bin ein Hotelmenſch, im Hotelweſen auf- 
erzogen. Es iſt ja mein Geſchäft. Keine Stadt hat eine ſolche 
Fülle von architektoniſchen Schönheiten wie Wien. Ein Franzoſe 
ſagte zu mir: Wenn ich mir die Strecke von der Votivkirche bis 


19. Referent Gem.⸗Nath Witzelsberger: 3. 834 betrifft hinunter zur Oper anſehe, jo bemächtigt ſich meiner eine feierliche 


das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr in Ober⸗Sievering um 
Subvention. Das Anſuchen wird durch die Nothwendigkeit der 
Anſchaffung verſchiedener Gegenſtände, insbeſondere von Monturen 
und Feuerlöſchrequiſiten begründet. Es wurden genaue Erhebungen 
gepflogen; das Feuerwehr⸗Commando und der Magiſtrat befür⸗ 
worteten das Anſuchen und wurde einſtimmig beſchloſſen, den An⸗ 
trag zu ſtellen, eine Subvention von 600 fl. zu gewähren. 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Ober-Sievering wird 

eine Subvention von 600 fl. bewilligt. 

20. Referent Gem.-Nath Witzelsberger: Zahl 912. Es 

handelt ſich um das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr in Kaiſer⸗ 


Ebersdorf um eine Subvention. Dieſe braucht etwas mehr als 
jene in Ober⸗Sievering; es müſſen eben mehr Gegenſtände ange— 
ſchafft werden. Hier find auch wieder Monturen zn beſchaffen. Es 
wurden ſeitens des Feuerwehr-Commandos genaue Erhebungen 
gepflogen und der Koſtenbetrag mit 936 fl. richtiggeſtellt. Der 
Antrag des Stadtrathes geht dahin, es ſei der freiwilligen Feuer- 
wehr in Kaiſer⸗Ebersdorf eine Subvention von 936 fl. zu be 
willigen. 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? (ie 
mand meldet ſich.) Angenommen. 

Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Kaiſer⸗Ebersdorf wird 
eine Subvention von 936 fl. bewilligt. 

21. Referent Gem.⸗Rath Witzelsberger: Ich habe noch 
über zwei Stücke für den abweſenden Collegen Noskezu referieren. 
Zahl 262 betrifft das Anſuchen des Vereines für Stadtintereſſen 
und Fremdenverkehr um eine Subvention. Das Wirken dieſes Vereines 
iſt ja den Herren genügend bekannt. Er hat auch im vergangenen Jahre 
eine Subvention von 600 fl. erhalten. Es wird in der Eingabe 
darauf hingewieſen, daſs der Fremdenverkehr ſich während der 
letzten Jahre gehoben hat, beſonders im abgelaufenen Jahre, was 
aber auf die Muſik⸗ und Theater⸗Ausſtellung zurückzuführen ſei, 
daſs aber in der Sache noch immer ſehr viel zu wünſchen übrig 
bleibt, damit die Vorzüge unſerer ſchönen Stadt im Auslande 
bekannt werden. Es wird der Antrag geſtellt, dem Vereine eine 
Subvention von 600 fl. pro 1893 zu bewilligen. 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 


Stimmung, indem ich in einer ſo kurzen Spanne Weges Herrlich— 


keiten ſehe, wie ſie gar keine Hauptſtadt aufzuweiſen hat. 


Ich könnte noch an mannigfaltige Schönheiten unſerer Stadt 
erinnern, an unſer berühmtes Theaterweſen, an unſere Oper mit 
dem rieſigen Repertoire, während die Pariſer Oper während des 
ganzen Jahres ſechs Opern abwerkelt, an unſer ausgezeichnetes 
Burgtheater, welches ſo hoch ſteht wie die Comédie frangaise, an 
unſere herrlichen Muſeen, an unſer Muſikweſen, und ich glaube 
nicht unbeſcheiden zu ſein, wenn ich auch an unſer ausgezeichnetes 
Kaffeehaus⸗ und Reſtaurantweſen erinnere, welches man im Aus: 
lande vergeblich nachzuahmen ſucht. Trotzdem haben wir nicht 
jenen Fremdenverkehr, wie wir ihn eigentlich wünſchen ſollten. Es 
wurde mir aber von Fremden — faſt in allen Sprachen — der 
Vorwurf gemacht, daſs wir Wiener ſelbſt ein biſschen daran ſchuld 
ſeien, indem wir es nicht verſtehen, unſere ſchöne Stadt zur richtigen 
Geltung zu bringen. 

Ein Amerikaner ſagte mir: „Sehen Sie, wenn wir eine ſolche 
Stadt hätten, mit dieſen architektoniſchen Schönheiten, landſchaftlichen 
Reizen, an einem ſo mächtigen Strome gelegen, was würden wir aus 
dieſer Stadt machen? Wir würden das Centrum der Welt daraus machen, 
und es iſt unbegreiflich, daßs Ihr Wiener das nicht ſo recht verſteht.“ 


Ich kann jagen, dass dieſe Worte mich wie ein Dolchſtich trafen, 


weil ich Wien liebe wie jeder von uns. Die Schuld wird der 
geographiſchen Lage Wiens, auch den Eiſenbahnverhältniſſen zuge— 
ſchrieben, ſowie dem Umſtande, dass die großen Induſtrieangelegen— 
heiten ſehr reformbedürftig ſind. 

Ich überlaſſe das berufenen und einfluſsreicheren Männern; 
ich als einfacher Geſchäftsmann will nur die kleinen, ſpecifiſch 
wieneriſchen Sachen berühren, ich möchte ſagen, die Nadelſtiche, 
die den Fremdenverkehr untergraben und verringern. Ich erinnere 
z. B. an die letzte Herbſtſaiſon und die drei Cholerafälle; dieſe 
Fälle wurden in einer Art und Weiſe aufgebauſcht, welche dem 
Hotelweſen enormen Schaden zufügten. Man las mit fetten Lettern: 
„Die Cholera iſt in Wien“ und was war es: drei Fälle, über 
welche die Arzte jetzt noch nicht aufgeklärt ſind. So kam es, dass 
in der Herbſtſaiſon unſere Hotels leer daſtanden; wenn aber die 
Hotels leer ſind, ſo iſt dies auch für andere Gewerbe ſchlecht: für 
die Schuhmacher, Schneider, Bäcker, Kleiderhändler, Fiaker, Dienſt— 
männer ꝛc. Wenn die Hotels leer ſind, ſo geht es auch dieſen 
ſchlecht, denn wir ſind das Aushängeſchild, es geht eben eins ins 
andere. Uuſonſt hat der Herr Bürgermeiſter in der Sanitäts- 
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Commiſſion wiederholt betont, dass nichts unterlaſſen und nichts 
vertuſcht werden wird. Alles war vergebens. Umſonſt haben ſich 
in der Sanitäts⸗Commiſſion angeſehene Bürger eingeſetzt. Es 
wurde fortgeſchmiert, um Senſation zu machen, und man hat es 
erreicht, daſs die Hotels leer waren und die Fremden wegzogen. 
Iſt das localpatriotiſch?! Würde man ſo etwas in Paris, Berlin 
oder New⸗York thun?! Ich glaube nicht. 

Eine zweite berechtigte Klage iſt die Verödung der Straßen 
Wiens nach 9 Uhr abends. Wer Wien kennt, weiß, dass dieſe 
Verödung auf der Sperrſtunde beruht. 

Geſtatten Sie mir ein paar Worte hierüber: In meiner 
Jugend bin ich auf einer Reiſe nach Conſtanz am Bodenſee auch 
um 9 Uhr abends angekommen und frug den Kellner, was kann ich 
als Fremder um 9 Uhr abends in Conſtanz thun, um mich zu 
unterhalten. Da ſtarrte mir der Kellner ins Geſicht und ſagte: 
„Um 9 Uhr abends in Conſtanz heißt es, ins Bett gehen und 
brav ſein.“ Dieſe Worte fallen mir immer ein, wenn ich durch 
die Straßen Wiens wandle, und es ſchwebt mir dann die Geſtalt 
des Kellners von Conſtanz vor, als wenn er ſagen wollte: „Du, 
komm' nach Haufe." Dieſe Sperrſtunde iſt wirklich etwas, das ich 
immer bekämpft habe und bekämpfen werde. Ich bin ein Pionnier 
in dieſer Sache und habe auch in dieſem Jahre einen diesbezüg— 
lichen Antrag eingebracht, der leider gefallen iſt. 

Siebzehn Bezirke haben ſich dagegen ausgeſprochen und nur 
zwei dafür, zu ihrer Ehre ſei es geſagt, es waren die Innere 
Stadt und Neubau. Die Sperrſtunde wurde beibehalten und mein 
Antrag fiel. Ob aber dieſe ſiebzehn Bezirke in dieſer Sache mit 
weitem Blicke geurtheilt haben — ich glaube nicht. Dieſe Sperr— 
ſtunde iſt das eigentliche Hemmnis auch für den Fremdenverkehr; 
wenn ſie nicht wäre, hätten auch die Theater nicht mit der Sieben— 


Uhrſtunde zu rechnen, die Probiermamſell, der Krämer, der gebildete 


Arbeiter wären nicht gezwungen, ſich in den Wohnungen einzu— 
pferchen, ſondern ſie würden am breiten Ring flanieren können, 
es würde Leben hervorgerufen und auch der Fremdenverkehr angeregt 
werden. Es gienge eins ins andere, und die Geſchäfte würden 
dabei blühen und gedeihen. Ich werde auch, trotzdem mein Antrag 
dieſes Jahr gefallen iſt, immer wieder gegen die Sperrſtunde 
kämpfen, damit dieſe alte, verrottete, einer Großſtadt unwürdige, 
Inſtitution beſeitigt wird, und ich hoffe, dafs es mit Hilfe der 
Verkehrsanlagen, wenn einmal die Stadtbahn um unſere ſchöne 
Stadt braust, dahin kommen wird, daſs dieſer alte, verrottete 
Zuſtand der Sperrſtunde fallen wird. 

Ein anderer Nadelſtich und wirklich eine lebhafte Klage der 
ausländiſchen Fremden iſt der Fiakertarif. Dieſer Fiakertarif iſt ſo 
angelegt, dass er die Einheimiſchen ſowie die Zugereisten wirklich nervös 
machen kann. Er iſt unpraktiſch und das Motiv zu gerechtfertigten 
Klagen. Wenn die Herren ſich an das Portal eines Hotels ſtellen 
und die Klagen und die Unzufriedenheit der Fremden über den 
Fiakertarif hören, würden Sie mit mir übereinſtimmen, daſs das 
unbedingt praktiſch geändert werden muss. Der Fiakertarif iſt eine 
der größten Klagen der Zugereisten. Die Fremden laſſen ja dem 
Fiaker Gerechtigkeit widerfahren: der Fiaker fährt ſchnell; aber es 
iſt unbegreiflich, wie man einen ſolchen Tarif ſetzen kann, und das 
ift ein großer Übelſtand. Der Fiaker ift derjenige, welcher zuerft 
mit dem Fremden in Berührung kommt. Iſt der erſte Eindruck 
nicht vortheilhaft, ſo bekommt der Fremde gleich ein Vorurtheil. 
Es wird ihm verleidet, eines geht in das andere, der Fremde ift 
miſsgeſtimmt, er macht ſich Vorſtellnngen, welche mit Vorurtheil 
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gemiſcht find und der ſchlimme Humor ift da. Der Fiakertarif iſt 
wirklich ein Nadelſtich im Fremdenverkehr, ich könnte Ihnen noch 
verſchiedene andere Sachen mittheilen, aber ich möchte Ihre Geduld 
nicht ſo lange in Anſpruch nehmen, trotzdem kann ich es nicht 
unterlaſſen, auch auf eine Anzahl Wiener hinzuweiſen, ich 
betone das Wort „Anzahl Wiener“ — welche die eigen- 
thümliche Gewohnheit haben, immer auf Wien zu ſchimpfen. Es 
iſt merkwürdig: ſie ſchimpfen auf die Wirtshäuſer, Kaffeehäuſer, 
auf den Bürgermeiſter, auf den Statthalter, auf den Gemeinderath, 
fie ſchimpfen überhaupt. Dieſer Anzahl von Wienern will ich ans 
Herz legen, etwas mehr Localpatriotismus zu haben und nicht 
immer auf Wien zu ſchimpfen. 

Man hört es und es macht auch auf andere Eindruck. Wir 
haben ſo viele Feinde gegen unſer Wien. Die Einheimiſchen ſollen 
aber ſich erinnern, wie ſchön Vindobona iſt und welches ſchöne 
Weib hat nicht auch Schwächen. Ich möchte dieſen Wienern 
ſagen, ſie ſollen eine Rundreiſe machen und wenn ſie zurückkommen, 
werden ſie erſt erkennen lernen, wie gut man in Wien lebt, wie 
ſchön es in Wien iſt und wie billig man hier lebt und dann wird 
man das zu würdigen wiſſen und ausrufen: „Es gibt nur eine 
Kaiſerſtadt, es gibt nur ein Wien!“ (Beifall.) Was die Sub⸗ 
vention anbelangt, werde ich dafür ſtimmen. Entſchuldigen Sie 
nur, dass ich Ihre Geduld fo lange in Anſpruch genommen habe. 

Gem.⸗Nath v. Stummer: Das Thema iſt zu verführeriſch, 
als dafs ich nicht auch ein paar Worte ſagen möchte, welche mir 
ſchon lange am Herzen liegen. Verzeihen Sie, wenn ich einen 
trivialen Ausdruck gebrauche, mein hochverehrter Herr College, dem 
ich folge, das iſt ein „feſcher“ Mann, die Nadelſpitzen, welche er 
gebraucht, ſind wirklich richtig. 

Ich möchte die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, den 
geehrten Herren es an das Herz zu legen, wenn wir im Stande 
find, für unſere Stadt etwas zu thun, was den Aufenthalt in der- 
ſelben bequemer, ſchöner und angenehmer macht, ſo iſt, wenn es 
auch viel koſtet, das kein hinausgeworfenes Geld. Warum geht 
man nach Paris? Weil es ſchön, bequem und angenehm iſt. Das 
trägt ein, gibt den Geſchäften Geld und was die Commune aus— 
gibt, kommt hundertfach in anderer Form wieder ein. Ich möchte 
nur einen Punkt berühren, dem ich ſchon ſeit langer Zeit meine 
Aufmerkſamkeit widme. Ich kann keinen Antrag ſtellen, ich kann 
nur einerſeits mein Bedauern ausdrücken, andererſeits nur innigſt 
wünſchen, es möge einmal gelingen, das zu erreichen. Es fällt mir 
nicht ein, einen Collegen, einen Hotelier anzugreifen. Allein, meine 
Herren, es fehlt bei uns in Wien etwas, und das iſt ein großes, 
ausgedehntes Hotel erſten Ranges. Meine Herren, wir haben ja 
gewiss ganz gute Hotels, allein in einer Großſtadt wie Wien gehört 
ein Hotel von ganz anderem Schlage, als wir ſie beſitzen. 

Ich habe die innerſte Überzeugung, daſs mir die geehrten 
Herren Collegen vom Fach zuſtimmen werden, uns fehlt ein großes 
Etabliſſement, welches nicht nur ein Hotel birgt, ſondern auch einen 
Mittelpunkt bilden kann für Zuſammenkünfte in der Gemeinde, in 
der Stadt ſelbſt. Ich bitte nur zu bedenken, wie ſind wir in Wien 
arm an Sälen. Es iſt ſchwer, wenn man eine größere Geſellſchaft 
zuſammenbringen will, einen entſprechenden Saal zu bekommen. 
Entweder muſs man hinausgehen, weiß Gott wie weit, oder der 
Saal iſt zu groß oder zu klein. Meine Herren, dieſen innigen 
Wunſch geſtatten Sie bei dieſem Punkte auszuſprechen, dafs es 
gelingen möge, ein derartiges großes Etabliſſement in Wien zu 
gründen. Freilich dürften ſich die Wiener Geldmächte — und an 
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dieſelben appelliere ich in erſter Linie im Intereſſe der Stadt — 
ſich nicht ſo zurückhaltend benehmen, wie bis heute. In dieſer Richt ung 
iſt kein Unternehmungsgeiſt in Wien; deſſen kann ich Sie verſichern, 
denn ich habe ſelbſt verſucht, fo etwas ins Leben zu rufen. Es iſt 
einfach unmöglich. Fremdes Geld hereinzubringen, können wir 
nicht verlangen, wenn wir nicht die Courage haben, unſer eigenes 

Geld für unſere Stadt aufzuwenden. Damit ſchließe ich und ſtimme 

dem Antrage des Referenten zu. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grüß: Wünſcht noch jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Gegen den Neferenten-Antrag iſt 
eine Einwendung nicht erhoben worden. Ich erkläre denſelben für 
angenommen. 

Beſchluſs: Dem Vereine für Stadtintereſſen und Fremden⸗ 
verkehr in Wien wird eine Subvention von 600 fl. 
pro 1893 bewilligt. 

22. Referent Gem.-Nath Witzelsberger: Zahl 373. Das 
Referat betrifft das Anſuchen des Vereines „Humanitas“ um 
Subvention. Das Wirken dieſes Vereines iſt den Herren bekannt. 
Das Anſuchen datiert vom Monat October 1892, und es wird 
in demſelben erwähnt, dass mit Schluss des Jahres 1891 in der 
Anſtalt, in welche 12 Kinder neu aufgenommen wurden, 42 Kinder, 
11 Lehrlinge und 1 Lehrmädchen, zuſammen alſo 54 Kinder ſich 
befanden. Die Auslagen betrugen 13.654 fl. 21 kr. Ich brauche 
wohl das Wirken dieſes Vereines nicht näher auszuführen, denn 
es ift ſtadtbekannt und wird insbeſondere den Herren des löblichen 
Gemeinderathes bekannt ſein. 

Es wird Ihnen folgender Antrag geſtellt: „Es ſei dem 
Kinderaſylvereine „Humanitas“ in Kahlenbergerdorf für die Jahre 
1893, 1894 und 1895 eine Subvention in der Höhe von je 500 fl. 
zu bewilligen, und zwar unter den üblichen Vorbehalten, nämlich 
Vorlage des Jahresberichtes, Widerruf, falls in der Gebarung 
oder in den Verhältniſſen des Vereines eine hiezu Veranlaſſung 
gebende Abänderung eintritt.“ 

Der Antrag wurde auf mehrere Jahre geſtellt, damit es nicht 
nothwendig iſt, daſs dieſer Verein, dem der Gemeinderath wieder— 
holt eine Unterſtützung zukommen ließ, nicht in den nächſten Jahren 
neuerdings an den Gemeinderath herantreten muss. 

Sollte eine Anderung in der Tendenz des Vereines eintreten, 
ſo kann ja jederzeit die Subvention widerrufen werden. Ich bitte 
daher um die Zuſtimmung zu dem Antrage, dem Vereine für die 
Jahre 1893, 1894 und 1895 eine Subvention von je 500 fl. zu 
bewilligen. 

Gem.-Nath Tagleicht: Meine Herren! Unter den vielen 
Inſtituten, welche der Gemeinderath ſubventioniert, iſt dieſer Verein 


izner der würdigſten und wohlthätigſten. Die 500 fl., welche der 
Stadtrath vorſchlägt, ſind mir zu wenig, und ich werde Ihnen 
ſagen, warum? Erinnern Sie ſich an Folgendes: Im Vorjahre und 
in früherer Zeit, als hierüber Bericht erjtattet wurde — ich 
erinnere mich deſſen ganz genau — iſt von einer Seite, und zwar 


von der linken des Saales allein dem Antrage zugeſtimmt und 
gleichzeitig beantragt worden, dass dieſer Verein verpflichtet werde, 


zwei Zöglinge von Seite der Commune zu übernehmen und gratis 
zu verpflegen. Meine Herren, das iſt eine Penſion; das iſt ein 


Geſchäft, denn ich nehme an, dass der Verein dieſe zwei Zöglinge 
mit dieſen 500 fl. verpflegen kann; ich kann aber nicht annehmen, 
dass er noch ein Plus für Vereinszwecke erübrigen kann. Es iſt 
das alſo eine Ungerechtigkeit gegenüber dieſem Vereine; deshalb 
bin ich der Meinung, dafs dieſem Übelſtande abgeholfen werden 
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ſoll. Die zwei Zöglinge ſollen von Seite des Verei nes weiter bei⸗ 
behalten werden, hingegen ſoll der Gemeinderath ſeine Pflicht 
thun und die Subvention von 500 fl. auf 800 fl. erhöhen. 

Ich ſtelle daher den Antrag, dafs die bisherige Subvention 
des Vereines „Humanitas“ im Kahlenbergerdorfe von 500 auf 
800 fl. erhöht werde, und zwar auf die Dauer von drei Jahren, 
wie der Herr Referent beantragt hat. 

Vice Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Die Debatte 
iſt geſchloſſen. N 

Referent: Der Verein ſelbſt ſucht nur um die bisherige 
Subvention an, und dieſe Subvention betrug bisher 500 fl. 
Warum ſollen wir kaiſerlicher fein als der Kaiſer? Man hat doch 
ſoviel im Jahre zu geben und man kann der Gemeinde Wien 
gewiss nicht den Vorwurf machen, dafs fie dieſes Inſtitut nicht 
unterſtützt. Es ſoll ohnedies die Subvention ſofort auf drei Jahre 
zugeſichert werden. Ich bitte alſo, bei meinem Antrage zu bleiben 
und 500 fl. zu bewilligen. (Zuſtimmung.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Gegen den Referenten⸗ 
Antrag, es möge dem Kinderaſyl des Vereines „Humanitas“ ein 
Betrag von 500 fl. jährlich auf drei Jahre bewilligt werden unter 
den üblichen Modalitäten, beantragt Herr Gem. Rath Tagleicht, 
es möge eine Subvention von 800 fl. für die nächſten drei Jahre 
bewilligt werden. Jene Herren, welche für den weitergehenden 
Antrag des Herrn Collegen Tag leicht auf Gewährung von 
800 fl. ſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 
Jene Herren, welche für den Referenten⸗Antrag ſtimmen, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent: Ich erlaube mir zur Kenntnis zu bringen, dass 
ich die letzten zwei Referate für Herrn Collegen Noske erſtattet 
habe, da dieſer durch die Landtags-Sitzung am Erſcheinen ver⸗ 
hindert iſt. | 
Beſchluſs: Dem Kinderaſyle „Humanitas“ in Kahlenbergerdorf 

wird eine Subvention von je 500 fl. für die Jahre 
1893, 1894 und 1895 unter den üblichen Vorbehalten 
bewilligt. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Grühl: Die Sitzung iſt geſchloſſen. 

(Schluss der Sitzung um 7½ Uhr abends.) 


Sladtrath. 


Sitzungen des Stadtrathes. 
Dienstag, den 7. März 1893. 
Mittwoch, den 8. März 1893. 
Donnerstag, den 9. März 1893. 
Freitag, den 10. März 1893. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 17. Februar 1893. 
Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Dr. Huber, 
Boſchan, Kreindl, 
v. Götz, Matthies, 
v. Goldſchmidt, Matzenauer, 
Dr. Hackenberg, Meißl, 
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Dr. Stenzl, 
Dr. Vogler, 


Anweſende: Müller, 
v. Neumann, 


Noske, Witzels berger, 
Schlechter, Wurm. 
Schneiderhan, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 

Beurlaubt: St.⸗R. Vaugoin. 

Experte: Magiſtrats⸗Rath Linsbauer, Stadtbau⸗Director 
Berger, Baurath Schiebek, Ober-Ingenieur Kindermann. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roß ner. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

(431.) St.-N. Nose referiert über die Beſtimmungen, unter 
welchen die Beſorgung der Straßenſäuberung im I. Bezirke der Stadt 
Wien und die damit in Verbindung gebrachten ſonſtigen Leiſtungen an 
eine Unternehmung übertragen werden. 

Die in der Stadtraths⸗Sitzung vom 16. d. M. abgebrochene 
Debatte wird bei § 23 b) „Glatteis“ fortgeſetzt. 

Baurath Schiebek fungiert als Experte. 

Referent beantragt als Punkt b des § 23: 

j b) Glatteis. 

Bei Glatteis ſind alle öffentlichen Paſſagen, die Trottoirs vor 

den ſtädtiſchen Häuſern mit Ausnahme der ſtädtiſchen Zinshäuſer im 


I. Bezirke, die Mehrbreite bei Trottoirs an Privathäuſern (ſiehe §S 20, 
Alineg 3), namentlich aber die öffentlichen Stiegen mit feingeſiebtem 


reſchen Sand ausgiebig zu beſtreuen, und iſt die Beſtreuung nach 
Erfordernis zu wiederholen. | 

Von dem in Verwendung zu nehmenden Sande iſt jährlich bis 
längſtens Ende October dem Magiſtrate ein Muſter zur Begutachtung 
vorzulegen. 

Der vom Unternehmer beizuftellende Sand iſt in mehreren ge- 
ſchloſſenen Depots im Vorrathe zu halten, um ihn im Bedarfsfalle 
ſofort beziehen zu können. Die Anhäufung von Sand auf den Straßen 
iſt nur auf den vom Magiſtrate zu beſtimmenden Plätzen geſtattet. 

Tritt in den Abendſtunden oder während der Nachtzeit, nachdem 
die Säuberung bereits beendet iſt, Glatteis ein, fo hat der Unter- 
nehmer das Beſtreuen ſofort zu veranlaſſen. 

Bilden ſich bei Schneefällen auf den vorgenannten Paſſagen 
Schnee⸗ und Eiskruſten, ſo ſind ſelbe durch Aufhacken vollkommen zu 
beſeitigen und die alſo gereinigten Trottoirs, Gehwege, Straßenüber- 
gänge ꝛc. ꝛc. mit Sand zu beſtreuen. 


IV. Straßen⸗Conſervierung. 
Art der Leiſtung. 
8 24. 

Die Conſervierung der Straßen und Wege bezieht ſich auf alle 
ungepflaſterten Paſſagen des I. Bezirkes. 

Das erforderliche Conſervierungsmateriale wird von der Gemeinde 
beigeſtellt und auf den jetzt üblichen Lagerplätzen im I. Bezirke im 
Vorrathe gehalten werden. Sollte aus irgend einem Grunde ein 
Depotplatz von dem daſelbſt liegenden Conſervierungsmateriale geräumt 
werden müſſen, fo iſt der Unternehmer verpflichtet, ohne Entgelt dieſes 
Material auf einen anderen hiefür beſtimmten Depotplatz zu über⸗ 
führen und zu ſchlichten. 

Die weiteren zur Conſervierung nöthigen Arbeitsleiſtungen obliegen 
dem Unternehmer, und iſt bei Verarbeitung des Conſervierungsmateriales 
die thunlichſte Sparſamkeit zu beobachten. Die Leiſtung theilt ſich in 
die gewöhnliche und permanente Straßenerhaltung und dann in die 
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größeren Conſervierungsarbeiten bei ſtark frequentierten und abgenützten 
Straßen. | 
Gewöhnliche Conſervierung. 
8 25. 

Der Unternehmer hat ohne ſpecielle Aufforderung fortwährend 
für den guten Zuſtand der ungepflaſterten Straßen, ſtädtiſchen Wege 
und Reitſtege ꝛc., deren Säuberung dem Unternehmer vertragsmäßig 
obliegt, Sorge zu tragen. Es ſind daher durch eigens zu dieſem Zwecke 
aufgeſtellte Arbeiter nach Bedarf die erforderlichen Arbeiten vorzu— 
nehmen, und hat der Unternehmer zwei für die Straßen-Conſervierungs— 
arbeiten eingeſchulte Arbeiterpartien permanent zu erhalten. 

Dabei iſt vornehmlich darauf zu achten, dafs die Convexität der 
Straßen ſtets erhalten werde, und dafs die entſtehenden Geleiſe und 
Vertiefungen unverzüglich mit Schotter wieder ausgefüllt und letzterer 
mit Handſtößeln und Walzen unter genügender Beſpritzung comprimiert 
werde. Hiebei ſind die größeren Schotterſteine in die unteren Stellen 
zu bringen, während die Oberfläche mit dem kleineren Materiale zu 
überziehen iſt. 

Bevor aber der Schotter auf irgend einer Stelle aufgetragen 
wird, muſs der Staub und Koth vollkommen abgezogen und befeitigt 
werden, und darf unter keiner Bedingung der Schotter auf nicht ganz 
rein abgezogenen Flächen aufgetragen werden. | 

Auch iſt in ſolchen Fällen die ausgefahrene Schotterdecke zur 
beſſeren Verbindung vorerſt aufzukrampen. 

Bilden ſich bei Froſt Geleiſe, ſo ſind die gefrorenen Ränder ab— 
zuſchlagen und beiſeite zu ſchaffen. 

Die Rinnſale und Waſſerabläufe ſind ſtets freizuhalten, namentlich 
aber hat dies bei eintretendem Thauwetter zu geſchehen, und iſt jede 
Waſſeranſammlung auf der Straßenfläche ſofort zu beſeitigen. 

Größere Conſervierungs-Arbeiten. 
8 26. 


Im Frühjahre und Herbſte treten bei ſtärker frequentierten Straßen 
größere Leiſtungen zur Erhaltung derſelben dadurch ein, dass ſolche 
Straßen vollſtändig mit Schotter überzogen werden müſſen. 

| Solche Herftellungen wird das Bauamt dem Unternehmer von 
Fall zu Fall bekanntgeben, und hat der Unternehmer die erforderlichen 
Arbeitskräfte und Requiſiten beizuſtellen. 

Über die Art dieſer Leiſtungen und über den Vorgang bei den— 
ſelben wird bemerkt, daſs nach vollſtändiger Beſeitigung des Kothes 
und Staubes von der Straßenfläche und genügendem Aufkrampen der 
alten Kruſté der Schotter in der erforderlichen Mächtigkeit aufzutragen 
und, unter zeitweiſer Beſpritzung, mit der Straßenwalze ausgiebig zu 
comprimieren iſt. 

Hiebei iſt zu beachten, daſs die Comprimierung an den beiden 
Rinnſalſeiten der Fahrbahn zu beginnen hat und ſich behufs Erzielung 
einer entſprechenden Convexität allmählich gegen das Straßenmittel 
erſtreckt. 

Die vorhandenen Walzen wird die Gemeinde dem Unternehmer 
ohne Entſchädigung zur Verfügung ſtellen; jedoch hat der Unternehmer 
für den Betrieb der Walzen zu ſorgen, ſowie auch für den guten 
Zuſtand dieſer Vorrichtungen zu haften. Allfällige Reparaturen an den 
Straßen- und Handwalzen, welche durch Beſchädigungen von Seite 
der Organe des Unternehmers erforderlich werden, ſind auf Koſten 
des Unternehmers zu beheben. 

Sollten die von der Gemeinde beigeſtellten Apparate nicht aus: 
reichen, fo hat der Unternehmer ſelbſt für die Anſchaffung der noth— 
wendigen Walzen ꝛc. zu ſorgen. Zur Anſchaffung von Dampfſtraßen⸗ 
walzen iſt der Unternehmer nicht verpflichtet. 
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Die Beſtimmung, ob und zu welcher Tageszeit Dampfſtraßen⸗ 
walzen in Anwendung kommen können, ſteht dem Bauamte zu. 


Gehwege und Reitſteige. 
8 27. 

Für den guten Zuſtand der Gehwege und Reitſteige iſt ebenfalls 
ununterbrochen zu ſorgen. 

Durch nach Bedarf aufzuftellende Arbeiter find fortwährend die 
nothwendigen Ausbeſſerungen zu machen, um die Convexität zu erhalten, 
und find die aufgetragenen Sand- und Rieſelſchotterflächen ſtets mit 
Handwalzen zu comprimieren. ö 

Letztere werden, ſoweit ſie vorhanden ſind, dem Unternehmer von 
der Gemeinde zur Verfügung geſtellt. 

Hauptſächlich iſt darauf zu achten, dass keine Hemmungen im 
Waſſerabzuge eintreten. 

Bei den Reitſteigen iſt durch zeitweiliges Aufkrampen derſelben 
für eine weiche Bahn Sorge zu tragen. 


Kothbeſeitigung. 
8 28. 
Der von den Straßenflächen abgezogene Koth iſt ohne Verzug 
abzuführen und find hiezu gut geſchloſſene Truhenwägen anzuwenden. 
Das Einkehren von Koth von Schotterſtraßen in die Canäle und 
Waſſerläufe iſt unzuläſſig. 


V. Straßen⸗Beſpritzung. 
Ausdehnung der Leiſtung. 


§ 29. 
Sämmtliche Straßen und Plätze des I. Bezirkes nach der im 


§ 2 angegebenen Grenze, jedoch mit Ausnahme der Straßen, welche 


mittelſt Trommelwägen von Seite der Gemeinde beſpritzt werden, ſind 
zu beſpritzen. 

Jene Straßen, welche in dem anliegenden Verzeichniſſe (Beilage C) 
angeführt ſind, oder in der Folge vom Gemeinderathe dem Verzeichniſſe 
angefügt werden, ſind nach Maßgabe der folgenden Normen täglich 
zwei- oder dreimal zu beſpritzen. 

Die Asphaltſtraßen müſſen dagegen in den Morgenſtunden vor 
ſechs Uhr ſorgfältig mit Piaſſavabeſen und Kautſchukrechen gewaſchen 
werden und iſt zu dieſem Zwecke in Straßen, in welchen keine Hy⸗ 
dranten beſtehen, eine genügende Anzahl Waſſerwägen beizuſtellen, 
mittelſt welchen eine ausreichende Begießung der Straßenoberfläche 
vorzunehmen iſt. 

Nach erfolgtem Waſchen ſind die Eingänge dieſer Straßen leicht 
mit Sand zu beſtreuen. 


Normalmäßige Beſpritzung. 
8 30. 

Der Zeitpunkt des Beginnes und des Aufhörens der öffentlichen 
Straßenbeſpritzung wird vom Magiſtrate beſtimmt. 

Die regelmäßige Beſpritzung der im Verzeichniſſe (Beilage C) 
angeführten Straßen hat im Frühjahre, ſobald Staubentwicklungen eins 
treten, zu beginnen, und fo lange zu dauern, as die Bildung des 
Staubes es nothwendig macht. Die Beſpritzang hat täglich ohne Unter— 
brechung, ſelbſt an Sonn- und Feiertagen, mit Ausnahme andauern— 
den Regens, mit den von dem Unternehmer beizuſtellenden Aufſpritz⸗ 
wägen zu geſchehen, und ſind die nicht gepflaſterten Straßen täglich 
dreimal, die gepflaſterten täglich zweimal zu beſpritzen. 

Die Beſpritzung der nicht gepflaſterten Straßen muſs bis längſtens 
10 Uhr vormittags, 2 Uhr nachmittags und 7 Uhr abends, und die 
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Beſpritzung der gepflaſterten Straßen bis längſtens 11 Uhr vormittags 
und 6 Uhr abends beendet ſein. 

Wenn jedoch auf Grund beſonderer Witterungsverhältniſſe oder 
aus anderen Urſachen eine andere Eintheilung der Stunden gewünſcht 
werden ſollte, oder wenn eine Beſpritzung außer der gewöhnlichen Be— 
ſpritzungsperiode für einzelne Tage oder auch für längere Zeit von der 
Gemeinde verlangt wird, fo ift der Unternehmer verpflichtet, den dies⸗ 
fälligen Anordnungen des Stadtbauamtes nachzukommen. 

Die Beſpritzung muſs innerhalb der angegebenen Stunden auf 
der ganzen Länge und Breite der Straßen, Gaſſen und Plätze von 
einem Trottoirrande bis zum andern, alſo mit Einſchluſs der beider⸗ 
ſeitigen Rinnſale derartig ausgiebig ausgeführt werden, dafs die Fahr⸗ 
bahn vollkommen durchnäſst wird. 

Der Kutſcher darf daher nicht im Trabe, ſondern nur im lang⸗ 
ſamen Schritte fahren, und es müſſen die Waſſer⸗Ausfluſsröhren mit 
hinlänglich großen Offnungen verſehen fein. 

Es dürfen nur ſolche Wägen in Verwendung kommen, deren Zu⸗ 
läſſigkeit vom Stadtbauamte ausgeſprochen wird. 

Beſpritzung der übrigen Straßen x. 
See 

Die in dem Verzeichniſſe (Beilage C) nicht aufgeführten Straßen, 
Plätze, Wege ꝛc. ſind in der Weiſe zu beſpritzen, daſs eine Staub- 
entwicklung nicht eintreten kann. 

Der Unternehmer iſt daher hier an keine Zeit gebunden, jedoch 
ſoll die Beſpritzung in den Vormittagsſtunden in ſo ausgiebiger Weiſe 
bewirkt werden, daſs dem obgenannten Zwecke entſprochen wird. 

Die zu dieſer Leiſtung allenfalls nothwendig werdenden Hand— 
wägen ſind ſo wie alle übrigen Werkzeuge, Requiſiten und Leiſtungen 
von dem Unternehmer beizuſtellen. 

Waſſerbeiſchaffung. 
8 32. 

Die Beiſchaffung des nothwendigen Waſſers hat der Unternehmer 
auf feine Koſten zu beſorgen, jedoch wird dem Unternehmer der Bezug 
des Waſſers aus den auf der Ringſtraße befindlichen ſieben Hydranten 
nach den im Mag. Decrete Z. 66385 ex 1875 ſtipulierten Bedin⸗ 
gungen geſtattet. 

Die Gemeinde ift bereit, dem Unternehmer auf deſſen Verlangen 
und auf ſeine Koſten die Erlaubnis zu ertheilen, auf den vom 
Magiſtrate im Einvernehmen mit der Unternehmung zu beſtimmenden 
Plätzen weitere Hydrauten in Benützung zu nehmen. 

Sollte der Fall eintreten, dafs an einem Hydranten ſich ein Ge⸗ 
brechen ergibt und das erforderliche Waſſer nicht bezogen werden kann, 
ſo darf das Waſſer nur aus den öffentlichen Baſſins am Graben, am 
hohen Markte oder aus dem Reſervoir auf der Freyung (neben dem 
Baſſin) genommen werden. 

Jedoch darf in dieſem Falle aus den Baſſins das Waſſer nur 
bis auf die Höhe des Überfallſtänders, welche Höhe im Baſſin mit 
rother Farbe bezeichnet if, entnommen, keineswegs dürfen aber die 
Baſſins ganz entleert werden. 

Auch iſt die Ausſchöpfung aus den Baſſins mit Pumpen in 
der Weiſe zu veranlaſſen, dass bloß der Saugſchlauch in das Baſſin 
eingelegt wird. — Die Ausſchöpfung mit Anwendung von Rinnen iſt 
dagegen unſtatthaft. 

Würde aus was immer für einer Urſache das erforderliche Waſſer— 
quantum aus den erwähnten Bezugsquellen nicht aufgebracht werden 
können, ſo kann der Unternehmer aus dieſem Grunde keine Ent⸗ 
ſchädigung verlangen, und kann er in dieſem Falle das Waſſer aus 
dim Donqucanole beziehen. 


508 


TINTEN NIN N -. 


Wienfluſswaſſer darf aber unter keinem Umſtande zum Aufſpritzen 
verwendet werden. 

Im Falle zum Waſchen der Straßen das Waſſer von der Ge⸗ 
meinde beigeſtellt wird, und es kann diesfalls eine Zumeſſung des 
Waſſers nicht erfolgen, ſo hat der Unternehmer für den Waſſerbezug 
die Hälfte der Entſchädigungsquote für die Beſpritzung, welche ſich 
aus der Straßenfläche excluſive der Trottoirs und der Quote § 4 
ergibt, an die Gemeinde rückzuvergüten. 


Trottoirs an den ſtädtiſchen Gebäuden. 


8 33. 

Die Trottoirs längs der ſtädtiſchen Gebäude mit Ausnahme der 
ſtädtiſchen Zinshäuſer im I. Bezirke, find nach Maßgabe der diesfalls 
beſtehenden Verordnungen täglich zweimal mit Kannen oder Handwägen 
ausgiebig zu beſpritzen. 


VI. Leiſtungen für die Feuerwehr. 
Reſerve⸗Pferde. 
8 34. 

Der Unternehmer iſt verpflichtet, 15 Paar zum Feuerlöſchdienſte 
überhaupt geeignete Pferde mit guten und dieſem Dienſte entſprechenden 
Geſchirren und verlässlichen Kutſchern, die ſicher fahren und reiten 
können, einzuſtellen. 

Dieſe Pferde können wohl zur Kehrichtführung verwendet werden, 
ſie werden jedoch im Bedarfsfalle von der Feuerwehr ſogleich requiriert. 

Sollte der Ausnahmsfall eintreten, daſs auch Pferde der Kehricht— 
wägen von Seite der Feuerwehr benöthigt werden, ſo ſind die Kehricht— 
wägen auf dem nächſten freien Platze aufzuſtellen und die Kutſcher 
haben mit den Pferden alſogleich in die Centrale der Feuerwehr zu eilen. 

Nach Dämpfung des Brandes hat die unterbrochene Miſtabfuhr 
ſofort wieder aufgenommen zu werden. 

Die 15 Paar Pferde find in möglichfter Nähe der Feuerwehr- 
Centrale, keinesfalls aber außer den Bezirken I bis IX einzuftellen, 
und derart in Bereitſchaft zu halten, daſs über jedesmaliges Verlangen 
des Feuerwehr⸗Commandanten die erforderliche Anzahl hievon alfo- 
gleich für den Feuerwehrdienſt zur Verfügung geſtellt werden könne. 

Die Verſtändigung von dem wirklichen Erfordernis geſchieht auf 
Koſten des Unternehmers, und ſollte die Beiſtellung der verlangten 
Pferdeanzahl nicht längſtens binnen einer Stunde erfolgen, fo iſt der 
Feuerwehr⸗Commandant berechtigt, die fehlenden Pferde und Kutſcher 
um was immer für einen Preis auf Gefahr und Koſten des Unter- 
nehmers aufzunehmen. 

Zur Verwendung bei Bränden werden übrigens dieſe 15 Paar 
Reſervepferde erſt dann in Anſpruch genommen, wenn durch den 
Abgang der Bereitſchaftspferde der Feuerwehr-Centrale zu Bränden 
ein Nachrücken der Reſervepferde nothwendig wird. 

Der Stand der Reſervepferde wird von Zeit zu Zeit vom Feuer— 
wehr⸗Commandanten unterſucht werden. 

Sollte der Feuerwehr-Commandant finden, dass die Kutſcher zum 
Feuerlöſchdienſte unverläſslich oder unverwendbar oder die Pferde zu 
ſchwach und untauglich ſind, ſo hat der Unternehmer den Anordnungen 
des Feuerwehr⸗Commandanten bezüglich des Wechſels ſolcher Kutſcher 
und des Umtauſches folder Pferde unbedingt Folge zu leiſten. 


Druckmannſchaft. 
8 35. 


Der Unternehmer iſt verpflichtet, 58 taugliche Individuen in den 
zugewieſenen Räumlichkeiten im bürgerlichen Zeughauſe unterzubringen, 
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welche bei der Feuerwehr als Druckmannſchaft zur Inbetriebſetzung der 
Spritzen verwendet werden. 

Für dieſe Leiſtung erhalten die Druckmänner von Fall zu Fall 
die normierte Zulage von der Gemeinde ausbezahlt. 

Dieſe Mannſchaft hat ſich der Hausordnung im Zeughauſe zu 
fügen, und namentlich den Anordnungen des Commandanten der Teuer 
wehr willig Folge zu leiſten. 

Die Druckmannſchaft kann zur Säuberung der Straßen in der 
Nähe der Feuerwehr⸗Centrale verwendet werden, muſs aber bei einem 
ausgebrochenen Brande ſofort in das Zeughaus ſich begeben, um zur 
weiteren Verfügung zu ſtehen. 

Der Unternehmer hat die Druckmannſchaft mit der erforderlichen 


Montur, nämlich jährlich zwei Zwilchkitteln, zwei Zwilchhoſen, einer 


Kappe, dann einem Mantel mit dreijähriger Tragdauer, auszuſtatten. 
Mithilfe bei Bränden. 
8 36. 


Sollten größere Brände ausbrechen, fo iſt das Feuerwehr-Commando 
berechtigt, auch das übrige Arbeitsperſonale des Unternehmers zur Dienſt— 
leiftung heranzuziehen und iſt den diesfälligen Anforderungen ſofort zu 
entſprechen. 

In dieſem Falle wird aber die Commune die Taglöhnungen des 
Unternehmers nach Maßgabe der Dauer der Verwendung vergüten. 


Unglücksfälle. 
8 37. 

Sollten bei einem Brande aus was immer für einer Urſache 
Druckmänner, Arbeiter, Kutſcher oder Pferde verunglücken, ſo hat der 
Unternehmer kein Recht, eine Entſchädigung von der Gemeinde zu 
verlangen. 


VII. Sonſtige Leiſtungen. 
Des infection der Piſſoirs und Wagenſtandplätze. 
§ 38. 

Der Unternehmer iſt verpflichtet, die öffentlichen Piſſoirs im 

I. Bezirke täglich dreimal, und zwar vor 8 Uhr früh, um 2 Uhr 
nachmittags und um 7 Uhr abends (ſiehe § 13) gehörig zu reinigen, 
zu bürſten und zu waſchen, dann mit dem von der Gemeinde beizu— 
gebenden Mittel zu desinficieren. 
Die Wagenaufſtellungsplätze find vom October bis Ende März 
täglich zweimal, und zwar vor 8 Uhr früh und 7 Uhr abends (ſiehe 
§ 13) gehörig zu reinigen und im Sommer überdies hiebei zu bürſten, 
zu waſchen und zu desinficieren. 

In den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguſt iſt dieſe Arbeits⸗ 
leiſtung auch um 2 Uhr nachmittags vorzunehmen. 

Sollte zur Desinfection der Haupt- und Hauscanäle Arbeits- 
perſonale von der Gemeinde verlangt werden, ſo hat der Unternehmer 
ſelbes gegen Vergütung des vom Unternehmer bezahlten Taglohnes 
beizuſtellen. 


Kirchenfeierlichkeiten. 
§ 39. 

Der Unternehmer hat die Zu- und Abfuhr der nöthigen Treppen 
aus dem ſtädtiſchen Materialdepot zu beſorgen, das zur Legung und 
Wegräumung der Treppen erforderliche Perſonale bei der Proceffion 
am Frohnleichnamstage, dann bei der Peters- und Auferſtehungs⸗ 
Proceſſion beizugeben und hat dasſelbe in anſtändiger Kleidung zu 
erſcheinen. 
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Journal und Peiftungen bei Paſſage-Gebrechen. 
§ 40. 

Der Unternehmer iſt verpflichtet, täglich nach dem Schluſſe der 
gewöhnlichen Arbeitszeit einen Aufſeher zu dem Inſpectionsloeale Am 
Hof zu ſenden, welcher ſich bei dem betreffenden Inſpectionsbeamten 
des Stadtbauamtes zu melden und zur ſogleichen Abſtellung allenfalls 
vorkommender Gebrechen im Sommer bis 9 Uhr, im Winter bis 
8 Uhr abends bereitzuhalten hat. * | 

Sollten ſich Gebrechen an Straßen, Waſſerleitungen oder Canälen 
im I. Bezirke durch Einſenkungen ergeben, jo iſt das nöthige Perſonale 
zur momentanen Abhilfe ohneweiters beizuſtellen, jedoch wird, ſoweit es 
zuläſſig, in ſolchen Fällen vorerſt die Druckmannſchaft verwendet werden. 


Meldungen. 
8 41. 

Der Uuternehmer hat ſeine Organe und Arbeiter anzuweiſen, 
daſs ſelbe alle wahrgenommenen Gebrechen an Straßenpflaſterungen, 
Waſſerleitungen, Canälen, Piſſoirs ꝛc. ſofort dem Inſpectionsbeamten 
im Stadtbauamte melden. 

Ad § 42 beantragt der Referent zu normieren 50 Schneepflüge 
und 36 Kehrmaſchinen. 

Baurath Schiebek beantragt, bei der vom Stadtbauamte vor— 
geſchlagenen Anzahl von 30 Schneepflügen und von 10 Kehrmaſchinen 
zu bleiben und in der Vorſchrift die Wägen zur Abfuhr des Haus— 
kehrichtes und jene für den Straßenkehricht zu trennen. 

St.⸗K. Dr. Huber beantragt die Annahme des Bauamts— 
Antrages. 

Referent ſtellt den Eventual-Antrag, dafs für den Fall der 
Annahme des Bauamts-Antrages' die Beſtimmung aufzunehmen ſei, 
daſs die Gemeinde berechtigt fein ſoll, für den Fall eines erhöhten 
Bedarfes die Vermehrung dieſer Requiſiten zu verlangen. 

Bei der Abſtimmung wird der Referenten-Antrag auf Normierung 
von 50 Schneepflügen und 36 Kehrmaſchinen abgelehnt; der Antrag 
des Baurathes Schiebek auf Normierung von 30 Schnecpflügen 
und 10 Kehrmaſchinen und der Eventual-Antrag des Referenten 
angenommen. 

§ 42 hat demnach folgendermaßen zu lauten: 

Stand der Werkzeuge und Requiſiten. 
8 42. 
Der Unternehmer hat für alle vorſtehend angegebenen Leiſtungen 
ſtets im Vorrathe zu halten mindeſtens: 
30 zweiſpännige Schneepflüge, 
10 a Kehrmaſchinen, 
200 Bund Kehrbeſen à 15 Stück, 
2000 Beſenſtiele, 
2800 Schneeſchaufeln aus Eiſen, 
800 eiſerne Faſsſchaufeln, 
100 Auffaſsſchaufeln, 

1000 Krampen, 

150 Schiebtruhen mit Aufſatz, 
100 N ohne „ 
300 Kothkrücken, 
1300 Gangſcheren, 

900 Eisſtößel, 

30 eiſerne Rechen, 

12 Miſtgabeln, 

80 hölzerne Rechen, 
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30 Ausläuteglocken, 
140 zweirädrige Miſtkarren, 
6 Aufſpritzwagerln, 
20 Eiſenſtangen verſchiedener Form für Waſſerläufe, 
220 Spritzkannen, 
6 eiſerne Schlägel, 
180 Vorrichtungen zum Einſammeln von Pferdemiſt. 

Die Gemeinde iſt berechtigt, für den Fall eines erhöhten Be— 
darfes nach Erfordernis vom Unternehmer eine ihr entſprechend 
ſcheinende Vermehrung des Inventars an Maſchinen, Werkzeugen und 
Requiſiten zu verlangen und hat der Unternehmer dieſem Verlangen 
zu entſprechen. 

Das Bauamt hat das Recht, ſich jederzeit von dem Vorhanden— 
fein dieſes Vorrathes zu überzeugen, und iſt der Unternehmer ver— 
pflichtet, dieſen Vorrath auf Verlangen des Magiſtrates auch zu 
vermehren. 

Referent bcantragt weiters: 


VIII. Überwachung. 
§ 43. 
Die Controle über die richtige Durchführung der in dieſem 
Vertrage enthaltenen Beſtimmung wird namens des Gemeinderathes 
vom Bezirksvorſtande des J. Bezirkes und vom Stadtbauamte geübt. 


IX. Couventionalſtrafen. 
Ausmaß der Strafbeträge. 
8 44. 
Kommt der Unternehmer in irgend einer Richtung den Be— 
ſtimmungen des Contractes nicht nach, ſo iſt der Magiſtrat berechtigt, 
auf Grund der Erhebungen des mit der Überwachung der Arbeiten 
betrauten Bauamtes oder auf Grundlage eigener Wahrnehmungen 
Conventionalſtrafen in der Höhe von 10 bis 500 fl. für jeden 
einzelnen Übertretungsfall zu verhängen, welche Strafbeträge von den 
nächſtfälligen Monatsraten zu Gunſten des ſtädtiſchen Arars in Abzug 
zu bringen ſind. 
Mit Conventionalſtrafen werden insbeſonders geahndet: 

„Verſpätete Inangriffnahme der Säuberung. 

Ungenügende Säuberung einzelner Straßen. 

Verſpätete oder ungenügende Koth- oder Miſtabfuhr. 

„ Unterlaſſene Aufſtellung ſtationärer Arbeiter zur permanenten 
Nachſäuberung. 

Verwendung ungeeigneter Miſt⸗, Kehricht- oder Kothwägen. 

. Unterlaffene oder ungenügende Säuberung von Straßenübergängen. 

. Unterlaffene oder ungenügende Reinigung von Waſſerlaufgittern. 

. Unterlaffene Einhaltung der Beſtimmung bezüglich der Ablade— 
lätze. 

9. Verſpätete Inangriffnahme der Schneeſäuberung. 

. Unterlaffene oder ungenügende Schneeſäuberung oder Schneeab— 
fuhr in einzelnen Gaſſen. 

„ Unterlaffene oder ungenügende Schneeſäuberung der Trottoirs 
8 19. 

„ Unterlaffene Verſtärkung der Schneeſäuberungsarbeiter nach voran— 

gegangener Aufforderung ſeitens des Magiſtrates. 

Unterlaſſene oder ungenügende Beſtreuung der Communicationen 

bei Glatteis. 

Unterlaſſene Umſchauflung des Schnees auf den Abladeplätzen 

oder unterlaſſene oder verſpätete Miſtabfuhr. 


Po vw + 


OO 15 Qu 


13. 


14, 


3 
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15. Unterlaſſene oder ungenügende Conſervierung der ungepflaſterten 
Straßen oder Wege. 
16. Unterlaſſene oder verſpätete Beiſtellung von Arbeitern zu größeren 


eines Platzes. 


18. Unterlaſſene Einhaltung der über Waſſerbeſchaffung beſtehenden | 


Vorſchriften. 

19. Unterlaſſene oder ungenügende oder verſpätete Beſpritzung der 
Trottoirs längs der ſtädtiſchen Gebäude. 

20. Verſpäteter Austauſch untauglicher Pferde oder Kutſcher für den 
Feuerwehr-Reſervedienſt. 

21. Unterlaſſene oder ungenügende Reinigung oder Desinficierung 
öffentlicher Piſſoirs oder Wagenſtandplätze. 


22. Unterlaſſene oder verſpätete Leiſtung für die Kirchenfeierlichkeiten. 


23. Unterlaſſene oder verſpätete Ergänzung des Werkzeugvorrathes. 

Dieſe Strafbeträge können übrigens auch für jede einzelne Straße 
oder einzelnes Object ihre Anwendung finden, fo dafs bei unterlaſſener 
Reinigung, Säuberung, Beſpritzung ꝛc. in der Ausdehnung der Stadt 
ſich die Strafbeträge je nach der Zahl der Straßen und Objecte ver— 
vielfältigen können. 

Im übrigen iſt aber der Magiſtrat auch berechtigt, falls gegen 
irgend eine im obigen Abſatze nicht ausdrücklich angeführte, im Vertrage 


aber enthaltene Beſtimmung über die verſchiedenen Leiſtungen verftoßen | 


und die Leiſtung nicht rechtzeitig oder nicht ordnungsmäßig bewirkt 
wird, mit Verhängung von Conventionalſtrafen vorzugehen. 


Übrigens behält ſich die Gemeinde Wien das Recht vor, wenn trotz 


Strafverhängung die Arbeitsleiſtung in irgend einem Theile nicht zu— 
friedenſtellend von dem Unternehmer geſchieht, die erforderlichen Arbeiten 
ſofort auf Koſten des Unternehmers zu veranlaſſen; der Unternehmer 
hat die ſolcherart der Gemeinde erwachſenden Koſten in dem Ausmaße, 
welches von der Gemeinde durch Vorlage der von ihr bezahlten 
Rechnungen nachgewieſen wird, über Vorſchreibung des Magiſtrates zu 
bezahlen und begibt ſich diesfalls jeder Einwendung. 

Gegen die Erkenntniſſe des Magiſtrates in dieſen Angelegenheiten 
iſt die Berufung an den Stadtrath zuläſſig. 


Cautionsverfall. 
8 45. 


Sollten trotz wiederholter Verhängungen von Conventionalſtrafen 
die betreffenden Übelſtände nicht beſeitigt und die Arbeitsleiſtungen 
nicht ordnungsmäßig bewirkt werden, ſo hat der Gemeinderath das 
Recht, über Bericht des Magiſtrates einen Theil der Caution zu 
Gunſten des ſtädtiſchen Arars für verfallen zu erklären und der Unter— 
nehmer iſt verpflichtet, 30 Tage nach Rechtskraft des Gemeinderaths— 
Beſchluſſes die Caution anf das contractmäßige Ausmaß wieder zu 
ergänzen, widrigenfalls die Folgen des § 8 des Vertrages eintreten 
würden. 

Erhebt der Unternehmer gegen eine ſolche Verfügung binnen 
14 Tagen keine Einſprache, fo iſt der ausgeſprochene Cautionsverfall 
in Rechtskraft erwachſen; erhebt derſelbe jedoch binnen 14 Tagen 
Einſprache, fo hat die n.=ö. Handels- und Gewerbekammer als 
Schiedsrichter ohne weitere Berufung zu entſcheiden und tritt der 
Cautionsverfall ſofort nach dem Ausſpruche des Schiedsrichters in 
Rechtskraft. 


e NENNEN NN N N nen — — — N NN NND 


C. 


Verzeichnis 


der im J. Gemeindebezirke Wiens mittelſtWaſſer— 
17. Unterlaſſene oder ungenügende Beſpritzung einer Straße oder wägen zu beſpritzenden Straßen, Gaſſen, Plätze 


einſchließlich 


ſammt Gehweg 


* 

3 Straße oder Platz Ausdehnung 

1 Akademieſtraße In ganzer Ausdehnung 

3 Adlergaſſe PR: N 

3 Albrechtsgaſſe Bis zum Gitter 

4 | Albrechtsplatz In ganzer Ausdehnung 

5 | Amalienſtraße Sammt Gehweg an der Anlage 

6 Auguſtenſtraße In ganzer Ausdehnung 

7Auguſtinerſtraße 1 R 

8 Ballhausplatz oh : 

I | Bankgaſſe 5 5 

10 | Barbaragaſſe 8 : 

11 | Bartenſteinſtraße W 1 

12 Bauernmarkt 8 8 „ 

13 Bäckerſtraße 1 1 

14 | Bellariaſtraße er 5 

15 | Bognergafie i 

16 | Börfegaffe Sammt Gehwege an der Anlage 

17 Börſeplatz E 1 W 

18 Brandſtattgaſſe In ganzer Ausdehnung 

19 Burgplatz, äußerer Sammt den Zufahrten zum Volks— 
garten, den beiden Plätzen, welche 
die Monumente umſchließen, den 
beiderſeitigen Trottoirs und den 
Durchfahrten im alten und neuen 
Burgthore 

20 Canovagaſſe In ganzer Ausdehnung 

21 Chriſtinengaſſe In ganzer Ausdehnung ſammt Geh— 
weg an der Anlage 

22 | Concordiaplatz In ganzer Ausdehnung 

23 Churhausgaſſe 1 5 

24 Cobdengaſſe 3 5 

25 Deutſchmeiſterplatz . 5 

26 Doblhoffgaſſe ae h 

27T | Dominikanerbaſtei > in " 
bis zum Franz Joſefsthor und den 
gepflaſterten Gehwegen 

28 Drahtgaſſe In ganzer Ausdehnung 

29 Ebendorferſtraße . 2 

30 I Eliſabethſtraße 5 „ 

31 | Eſchenbachgaſſe „ „ „ 

32 Eßlinggaſſe „ „ " 

33 Fichtegaſſe m „ 

34 | Fiſchmarkt Sammt Straße beim Kaiſerbad 

35 | Fleiſchmarkt In ganzer Ausdehnung 

36 | Franzensplatz 5 5 

37 Franz Joſefsthorſtraße [ Sammt beiderſeitigen Gehwegen 

38 | Franziskanerplatz In ganzer Ausdehnung 

39 | Freiſingergaſſe „ 1 

40 Friedrichsſtraße 


ſammt Gehweg 


” 7 7 


5 | Straße oder Platz 


Freyung 
Führichgaſſe 
Gauermanngaſſe 
Getreidemarkt 


Giſelaſtraße 
Goldſchmiedgaſſe 
Gonzagagaſſe 
Grillparzerſtraße 


Habsburgergaſſe 
Hegelgaſſe 
Heinrichsgaſſe 
Helferſtorferſtraße 
Heidenſchuſs 
Herrengaſſe 
Heßgaſſe 
Himmelpfortgaſſe 
Hof, am 
Hohenſtaufengaſſe 
Hoher Markt 
Jaſomirgottgaſſe 
Johannesgaſſe 


Jordangaſſe 
Joſefsplatz 
Judenplatz 
Jungferngaſſe 
Kantgaſſe 
Kärnthnerſtraße 


Kloſtergaſſe 
Kohlmeſſergaſſe 
Künſtlergaſſe 
Landskrongaſſe 
Liebenberggaſſe 
Lichtenſteg 
Liebiggaſſe 
Löwelgaſſe 
Lobkowitzplatz 
Lothringerſtraße 
Lugeck 

Marc Aurelſtraße 
Mahſedergaſſe 
Michaelerplatz 
Mölkerbaſtei 
Minoritenplatz 
Neuer Markt 
Neuthorgaſſe 
Nibelungengaſſe 
Operngaſſe 
Oppolzergaſſe 
Peſtalozzigaſſe 


Ausdehnung 


In ganzer Ausdehnung 

Von der Gauermanngaſſe bis zur 
Friedrichsſtraße (rückwärts der Aka⸗ 
demie der bildenden Künſte) 

In ganzer Ausdehnung 

Bis zur Freiſingergaſſe 

In ganzer Ausdehnung 

Von der Reichsrathsſtraße bis zur 
Landesgerichtsſtraße 

In ganzer Ausdehnung 

ſammt Gehweg 


7 " " 


In ganzer Ausdehnung 

Sammt Asphalttrottoir beim Stadt— 
park 

In ganzer Ausdehnung 

Die Fahrbahn 

In ganzer Ausdehnung 


77 A 77 
" 75 m ſammt Gehweg 
7 45 „ encluſive der 


Strecke längs der Oper 
In ganzer Ausdehnung 


17 77 7 
„ „. „ ſammt Gehweg 
77 7 m 
" 7 7 
Al 77 7 
7 [A " 
„ „. „ ſammt Gehweg 
175 77 1 
„ „ „ ſammt Gehweg 
" N 7 
„ „ „ ſammt Gehweg 
A 7 77 
77 1 77 
„ „ „ ſammt Gehweg 
17 * 77 
„ „ m 
„ „ " 
„ „ „ ſammt Gehweg 
7 2 " 
5 7 7 
„ „ 77 
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3 | Straße oder Platz | 


117 
118 
119 


120 
121 


122 
123 
124 
125 
126 
127 


Petersplatz 


Petrarcagaſſe 
Poſtgaſſe 
Predigergaſſe 
Rathhausſtraße 


Rauhenſteingaſſe 
Reichsrathsplatz 


Reitſchulgaſſe 
Reichsrathsſtraße 


Renngaſſe 
Rockhgaſſe 
Rothenthurmſtraße 
Rudolfsplatz 


Salzgries 
Salzthorgaſſe 
Schellinggaſſe 
Schillerplatz 


Schottenbaſteigaſſe 
Schillergaſſe 
Schottengaſſe 


Schreyvogelgaſſel 
Schulhof 
Schwarzenbergplatz 
Schwarzenbergſtraße 


Seilerſtätte 
Seitzergaſſe 
Singerſtraße 
Sonnenfelsgaſſe 
Spiegelgaſſe 
Stadiongaſſe 


Stallburggaſſe 
Stephansplatz 


Stoß im Himmel 
Strauchgaſſe 
Stroblgaſſe 
Stubenbaſtei 
Tegetthoffſtraße 
Tiefer Graben 


Ausdehnung 


In ganzer Ausdehnung ſammt Trottoir 
um die Kirche 
In ganzer Ausdehnung 


„ „ ſammt Gehweg, 
exeluſive der Strecke vor dem Rath— 
hauſe 

In ganzer Ausdehnung 
5 u ſammt jener 
Straße, welche zur Lerchenfelder 
ſtraße führt, nebſt Gehweg 

In ganzer Ausdehnung 
I 1 ſammt Geh— 


wegen 
In ganzer Ausdehnung 


„ 1 „ 
" " „ 
n „ „ ſammt Trottoir 


an den Anlagen 
In ganzer Ausdehnung 


ſammt Geh— 
wegen 

In ganzer Ausdehnung 

1 5 excluſibe der 
Strecke zwiſchen Ring und Maria 
Thereſienſtraße 

In ganzer Ausdehnung 


„ „. 0 excluſive der 
Strecke zwiſchen Ring und Mapi— 
milianſtraße 

In ganzer Ausdehnung 


* 1 A excluſive der 
Strecke zwiſchen Ring und Reichs— 
rathsſtraße 

In ganzer Ausdehnung 

„ ſammt Trottoir 
excluſive Fahrbahn 


um die Kirche, 
vor der Kirche 
In ganzer Ausdehnung 


„ „ „ 
77 77 76 
„ „ ſammt Gehweg 
„ „ „ 
75 n 77 


3 


AAA 


8 Straße oder Platz Ausdehnung 


128-| Tuchlauben In ganzer Ausdehnung excluſive der 

Strecke vom Graben bis Nr. 8 
129 Univerſitätsplatz In ganzer Ausdehnung 
130 | Univerſitätsſtraße Bis zur Maria Thereſienſtraße 
131 | Volksgartenſtraße In ganzer Ausdehnung 
132 Vorlaufgaſſe . A ſammt Gehweg 
133 Wallfiſchgaſſe „ „ „ „ 
134 | Wallnerſtraße 5 2 
135 | Weihburggaſſe (Verlängert) 
136 | Werderthorgaſſe In ganzer Ausdehnung 
137 | Wildpretmarkt 8 0 
138 | Wipplingerſtraße . 5 1 ſammt Gehweg 
139 | Wollzeile 5 ; „ 6 
140 Zoedlitzgaſſe „ . „ n „ 
141 | Zelinkagaſſe Me i ’ 
142 | Rampe beim Palais Erz-] Sammt Wallgang. 

herzog Albrecht 
D. 
Verzeichnis 


der Straßen, Gaſſen und Plätze im J. Bezirke, 
welche mit Schlauchtrommelwagen beſpritzt werden. 


2 Straße oder Platz Ausdehnung 

1 Babenbergerſtraße In ganzer Ausdehnung 

2 Franz Joſefs⸗Quai 5 N 

3 Grillparzerſtraße Längs dem Parke 

4 Kärnthnerſtraße „ der Oper 

5 Lichtenfelsgaſſe In ganzer Ausdehnung 

5 | Magiſtratsſtraße PER 

T Rathhausſtraße Längs dem Rathaus 

8 Reichsrathsſtraße Vor dem Rathhauſe ſammt der Zu— 


fahrt vom Ring 


I | Ningitraße In ganzer Ausdehnung 


10 | Schottengaſſe Vom Ring bis zur Maria Thereſienſtr. 
11 Stadiongaſſe Längs dem Parke 
12 Schwarzenbergplatz Vom Ring bis zum Monumente 
13 Teinfaltſtraße In ganzer Ausdehnung 
14 | Morzinplatz Die Hälfte desſelben 
15 | Burgtheaterplatz In ganzer Ausdehnung 
16 | Maximilianſtraße A 
17 Schwarzenbergplatz Von der Marimil 1 bis Ring. 
E. 
Verzeichnis 


der Straßen und Plätze im J. Bezirke, welche mit 


1 ö von Hydranten beſpritzt werden. 


2. Straße oder ah Ausdehnung 

1 Graben In ganzer Ausdehnung 

2 | Rohlmarkt ae 8 

3 Stephansplatz Vor Nr. 8 bis Nr. 11 

4 | Stock⸗im⸗Eiſenplatz In ganzer Ausdehnung 

5 Tuchlauben Vom Graben bis ineluſive Nr. 8. 


(Angenommen.) 


— — — 0 0 


fordernis bis zur Schikauederbrücke auszudehnen. 
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(869.) St.-N. Dr. Hackenberg referiert über den Bericht des 
Stadtanwaltes in Angelegenheit der vom Wiener Gemeinderathe am 
3. Juni 1892 beſchloſſenen Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof, 
betreffend die Conceſſion der Wienthalwaſſerleitung und beantragt die 
Zurückziehung dieſer Beſchwerde. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, 
entſprechende Anordnungen zu erlaſſen, 
Bürgermeiſter gelangenden Acten das 
erhalten. 

Der Referenten-Antrag und der 


den Bürgermeiſter zu erſuchen, 
damit in Hinkunft die an den 
nöthige Präſentations-Datum 


Antrag des Dr. Vogler iſt. 


angenommen. 


Über den Referenten-Antrag iſt dem Gemeinderathe zu referieren. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richterübernimemt den 
Vorſitz.) 

(139.) St.-. Ritt. v. Neumann referiert über das Project 
der Wienſluſs-Regulierung und der Anlage von beiderſeitigen Sammel— 
canälen (Magiſtratsrath Linsbauer, Stadtbaudirector Berger 
und Ober⸗Ingenieur Kindermann fungiren als Experte) und ſtellt 
folgende Anträge: 

I. Es wird das vorliegende Project des Stadtbauamtes für die 
Wienfluſs⸗Regulierung und die Anlage der beiderſeitigen Sammelcanäle 
hiemit in ſeinen grundſätzlichen Aufſtellungen genehmigt, und die Vor— 
lage desſelben an die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien behufs 
Ertheilung der Zuſtimmung und Einleitung des waſſerrechtlichen Ver— 
fahrens, ſowie der Verhandlungen hinſichtlich der Koſtenauftheilung 
für die mit der Bahnführung und Grundeinlöſung gemeinſamen Aus— 
lagen beſchloſſen. 

II. Die Ausführung der Wienfluſs-Regulierung in der Strecke 
Weidlingau— Schikanederbrücke einſchließlich der Stauanlagen, ſowie 
der Sammelcanäle hat nach ertheilter Zuſtimmung durch die Com— 
miſſion für Verkehrsanlagen in Wien auf Grund des vorliegenden 
Projectes zu erfolgen. Vor dem kaiſerlichen Luſtſchloſſe Schönbrunn iſt 
eine Einwölbung in entſprechender Länge (etwa 200 m) in Ausführung 
zu bringen. 

III. Für die Strecke Schikanederſteg — Donaucanal hat in der Ein⸗ 
haltung der bereits aufgeſtellten hydrotechniſchen Vorſchläge eine nochmalige 


| detaillierte Vorlage mit genauer Beſtimmung der Trace des Gerinnes zu 
erfolgen, im Einklange mit dem aufzuſtellenden Regulierungs- und 
| Verbauungsplan. 


Hiebei iſt an der in Ausſicht genommenen Einwölbung der Strecke 
Eliſabeth⸗Schwarzenbergbrücke feſtzuhalten, eventuell dieſelbe nach Er— 


IV. Die im Stadtbauamtsberichte vorgeſchlagene Arbeitseintheilung 
iſt in der Weiſe abzuändern, dafs von den Stauanlagen die Holz— 
und Schotterfünge (Vorbaſſin), ſowie die zwei erſten ſich daran 
ſchließenden Baſſinhaltungen bis Ende 1895 auszuführen ſind. 

Weiters ſind die beiderſeitigen Uferböſchungen in der Strecke 
Hietzingerbrücke bis zur Franz Karlsbrücke, ſowie die rechtsſeitige Stütz— 
mauer in der Strecke Stiegerbrücke — Hietzingerbrücke ebenfalls bis Ende 
1895 zu vollenden. 

Hinſichtlich der Arbeitseintheilung ift die Zuftimmung der Com— 
miſſion für ee einzuholen. 

Antrag ex Stadtrath. Das Stadtbauamt wird beauftragt, 
nach erfolgter Genehmigung des Projectes ſeitens des Gemeinderathes 
und der Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien die zur Arbeits- 
vergebung erforderlichen Vorlagen auszuarbeiten und vorzulegen. 

Bürgermeiſter Dr. Prix ſtellt folgende Anträge: Anſtatt Punkt 1 


ſei zu ſetzen: 
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1. Der Bericht des Stadtbauamtes wird zur Kenntnis genommen. 

2. Das vorliegende auf Grund des Programmes für die öffent— 
lichen Verkehrsanlagen in Wien ausgearbeitete Project des Stadtbau— 
amtes, betreffend die Regulierung des Wienfluſſes unter gleichzeitiger 
Anlage von Sammelcanälen, wird genehmigt. 

3. Die Commiſſion für Verkehrsanlagen iſt um Einleitung des 
waſſerrechtlichen Verfahrens zu erſuchen. 

4. Hinſichtlich der Koſtenauftheilung für die mit der Bahnführung 
und Grundeinlöſung gemeinſamen Auslagen iſt mit der Commiſſion 
für Verkehrsanlagen die Verhandlung zu pflegen. 

Punkt IV des Referenten-Antrages habe zu entfallen. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, Alinea 2 des Referenten— 
Antrages, Punkt III, zu ſtiliſieren: „Hiebei iſt an der in Ausſicht 
genommenen Einwölbung der Strecke Schwarzenbergbrücke —Schikaneder— 
ſteg feſtzuhalten.“ 

St.⸗K. Wurm beantragt, den Punkt II dahin zu modificieren, 
daſs in der vorletzten Zeile ſtatt: „(etwa 200 m)“, zu ſetzen ſei: 
„(etwa 50 m)“. 

Weiters ſeien mit Rückſicht auf den General-Regulierungsplan 
mehrere Abſätze auf Seite 59 des Referenten-Berichtes (ft dieſem 
Protokolle als Beilage angeſchloſſen), und zwar von: „Die Anſicht, 
daſs bei einer entſprechenden Modification. .....“ bis .. 
Koſtenerſparung erzielt werden könnte“ wegzulaſſen. 

St.⸗R. Ritt. v. Gold ſchmidt beantragt die Streichung des 
zweiten Alinea des Referenten-Antrages III. 

StR. Dr. Vogler ſtellt ad Alinea 1 des Referenten- 
Antrages III den Zuſatz-Antrag „dafs hiebei auch darauf Rückſicht 
zu nehmen ſei, dafs die Parkanlagen am rechten Wienfluſsufer thunlichſt 
geſchont werden mögen“. 

Weiters: Es ſei im Antrage II die Einſchaltung (etwa 200 m) 
zu ſtreichen und folgender Zuſatz zu machen: 

„Über das Ausmaß dieſer Einwölbung ſei mit dem Oberſthofmeiſter— 
amte das Einvernehmen zu pflegen.“ 

St.⸗K. Dr. Hackenberg beantragt weiters die Streichung 
des letzten Satzes des Neferenten-Antrages II, lautend: 

„Vor dem kaiſerl. Luſtſchloſſe Schönbrunn iſt eine Einwölbung 
in entſprechender Länge (etwa 200 m) in Ausführung zu bringen.“ 

Referent ſchließt ſich den Anträgen des Bürgermeiſters an. 

Bei der Abſtimmung werden die Anträge des 
Bürgermeiſters einſtimmig angenommen. 

Punkt II des Referenten⸗Antrages wird mit Ausſchluſs des letzten 
Satzes angenommen. 

Der letzte Satz wird im Sinne des Antrages Dr. Hackenberg 
mit 9 gegen 7 Stimmen geſtrichen; hiedurch entfallen die dies⸗ 
bezüglichen Anträge Wurm und Dr. Vogler. 

Punkt III des Referenten⸗Antrages, und zwar erſtes Alinea wird 
angenommen. 


Der Zuſatz⸗Antrag Dr. Vogler wird mit 9 gegen 8 Stimmen 
abgelehnt. 

Alinea 2 wird in der von Dr. 
Faſſung angenommen. 

Der ex Stadtrath zu erledigende Antrag des Referenten wird 
angenommen. 

Die Beſchlüſſe, welche dem Gemeinderathe vorzulegen ſind, lauten 
demnach: 


Hackenberg beantragten 


J. 
1. Der Bericht des Stadtbauamtes wird zur Kenntnis genommen. 
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2. Das vorliegende auf Grund des Programms für die öffent⸗ 
lichen Verkehrsanlagen in Wien ausgearbeitete Project des Stadt— 
bauamtes, betreffend die Regulierung des Wienfluſſes unter gleichzeitiger 
Anlage beiderſeitiger Sammelcanäle wird genehmigt. | 

3. Die Commiſſion für Verkehrsanlagen iſt um die Einleitung 
des waſſerrechtlichen Verfahrens zu erſuchen. 

4. Hinſichtlich der Koſtenauftheilung für die mit der Bahnführung 
und Grundeinlöſung gemeinſamen Auslagen iſt mit der Commiſſion 
für Verkehrsanlagen die Verhandlung zu pflegen. 

II. 

Die Ausführung der Wienfluſs⸗Regulierung in der Strecke 
Weidlingau — Schikanederbrücke einſchließlich der Stauanlagen, ſowie 
der Sammelcanäle hat nach ertheilter Zuſtimmung durch die Com— 
miſſion für Verkehrsanlagen in Wien auf Grund des vorliegenden 
Projectes zu erfolgen. | 

III. | 

Für die Strecke Schikanederſteg— Donaucanal hat unter Ein⸗ 
haltung der bereits aufgeſtellten hydrotechniſchen Vorſchläge eine noch— 
malige detaillierte Vorlage mit genauer Beſtimmung der Trace des 
Gerinnes zu erfolgen, im Einklauge mit dem aufzuftellenden Regulierungs⸗ 
und Ver bauungsplane. | 

Hiebei iſt an der in Ausſicht genommenen Einwölbung der Strecke 
Schwarzenbergbrücke bis zum Schikanederſtege feſtzuhalten. 

Schluſs der Sitzung. 


Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 21. Februar 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Rück auf, 
v. Goldſchmidt, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matzen auer, Wurm. 
Meißl, 


Bibliotheks⸗Director: Dr. Gloßy. | 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Commiſſär Appel. 


Bice-Hürgermeifler dr. Richter eröffnet die Sitzung. 
Antrag des St.⸗R. Kreindl, es ſei nach Kahleubergerdorf 

im XIX. Bezirke wenigſtens einmal täglich mit einem. Wagen Waſſer 
zuzuführen und der Magiſtrat zu beauftragen, die Quellen des Nuſs⸗ 
berges und Leopoldsberges behufs ihrer Ergiebigkeit und Güte. zu 
unterſuchen. (An den Magiſtrat.) 
(878.) St.-RN. Meißl referiert über das. Ergebnis der Offert⸗ 
verhandlung wegen Vergebung der Verputz- und Weißigungsarbeiten 
im Gumpendorfer Schlachthauſe und beantragt, dieſe. Arbeiten dem 
Maurermeiſter Kaſpar Wögler, XVII. Bezirk, Leopoldigaſſe 21, 0 
dem angebotenen 20 2percentigen Nachlaſſe zu übertragen. 
Angenommen) 
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(897.) Der Vorſitzende theilt mit eine Reſolution des Erſten 
Wiener Lehrervereines „Die Volksſchule“ gegen die grundſätzliche Be— 
ſtellung der Oberlehrerinnen, in welcher gleichzeitig dem Vice-Bürger— 
meiſter Dr. Grübl und dem St.-R. Dr. Vogler für das ſtreng 
ſachliche Eintreten in dieſer Frage der Dank ausgeſprochen wird. 


(Zur Kenntnis.) 


(840.) St.-A. Schneiderhan referiert über das Anſuchen des 
M. Reiniſch, Pächters des Gemeinde-Gaſthauſes in Speiſing 
Conſcr.⸗Nr. 27, Hauptſtraße Or.⸗Nr. 51, um Pachtzinsherabſetzung 
und beantragt, den jährlichen Pachtzins per 1200 fl. vom 1. Mai 
1893 an auf jährlich 1000 fl. incluſive Nebengebüren herabzuſetzen. 

Wird mit 8 gegen 8 Stimmen durch Dirimierung des 
Vorſitzenden gegen den Referenten-Antrag abgelehnt. 

(915.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem. -Rathes 
Wimberger wegen Beſtellung mehrerer Contrahenten für die 
Straßenbeſpritzung in jedem der Bezirke XI bis XIX und beantragt 
die Ablehnung. (Angenommen.) 

(879.) Derſelbe referiert über die Inſtruction für die ſtädtiſche 
Feuerwehr, J. Theil des Exercierreglements, und beantragt die Ge— 
nehmigung. (Angenommen.) 

(7151.) Derſelbe referiert über die Ausrückungs-Ordnung für 
die freiwilligen Feuerwehren im Wiener Gemeindegebiete und beantragt, 
dieſe proviſoriſche Ausrückungs-Ordnung nach dem Magiſtrats-Antrage 
zu genehmigen und folgenden Paſſus derſelben anzufügen: „Die Ge— 


meinden der Wien nahe gelegenen Ortſchaften find zu erſuchen, bei 


Bränden in den angrenzenden Theilen Wiens über Aufforderung der 
Gemeinde nach Thunlichkeit unentgeltlich Hilfe zu leiſten, wie auch 
die Gemeinde Wien bereit iſt, bei Bränden in den Wien nahe ge— 


legenen Orten über Aufforderung nach Thunlichkeit und unentgeltlich 


Hilfe zu leiſten. 

St.⸗R. v. Götz beantragt: 

a) der Hietzinger freiwilligen Feuerwehr das Recht einzuräumen, 
im ganzen XIII. Bezirke bei Bränden auszufahren; 

p) die Ottakringer freiwillige Feuerwehr nicht nach Baumgarten 
zu dirigieren. 

StR, Ritt. v. Goldſchmidt beantragt die Einvernahme des 
Branddirectors. 

Letzterer Antrag wird abgelehnt, der Antrag a) des 
StR. v. Götz und im übrigen der Referenten-Antrag 
werden angenommen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

(6938/92 und 533/93.) St.-N. Dr. Hackenberg referiert 
über das Anſuchen der Wiener Tramwah-Geſellſchaft um Bewilligung 
zur Inbetriebſetzung neuer Wagen nach der neuen Type Nr. 208 oder 
284 und beantragt: 


Nachdem die Wiener Tramway⸗Geſellſchaft entgegen der Be⸗ 


ſtimmung des § 23 des Vertrages vom 7. März 1868 vor In— 
betriebſetzung von Waggons einer neuen Type die Bewilligung der 
Gemeinde hiezu. nicht angeſucht hat, dieſe Inbetriebſetzung jedoch 
thatſächlich infolge Bewilligung der h. k. k. Statthalterei ſtattgefunden 
hat, weshalb ſich die Gemeinde nach erfolgter Erſchöpfung des ad— 
miniſtrativen Inſtanzenzuges die Beſchwerde an den k. k. Verwaltungs- 
gerichtshof einzubringen veranlaſst ſah, über welche eine Entſcheidung 
bisher noch nicht ſtattgefunden hat; nachdem ferner die Frage der Einfüh⸗ 
rung einer neuen Wagentype Gegenſtand der Berathung der im November 
1892 unter Vorſitz Sr. Excellenz des Herrn Statthalters abgehaltenen 
Enquete war, deren in Ausſicht genommene Fortſetzung bisher nicht 
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ſtattgefunden, das zu erwartende Gutachten dieſer Enquöte daher noch 
nicht vorliegt, lehnt es der Stadtrath vorläufig ab, einen Beſchluſs 
über das eingebrachte Geſuch der Wiener Tramwah-Geſellſchaft zu 
faſſen. (An genommen.) 

(8016 ex 1892, 968 ex 1893.) Derſelbe referiert über das 
Regulativ für den Kirchenbau in Rudolfsheim und beantragt: 

Es ſei der Wunſch auszuſprechen, daſs der Gemeinde Wien in 
dem Baucomité zwei Stimmen eingeräumt werden. In dieſes Comité 
ſeien vom Herrn Bürgermeiſter zwei Mitglieder (über Antrag 
des St.⸗R. Ritt. v. Neumann) des Gemeinderathes zu delegieren, 
welche zu ihrer Information einen Beamten des Stadtbauamtes mit 
berathender Stimme den Comiteéberathungen beizuziehen berechtigt find, 
Im Falle den Sitzungen des Comités nur einer der beiden Dele— 
gierten der Gemeinde beiwohnt, ſoll dieſem die Ausübung der zwei 
Stimmen der Gemeinde zuſtehen. Für den Fall, als die Baupläne 
ſolche Anderungen erfahren ſollten, dafs infolge derſelben der Geſammt— 
beitrag der Gemeinde per 120.485 fl. 10 kr. eine Erhöhung erfahren 
ſollte, iſt vor Ausführung ein Beſchluſs der Gemeinde einzuholen. 

Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(856.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Sucharipa 
um Ablöſung ſeines Waſſerbezugsrechtes Nr. 16 und 18 Lazarethgaſſe, 
IX. Bezirk, und beantragt, die Ablöſung der Waſſerbezugsrechte für 
dieſe Häuſer gegen Zahlung von 4500 fl. und Verrechnung dieſes 
Betrages auf dem Reſervefond zu bewilligen. (Angenommen.) 

(49.) Derſelbe referiert über den Entwurf des Vertrages mit der 
Actiengeſellſchaft der Wiener Localbahnen, beziehungsweiſe der Verlegung 
des Bahnhofes der Localbahn Wien — Wiener-Neudorf. 

Die Berathung wird vertagt, und die St.-R. Dr. v. Billing 


und Dr. Vogler werden erſucht, mit dem Referenten den Entwurf 


hinfichtlich der Übereinſtimmung desſelben mit den Gemeinderaths— 
Beſchlüſſen zu prüfen. 

(718.) St.-. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen der k. k. 
Central-Commiſſion für Kunſt- und hiſtoriſche Denkmäler um Bewilligung 
zur Beiſetzung der Leichenreſte des Hiſtorikers Joſef Feil in einem un— 
entgeltlichen Einzelngrabe am Wiener Central-Friedhofe und beantragt, 
ein ſolches Grab zu widmen und die Inſtandhaltung und übliche 
Schmückung dieſes Grabes unter den vom Magiſtrate beantragten 
Bedingungen zu übernehmen. (Angenommen.) 

(937.) St.⸗N. Nitt. v. Goldſchmidt referiert über das An— 
ſuchen der Vienna General-Omnibus-Compagnie um Bewilligung zur 
Umparcellierung der vormaligen Donauregulierungsgründe Gruppe C, 
Reihe 10 II. Bezirk und beantragt, die Bewilligung zu ertheilen unter 
den vom Magiſtrate in ſeinem Berichte vom 17. Februar 1893, 
3. 13413, geſtellten Bedingungen. Angenommen.) 

(945.) Derſelbe referiert über das Project für den Umbau eines 
Haupt⸗Unrathscanales aus Ziegelmauerwerk zwiſchen den Baugruppen C 
und D der Reihe X der Donauregulierungsgründe und in der Paſetti⸗ 
gaſſe im II. Bezirke mit dem bedeckten Geſammtkoſtenerforderniſſe von 
5096 fl. 2 kr. und beantragt die Genehmigung. Angenommen.) 

(880.) Derſelbe referiert über neun Geſuche aus dem XV. Bezirke 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt; 

Raha Jakob, Schmiedgehilfe: 

Pillwatſch Joſef, Sicherheitswachmann; 

Kießl Franz, Kutſcher; 

Müller Joſef, Drechslergehilfe; 

Wichart Franz, Milchhändler; 
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Rudolf Johann, auch Wrba, Einſpännerkutſcher; 
Beyſteiner Matthias, Magazinsdiener; 
Pernt Wenzel, Tiſchlergehilfe; 
Winter Joſef, Tiſchlergehilfe; 
die Zuſtändigkeit nach Wien zu verleihen. Angenommen.) 
(881.) Derſelbe referiert über zehn Geſuche aus dem XVIII. Be⸗ 
zirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt, 
die Zuſtändigkeit zu verleihen: 
Stumpf Franz, Kaufmann; 
Ortner Joſef, Werkführer; 
Weiſer Wilhelm, Poſtamtsdiener; 
Ferdan Anton, Hilfsarbeiter; 
Zeller Leopold, Comptoiriſt; 
Kren Franz, Schuhmacher; 
Liebhart Sebaſtian, Hausbeſitzer; 
Kocmid Joſef, Gärtner; 
Kuzelka Joſef, Feilhauergehilfe; 
Machanek Ignaz, Dr., Advocat. 


freiwilligen Feuerwehr in Ober-Sievering um Bewilligung einer Sub. 


( Angenommen.) 
(834.) Ht.-R. Witzelsberger referiert über das Anſuchen der 


| 


zu verleihen. 


vention und beantragt, zur Anſchaffung von 25 Stück ruſſiſchgrauen 
Mänteln zum Preiſe von 316 fl. und von 30 Zwilchmonturen zum 


Preiſe von 103 fl. 20 kr. durch das Mark-Commiſſariat und weiters 


zur Deckung der pro 1592 ausgewieſenen und der laufenden kleineren 
Auslagen einen Betrag von 180 fl. 80 kr., alſo im ganzen eine 


Subvention von 600 fl. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(913.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 


Feuerwehr in Nussdorf um Beiſtellung von zwei Saugſchläuchen und 
beantragt, den Betrag von 41 fl. zur Anſchaffung dieſer Schläuche zu 


| 
j 


bewilligen und die Beiſtellung derſelben durch das ſtädtiſche Feuerwehr 
Zuſchuſsscredites und beantragt, zu Ausgabs-Rubrik XXIV In einen 
Zuſchuſscredit von 1295 fl. zu bewilligen und den Magiſtrat zu 


Commando zu veranlaſſen. Angenommen.) 

(912.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr in Kaiſer-Ebersdorf um Bewilligung einer Subvention 
und beantragt, der genannten Feuerwehr zur Anſchaffung von 20 Zailch— 


monturen um den Preis von 69 fl., von 20 Lodenröcken um den 


Preis von 200 fl. und von 20 Stück (300 m) imprägnierten Hanf— 
druckſchläuchen ſammt 40 Schlauchverbindungen und 20 completen 
Schlauchkuppelungen um den Preis von 667 fl. durch das Markt— 
Commiſſariat, beziehungsweiſe Feuerwehr-Commando den Betrag von 
936 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7506.) St.-N. Dr. Cederer referiert über das Anſuchen des 
Alterthums-Vereines um Subvention für die Herausgabe einer Ge— 
ſchichte Wiens und beantragt, eine Subvention von je 5000 fl. für 
die Jahre 1893, 1894 und 1895 mit dem Wunſche zu bewilligen, 
daſs hievon ein Theil zur Deckung der Auslagen für die Erforſchung 
archivaliſcher Quellen und für die Arbeiten einer Bibliographie ver— 
wendet werde. 

Über Antrag des StR. Matzenauer, mit welchem der Re— 
ferent ſich einverſtanden erklärt, wird beſchloſſen: 

1. Eine Subvention von je 5000 fl. jährlich für die Jahre 1893, 
1894 und 1895 zu dem Behufe zu bewilligen, das dieſelbe zur 
Deckung der Auslagen für die Erforſchung archivaliſcher Quellen und 
für die Arbeiten zur Herſtellung einer Bibliographie verwendet werde; 

2. den Wunſch auszuſprechen, dass vor Verfaſſung eines prag— 
matiſchen Geſchichtswerkes vorerſt mit der Erforſchung der Quellen 
und den Arbeiten zur Herſtellung einer Bibliographie, eventuell mit 
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Herausgabe von Monographien über einzelne Gebiete der Cultur— 
geſchichte Wiens vorgegangen werde; 

3. zu erſuchen, daſs die Gemeinde durch einen Delegierten im 
Redactionscomits vertreten ſei. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(824.) Derſelbe referiert über zwei Geſuche aus dem XV. Bezirke 
um Verleihung des Bürgerrechtes. 

Dem Johann Lang, Schneider, und Theodor Joſ. Krauß, 
Kaufmann, wird das Bürgerrecht verliehen. 

(806.) Derſelbe referiert über zwei Geſuche aus dem XIX. Be— 


zirke um Verleihung des Bürgerrechtes und beantragt, 


Graninger Karl, Hauseigenthümer und Wirtſchaftsbeſitzer; 
Radda Wilhelm, Hausbeſitzer und Dachdecker, das Bürgerrecht 
(Angenommen.) 
(9 22.) Derſelbe reſeriert über das Anſuchen des Theodor Leeb 
und Rudolf Knauer um Studiennachſicht behufs Erlangung einer 
Kanzleipraktikautenſtelle und beantragt die Geſuchsgewährung. 
(Angenommen.) 
(698.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Karl Steiner 
gegen die Abweiſung ſeines Anſuchens um Herabſetzung des Pacht⸗ 
zinſes für die Eisſchwellen in Ober Sievering und beantragt die Ab⸗ 
weiſung. (Angenommen.) 
(822.) St.- 05 Nückauf referiert über den Rückſtand eines 
Pachtzinſes nach Karl Hochleithner, XI. Bezirk, und beantragt, 
den Rückstand per 924 fl. 56 kr. wegen Uneinbringlichkeit in Ab— 
ſchreibung zu bringen. Angenommen.) 
(901, 902 und 903.) Derſelbe referiert über die Uneinbring— 
lichkeit von Beerdigungsgebüren nach 50 Parteien aus dem III. Bezirke 
und 14 Parteien aus dem VII. Bezirke und beantragt, die Abſchrei— 
bung zu bewilligen. (An genommen.) 
(940.) St.-N. Matzenauer referiert über die Bewilligung eines 


beauftragen, die Auſchaffung von Bänken UN derart einzurichten, 
dafs die Übernahme derſelben im Frühjahre erfolge. Angenommen.) 
(859.) Derſelbe referiert über das sn der Chriftiane 
Breden, Eigenthümerin der Realität Grundb.-Einl. 666 Inzersdorf, 
Conſer.⸗Nr. 372 Inzersdorf und Cat.⸗Parc. 973/2, Garten an der 
Laxenburgerſtraße, X. Bezirk, zwiſchen der Wien-Pottendorfer- und der 
Donauländebahn, um Bewilligung zum Baue eines offenen, mit Dach— 
pappe gedeckten Schutzdaches und beantragt die Beſtätigung des An— 
trages des magiſtratiſchen Bezirksamtes unter der Bedingung, daſs 
ein Demolierungsrevers ausgeſtellt und im Sinne der Zuſchrift der 
k. u. k. General⸗Direction auf jeden Schadenerſatz Verzicht geleiſtet wird. 
(Angenommen.) 
(862.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Lehrers R. 
Gaber um Einräumung einer vierzehntägigen Kündigungefriſt be⸗ 
züglich der von ihm im Spitzer Schloſſe gemieteten Wohnung und 
beantragt die Abweiſung. (Angenommen.) 
(910.) Derſelbe referiert über eine Häuſernumerierung, I. Bezirk, 
Johannesgaſſe, und beantragt, für den auf der Bauſtelle II in der 
Johannesgaſſe aufgeführten Neubau des kaufmänniſchen Vereines die 
Or.-Nr. 4 und für das angrenzende Schulgebäude die Or.-Nr. 4a 
zu beſtimmen. Angenommen.) 
(794.) Derſelbe referiert über eine Straßenbenennung und be- 
antragt, der vierten Parallelſtraße in der Donauſtadt im II. Bezirke 
vorläufig die Bezeichnung „Vorgartenſtraße“ zu geben. 
Angenommen.) 
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(756 und 793.) Deiſelbe referiert über den Antrag des Gem. 
Rathes Kaſpar auf Benennung einer Gaſſe nach dem Bürgermeiſter 
Uhl und über den Antrag des Gem.-Rathes Dr. Klotzberg auf 
Benennung einer Gaſſe nach dem Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke 
und beantragt die Vertagung und Zuweiſung der Referate zu dem die 
Abänderung der gleichnamigen Gaſſen⸗ und Straßenbezeichnungen im 
Wiener Gemeindegebiete behandelnden Acte. (Angenommen.) 

(906.) Derſelbe referiert über eine Numerierung und Gaſſen— 
benennung im XVIII. Bezirke und beantragt, für das Haus Conſer.⸗Nr. 48 
in der Verlängerung der Währinger Johannesgaſſe die Or.⸗Nr. 78 
Johannesgaſſe zu beſtimmen, im übrigen das Referat zu vertagen und 
den Act wegen Abänderung der gleichnamigen Gaſſen in Wien zu 
urgieren. (Angenommen.) 


(818.) St.-N. Müller referiert über eine Grundentſchädigung 
VI. Bezirk, Gumpendorferſraße N. Nr. 37 und beantragt, die Schadlos— 
haltung nach 8 9 B.⸗O. für den infolge Umbaues des Hauſes C.-Nr. 258, 
Or.⸗Nr. 37 Gumpendorferſtraße, VI. Bezirk, zur Straßenverbreiterung 
abgetretenen Grund im Ausmaße von 58:63 m* mit 25 fl. per 
Quadratmeter zu beſtimmen. (Angenommen.) 

(816.) Derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung für die 
Verlängerung der Lerchenfelderſtraße, Pfeil- und Blindengaſſe, VIII. Be- 
zirk, und beantragt: 

Es werde: 

1. die Lerchenfelderſtraße von der Blindengaſſe bis zur Gürtel- 
ſtraße mit einer Breite von 40 m nach den Linien ab und cd, 

2. die Pfeilgaſſe in derſelben Strecke mit einer Breite von 16 m 
nach den Linien e k und g h als Baulinien verlängert; 
3. die Straße über den ehemaligen Linienamtsplatz, beziehungs— 
weiſe der diesbezüglich vom Gemeinderathe gefaſste Beſchluſs vom 
13. December 1887, 3. 6989, aufrecht erhalten; 

5 4. die Baulinien für die Blindengaſſe in der Strecke von der 
verlängerten Pfeilgaſſe bis zur Joſefſtädterſtraße bei einer Breite von 
15°17 m nach den Linien h I m p genehmigt und für die entgegen- 
geſetzte Straßenſeite die Linie ger als Baulinien für den Fall in 
Ausſicht genommen, wenn der Umbau der Häuſer Nr. 13, 15, 17 
früher erfolgen Sollte, als jener von Nr. 16, 18 und 20. 

SH. Wurm beantragt, die Straße über den ehemaligen 
Linienamtsplatz erſt dann aufzulaſſen, wenn die Joſefſtädterſtraße bis 
zum Gürtel hinaus durch geführt ſein wird. 

Referenten⸗ Antrag mit Antrag Wurm angenommen. 

(An den Gemeinderath.) 


(858.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Martin Jäger 
um Einleitung von Verhandlungen wegen Grundentſchädigung IX. Be— 
zirk, Porzellangaſſe 22 und 24 und beantragt, zu dieſem Zwecke ein 
Comité von drei Mitgliedern des Stadtrathes zu wählen. 

(Angenommen.) 

In da Comite werden gewählt die StR. Müller, Ritt. v. 

Neumann und Vaugoin. 


(826.) Derſelbe referiert über die Vergebung mehrerer Arbeiten 
und Lieferungen für die Schule im XVIII. Bezirke, Anaſtaſius⸗Grün⸗ 
gaſſe und beantragt 

a) die Waſſerleitungs⸗Inſtallationsarbeit, ſowie die Lieferung und 
Aufſtellung der Cloſets der Firma P. F. Adamek mit 15 Percent 
Nachlaſs, 

b) die Brunnenmeiſterarbeit incluſive der Pumpenanlage der 
Firma J. Blaſchke mit 10 Percent, beziehungsweiſe 15 Percent 
Nachlass, 


großen Referate wieder vorzulegen. 


N der k. k. ee un ee l — je 18, 3. März 1893. 


— r. NIN. S- N. N= NN N. - N.. -e S BSETSETE IND NEFNZTSETIENETNEIN DENN 


c) die Lieferung und Montage des Gasmotors der Firma 
Langen und Wolf mit 12 Percent Nachlaſs zu übertragen. 
(Angenommen.) 
(905.) St.-R. Witt. v. Neumann referiert über das An⸗ 
ſuchen des Michael Hoffinger um Bewilligung zum Baue für 
Grundb.⸗Einl. 2889, Nr. 20, Erzherzog Carlplatz im II. Bezirke 
und beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats⸗ Antrages auf Genehmigung 
der beiden Riſalite mit 5˙40 m Länge und 015 m Breite gegen Ein— 
löſung des hiefür erforderlichen Straßengrundes per 1˙62 m? um den 
Einheitspreis von 10 fl. per Quadratmeter. (Angenommen.) 
49.) St.-. Dr. Hackenberg referiert nunmehr nach dem 
Ergebniſſe der Comitéberathung über den Entwurf des Vertrages mit 
der Actiengeſellſchaft der Wiener Localbahuen bezüglich der Verlegung 
des Bahnhofes der Localbahn Wien —Wiener-Neudorf und beantragt, 
den vorgelegten Vertragsentwurf mit dem zu § 20 beantragten, im 
Magiſtrats-Referate erſichtlich gemachten Zuſatze zu genehmigen. 
(Angenommen.) 
(974.) St.-. Dr. v. Billing referiert über die Gewinnung 
von Gartengründen auf den Hagen'ſchen Gründen in Heiligenſtadt 
und beantragt, die für die Gewinnung von circa 3200 m? guter 
Gartenerde nöthigen 1200 fl. als Zufchufseredit zur Ausgabs-Rubrik 
XXIV 11 „Fertigſtellung des Parkes auf der Türkenſchanze“, zu ges 
nehmigen. Angenommen.) 
(663.) St.-R. Wurm referiert über die Verhandlung mit der 
Union = Baumaterialien = Gefelfchaft wegen Schadloshaltung für die 
mehr als 23 m Breite betragende Grundabtretung von der Realität 
Einl.⸗Z. 2194, II. Bezirk, am Mathildenplatze und der Lände, und 
beantragt, es werde unpräjudicierlich einem wegen der Schadloshaltung 
etwa entſtehenden Rechtsſtreite der Union-Baumaterialien-Geſellſchaft der 
Ausgleichsbetrag von rund 16.500 fl. als Pauſchalbetrag für die ge— 
geſammte nach dem Parcellierungsplane bezüglich der Realität Einl.- 
Z. 2194, II. Bezirk, zur Begittenauerlände und zum Mathildenplatze 
von dieſer Realität abzutretende Grundfläche angeboten. 
(Angenommen.) 
(900.) St.-N. Schlechter referiert über den Antrag des Gem. 
Rathes Herold wegen Reinigung der Straßen zur Nachtzeit im Falle 
einer Choleraepidemie und beantragt, den Magiſtratsbericht zur Kenntnis 
zu nehmen und den Magiſtrat zu beauftragen, das Referat über die 
Frage, ob die Straßenſäuberung überhaupt, abgeſehen von dem Falle 
einer Choleragefahr zur Nachtzeit vorgenommen werden ſoll, baldigſt 
vorzulegen. (Angenommen.) 
St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, es ſei jedoch dieſer Act mit dem 
(Angenommen.) 
(Schuſs der Sitzung.) 


Allgemeine UMuchrichten. 


(Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Rudolfsheim, vormals 
Sparcaſſa der Gemeinde Sechshaus.) 
Februar 1893. 
Eingelegt 647.695 fl. 43 kr. von 2862 Parteien (auf 
Sparcaſſa⸗Bücheln). 
Rückgezahlt 438.660 fl. 70 kr. an 1656 Parteien. 
Stand vom 28. Februar 1893: 


Geſammteinlagen auf 18.724 Conti 11,416.240 fl. 56 kr. 
Hypothekar⸗Darlehen 7, 418.792 fl. 82 kr. 
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(Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Hernals.) 
Februar 1893: 
Einlagen 560.475 fl. 79 kr. von 2058 Parteien 

Rückgezahlt. . . . . 211.433 fl. 44 kr. an 1031 „ 
Stand der Einlagen am 28. Februar 1893 . 4,984.16 1 fl. 11 kr. 
Stand der Hypothekar⸗Darlehen 2,825.6 76 fl. 93 kr. 


* ** 
* 


e % „„ 8 


(Wiener Communal⸗Spartaſſa im Bezirke Währing.) 
Februar 1893 
Einlagen . . .. 477.102 fl. 89 kr. von 2041 Parteien 
Rückbe zahlte 254.757 fl. 68 kr. an 1242 „ 


Das Geſammt⸗Intereſſen⸗ Guthaben beträgt mit 28. Februar 
/// 5 2.8 20% . . ...6,384.406 fl 17 kr. 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 1. bis 28. Februar 1893. 

Waren eingelagert 74.516 Meter⸗Centner 

„ ausgelagert 129.273 z 

Der Lagerſtand betrug am 28. Februar 238.067 Meter⸗ 
Centner im Aſſecuranzwerte von 2,359.980 fl. gegen 308.700 Meter⸗ 
Centner im Werte von 3,791.430 fl. in der gleichen Zeit des 
Vorjahres; darunter waren: 


41.171 Meter⸗Centner Weizen gegen 75.900 
23.099 a oggenn „ 41.201 
37.582 2 Gerſte „ 59.008 
19.890 f Hafer „ X 21.986 
40.615 5 Mais 3 9.286 
5.369 : Olſaaten „ 17.685 
11.939 ’ Mehl und Kleie. . „ 17.588 
7.876 5 Wein 1 9.411 
3.07 cker 4.709 und 


8 „ 3 „ 
5.209 Hektoliter à 100% Spiritus. „ 305 im Vorjahre. 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung während des Monates 


Februar bezifferte fh auff 8.860 Meter⸗Centner; 
es wurden 19 Lagerſcheine ausgegeben und bei 5 Lagerſcheinen 
im Verſicherungswerte von 27.600 fl. — kr. 
eine Lombardierung von 16.450 „ — „ 


in die Lagerbücher vorgemerkt. 


Approvifionierung. 


(Borſtenviehmarkt vom 28. Februar 1893.) 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 
Jungſchweine 4137 Stück 
Fettſch weiin 4312 „ 


Summa 8449 Stück 


9e % „% 


Angekauft wurden: 


für Wien 7069 Stück 
für das Lannd . 480 „ 
unverkauft blieben 900 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. . von 32 bis 43 kr. 
Fettſchweine. . . „ 40 „ẽ 54 „ 
Der Geschäftsverkehr war für Fettſchweine ziemlich lebhaft 
daher bei denſelben eine Preisſteigerung von ½ kr. per Kilogramm 
erfolgt iſt. Jungſchweine waren ſchwach begehrt, und haben die 
Preiſe derſelben einen Rückgang von 1½ kr. per Kilogramm 
erfahren. 


per Kg. Lebendgewicht 


** * 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 18, 3. März 1893. 


517 


N D DD Q = N N . IS. 


KPA 


(Pferdemarkt vom 28. Februar 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 561 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde . . 90-350 fl. per Stück, 
„ Schlacht pferde 25—45 „ „ „ 
Der Markt war äußerſt lebhaft. 
* * 


* 
(Stechviehmarkt vom 2. März 1893.) 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 3456, Kälber lebend 21, Lämmer 
Waidner 2366, Lämmer lebend —, Schafe Waidner 340, 


Schafe lebend 4545. 
2. Preisbewegung: 
Kälber Waidner per Ke von 36 bis 60 kr. 
Kälber lebend von 34 bis 40 kr. 
Lämmer Waidner „ Baar. von 5 bis 12 fl. 
Schafe Waidner „ Kg. von 20 bis 36 kr. 
Schafe lebend . „ P von 10 bis 20 fl. 
N „ „ e ne e ee | 

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 271 Stück Kälber mehr 
zugeführt. Bei ruhiger Kaufluſt unveränderte Preiſe. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 89 Stück Schafe mehr auf⸗ 
getrieben. Die Kaufluſt war lebhaft und iſt eine Preisſteigerung 
von 1 fl. per Paar eingetreten. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 2. März 1893 
75 Stück Maſt⸗ und 185 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeftellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Acteuſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den J. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: 
vom 27. Februar bis 1. März 1893; 


Für Neubauten: 


II. Bezirk: Haus, Kleine Stadtgutgaſſe 14, von Karl Hörandner, 
Bauführer Schleſak (955). 
Haus, Taborſtraße 33, von Jakob Egg und Jacques 
ne Bauführer Luckeneder und Miſerowsky 
956). 
III. Bezirk: Haus 0 Kleiſtgaſſe, Grundb.-Einl. 2687, von Joſef und 
Katharina Wünsch, Bauführer L. Ritter (957). 
X. Bezirk: Haus, Götzgaſſe 3, von Paul und Marie Huber, Bau— 
führer Franz Mocher (6736). 


n " 


XVI. Bezirk: Haus, Ottakring, Hauslabgaſſe, Cat.⸗Parc. 2810/1, Einl. Z. 
2566, von Adalbert und Joſefa Stiaß ny, Bauführer 

Wenzel Sperker (8481). 
5 „ Haus, Ottakring, Seitenberggaſſe, Parc. 47 und 54, von 


Joſef Wiesgrill, Bauführer Franz Novabek (8873). 
XVIII. Bezirk: Wohnhaus, Währing, Einl.⸗Z. 1379, Ecke der Döblinger— 
und Michaelerſtraße, von Joſef und Maria Weer⸗ 
Thomaher, Bauführer Johann Dolezal (5832). 
Für Umbauten: 
„Bezirk: Seitentract, Gaudenzdorf, Plankengaſſe 49, von Guſtav 
Harthauſer, Bauführer Joſef Hartl (6003). 
XIII. Bezirk: Haus, Penzing, Bahngaſſe 19, von Ludwig Baumgartner, 
Bauführer Julius Stättermayer (5346). 
XVII. Bezirk: Umbau einiger Theile des Hauſes, Dornbach, Hauptſtraße 156, 
von Franz Loſy, Bauführer? (6652). 
„Bezirk: Vorrathskammer, Ober⸗Döbling, Türkenſchanzpark, von Karl 
Wolf, Bauführer 2 (4663). 
Für Zubauten: 
II. Bezirk: Maſchinenhaus- Zubau, Rennplatz Freudenau, von der 
Steueradminiſtration II, Z. 8239, Bauführer? 


963). 
III. Bezirk: Shine, Erdbergſtraße 28, von Rudolf Ditmar, Baus 
führer Fl. Baner (1006). 
XVII. Bezirk: Zubau eines Stalles für zwei Pferde und eines offenen 
Holzſchupfens, Hernals, Joſefigaſſe 21, von Leopold 
Stangl, Bauführer Joſef Müller (6648). 
4 
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XVII Bezirk: 


II. Bezirk: 
V. Bezirk: 
VI. Bezirk: 
VII. Bezirk: 
IX. Bezirk: 


X. Bezirk: 
75 77 
5 7. 


XII. Bezirk: 
XVI. Bezirk: 


75 " 


XVII. Bezirk: 


XIX. Bezirk: 


II. Bezirk: 
VII. Bezirk: 
XII. Bezirk: 


XIII. Bezirk: 


XIX. Bezirk: 


VI. Bezirk: 
X. Bezirk: 
XIII. Bezirk.: 
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Zubau eines offenen Holzſchupfens, Hernals, Leitermayer⸗ 
gaſſe 22, von Aloiſia Krawat, Bauführer Franz 
Bezchleba jun. (6653). 

Zubau eines Pferdeſtalles, Hernals, Leopoldigaſſe 5, von 
Johann Klein, Bauführer Ignaz Graf (7181). 

Für Adaptierungen: 

Taborſtraße 12, von Johann Kreutzer, Maurermeiſter, 
Bauführer derſelbe (1002). 

Othmargaſſe 11, von Johann Biehal, Bauführer C. 
Beranek (973). 

Siebenbrun nengaſſe 26, von Mathilde Grid, Bauführer 
E. Schätz (986). 

Stumpergaſſe 5, von Philipp Haas & Söhne, Vau— 
führer? (951). 

Schottenfeldgaſſe, von Alexander v. Pekovich, Bauführer 
L. Rettinger (950). 

Schlickgaſſe 3, von Joſef Müller, Maurermeiſter, Bau— 
führer derſelbe (975). 

Siccardsburggaſſe 37, von Ignaz Blaſchek, Bauführer 
Johann Kielmayer (6561). 

Laxenburgerſtraße 54, von Wenzel Maurer, Bauführer 
J. Zeitlinger (6574). 

Senuefeldergaſſe 29, von Thereſe Dier, Bauführer J. 
Zeitlinger (6575). 

Unter⸗Meidling, Franzensgaſſe 23, von Franz Schillinger, 
Bauführer Joſef Hartl (6120). 

Haus, Neulerchenfeld, Hauptſtraße 60, von Joſef Mill⸗ 
mann, Bauführer Franz Vock (8483). 

Haus, Ottakring, Gablenzgaſſe 9, von Franz Lorenz, 
Bauführer Matthias Millik (8560). 

Adaptierung einzelner Theile des Hauſes, Dornbach, Pro- 
menadegaſſe 21, von Moriz Edl. v. Kuffner, Bauführer 
Franz v. Neumann, k. k. Baurath (7349). 

Kuhſtalladaptierung zu einer Wohnung, Nuſsdorf, Herren 
gaſſe 9, von Leopold Muth, Bauführer Karl Höller 
jun. (4664). 

Wohnhaus, Grinzing, Brauhausgaſſe 12, von Karl Muhr, 
Bauführer Karl Höllerl jun. (4665). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


Abort, Große Sperlgaſſe 12, von Thomas Loskot, 
Maurermeiſter, Bauführer derſelbe (949). 

Schupfe, Kaiſerſtraße 97, von Hubert Schäffer, Bau— 
führer? (961). 

Miſt⸗, Senkgrube⸗ und Abortbau, Altmannsdorf, Haupt⸗ 
ſtraße 45, von Franz Glas, Bauführer Mich. Weil- 
gony (6002). 

Einfriedungsmauer, Grundb. Penzing, Einl.⸗Z. 164, Parc. 
24/5, von Ludwig Baumgartner, Bauführer Julius 
Stättermayer (5345). 

Pump⸗ und Maſchinenhaus, Heiligenſtadt, Nufsdorferftraße 24, 
von Ignaz und Jakob Kuffner, Bauführer Johann 
Percival (4662). 

Gaſſenladen, Nufsdorf, Hauptplatz 1, von Johanna Dötzl, 
Bauführer Karl Höllerl jun. (4567). 


Für Stockwerksaufſetzungen: 


Mollardgaſſe 50, von Brüder Steininger, Bauführer 
C. Stöger (754). 

Leebgaſſe 19, von Gebrüder Brünner, Bauführer Heinrich 
Ohrner (4079). 

Parterrehaus, Penzing, Ameisgaſſe 5, von Robert und Marie 
Kleyhonz, Bauführer Jul. Stättermayer (5068.) 

Breitenſee, Hauptſtraße 22, von Humperſtetter, Bau⸗ 
führer Ludwig Zatzka (5300). 

Wohnhaus, Dber-Döbling, Hirſchengaſſe 54, von Karl 
Schirn, Bauführer Adolf Micheroli (4612). 


Geſuche um Maulinienbeſtimmung wurden überreicht: 


II. Bezirk: 


n " 


„ 


III. Bezirk: 
” „ 


V. Bezirk: 


n . 
7 n 
" 7. 


Treuſtraße 84, von S. Fiſcher und J. Müller (958). 

Grundh.⸗Einl. 777 Kaiſer Joſefſtraße, von Joſef Hörandner 
(972). 

Kleine Pfarrgaſſe 8, von Georg Löwitſch (994). 

Kleiſtgaſſe Grundb.-Einl. 2687, von Katharina Wünſch 
976 


Reisnerſtraße 34, von Anna und Maria Slatin durch 
Dr. Adolf Slatin (1005). 

Arbeitergaſſe Grundb.⸗Einl. 1870, von Lorenz Waldmann 
987 


Aubeegaſe Grundb.⸗Einl. 1872, von Lorenz Waldmaun 
988 


Reinprechtsdorferſtraße Grundb.⸗Einl. 1869, von Lorenz 
Waldmann (989). 

Reinprechtsdorferſtraße Grundb.⸗Einl. 1870, von Lorenz 
Waldmann (990). 


X. Bezirk: 


XIV. Bezirk: 
XVII. Bezirk: 
XVIII. Bezirk: 


n " 


XIX. Bezirk: 


IIIINNNITINANSLNATININNTINTUNANNNANNNLAN NN DDD NN NY DN ND 


Schubertgaſſe 2, von Dr. Andreas Ritt. v. Hütten⸗ 
brenner für das Karolinen⸗Kinderſpital (948). 

Götzgaſſe 3, von Paul und Marie Huber (6788). 

Ve gg Einl.⸗Z. 590, von Karl und Marie Bednar 


Rudolfsheim, Braunhirſchengaſſe 124, von Karoline Hen- 
thaler (4528). 

Umbau einiger Theile des Hauſes, Dornbach, Hauptſtraße 156 
von Franz Lo ſy (6651). 

Bauplatz, Gerſthof Einl. Z. 156, von Paul Oberſt (5833). 

Bauplatz, Währing, Einl.⸗Z. 1379, Ecke der Döblinger- und 
ee von Joſef und Maria Weer-Thomayer 
5831). 

Neubau, Ober-Döbling, Parkſtraße 32, von David Neu— 
mann (4565). 


* * 


Hanconfenfe wurden ertheilt: 


vom 1. Februar bis 28. Februar 1893: 


II. Bezirk: 
771 1 


III. Bezirk: 


75 7 


V. Bezirk: 


IX. Bezirk: Haus, Bleichergaſſe, 
CH 


a) Für Neubauten: 

Haus, Traunfelsgaſſe 6, an Franz Kornherr, Banuführer 
W. Sperker. 

Haus, Grundb.⸗Einl. 3109 Vorgartenſtraße, an Rudolf 
Reichelt, Stadtbaumeiſter. 

Haus, Grundb.⸗Einl. 2631 Kölblgaſſe, au Antonio Luigi⸗ 
Bedin, Bauführer Kautz & Taxelmüller. | 

Haus, Grundb.⸗Eiul. 2682, Mohsgaſſe, Ecke der Kleiſtgaſſe, 
an Wendelin Kühnel, Bauführer A. R. v. Berg müller. 

Haus, Schallergaſſe 7, an Karl Buberl, Bauführer J. 
Schneider. 

an Julius Schneider, Bauführer 

J. Dolezal. N 


X. Bezirk: Haus, Himbergerſtraße Einl.-Z. 2294, an Joſef Kalas, 
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XI. Bezirk: 


" „ 


XII. Bezirk: 


XIII. Bezirk: 
XIV. Bezirk: 
XVI. Bezirk: 
XVII. Bezirk: 
XVIII. Bezirk: 


XIX. Bezirk: 


II. Bezirk: 
III. Bezirk: 
V. Bezirk: 
VI. Bezirk: 
VII. Bezirk: 
VIII. Bezirk: 
XIII. Bezirk: 


Bauführer Adolf Ritt. v. Bergmüller. 

Haus, Himbergerſtraße Einl.⸗Z. 2290, an Joſef Kal as, 
Bauführer Adolf Ritt. v. Bergmüller. 

Haus, Himbergerſtraße Einl.-Z. 2288, an Joſef Kalas, 
Bauführer Adolf Ritt. v. Berg müller. 

Haus, Himbergerſtraße Einl.⸗Z. 2292, an Joſef Kalas, 
Bauführer Adolf Ritt. v. Bergmüller. 

Haus, Jagdgaſſe 37, an Joſef Zeitlinger, Bauführer 
derſelbe. 

Haus, Kinskygaſſe, Stephanieſtraße Einl.⸗Z. 475, an Alois 
Rußwurm, Bauführer W. Stadler. 

Brückenbau über den Schwechat-Werkbach und Mühlbach, 
Kaiſer⸗Ebersdorf, Realität Einl.⸗Z. 84, 102, 113 und 236, 
an die Firma „Baiersdorf & Biach“, Bauführer 
Leopold Prager. 

Haus, Kaiſer⸗Ebersdorf, Hörtenweg, Parc. 556, Einl.⸗Z. 254, 
an Juliana Ramharter, Bauführer Franz Rubens. 

Wohngebäude, Stall und Werkſtätte, Unter-Meidling, Cat.⸗ 
Parc. 223,6, Einl.⸗Z. 1087, an Karl Linſen mayer, 
Bauführer Franz Doleiska. 

Magazin, Altmannsdorf, Cat.⸗Parc. 291, Einl.⸗Z. 237, an 
Hermine Schneider, Bauführer Wilhelm Sachs. 

Hallenbau (Tonhalle), Ober⸗Meidling, Schönbrunner Haupt⸗ 
ſtraße 143, Anton Dreher, Bauführer Johann Mikſch. 

Villa, Hietzing, Zieglergaſſe Or.-Nr. 5, an Joſef Strobl, 
Bauführer Friedrich Silberbauer. . 

Zinshaus, Rudolfsheim, Preyſinggaſſe 19, au die Eheleute 
Sievers, Bauführer Franz Brantner. 

Haus, Ottakring, Hauslabgaſſe 3a und 5a, an Joſef und 
Marie Exner, Bauführer Matthias Millik. 

Wohnhaus, Hernals, Lobenhauerngaſſe Parc. 545/50, an Franz 
Haslinger, Bauführer derſelbe. . 

Wohnhaus, Währing, Herreugaſſe 116, Parc. 559 /3, Einl⸗ 
Z. 42, an Joſef und Roſa Daniel, Bauführer Adolf 
Langer. 

Wohnhaus, Ober-Döbling, Prinz Engenſtraße Grundb.⸗ 
Einl. 831, an Ferd. Ober wimmer, Bauführer derſelbe. 


b) Für Umbauten: 

Haus, Kaiſer Joſefſtraße 36, au Johann Haus wirth, 
Bauführer Luckeneder & Miſerowski. 

Haus, Kölblgaſſe 5, an Auguſt Titz, Baumeiſter. 

Haus, Zieglergaſſe 31, an Johann Jedliòka noe. der 
Genoſſenſchaft der Tiſchler Wiens, Bauführer F. Sim⸗ 
linger. ö 

Haus, Maraahilſerſraße 56, an Joſef und Julia Kraus, 
Bauführer Salatmeyer. 

Haus, Burggaſſe 79, au Wilhelm Adolf Thürfelder, 
Bauführer A. Zwekina. 

Haus, Neudeggergaſſe 15, an Franz 
Kupka & Orgelmeiſter. 

Ebenerdiges Haus, Penzing, Poſtſtraße 56, an Joſef und 
Eliſabeth Breuer, Bauführer Jul. Stättermaher. 


Klöpfe r, Bauführer 


XIII. Bezirk: Zweiſtöckiges Haus, Penzing, Pfarrgaſſe 9, an Johann und 
XVII. Bezirk: lu, Hernals, Gerlgaſſe Or.⸗Nr. 12, an Matthäus | 


— 


. 


Karoline Adamek, Bauführer Heinrich Staud. 
avid, Bauführer Karl Lan 


g. 
XIX. Bezirk: Wohn- und Geſchäftshaus, Heiligenſtadt, Nuſsdorferſtraße 115, 


II. Bezirk: Innſtraße 5, 


III. 
VI. 


VII. 
X. 


" 


XI. 


Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 


5 


Bezirk: 


XII. Bezirk: 


XIV. Bezirk: 


XVII 


XVIII. Bezirk: 


XIX. 


Bezirk: 


Bezirk: 


I. Bezirk: 


vi. 
VII. 


Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 


an Anna Ries, Bauführer Karl Ries. 
e) Für Zubanten: | 

an Ludwig Lehmann, Bauführer J. Schöber. 

Werkſtätte, Stromſtraße 66, an Haardt & Comp., Bau⸗ 
führer J. Hecht. Ks 

Fabrikszubau, Kloſterneuburgerſtraße 95, an C. Faber, 
Bauführer Ferd. Deh m & F. Olbricht. 

Werkſtätte, Baumgaſſe 35, an Ernſt Heumann noe. E. 
v. Gyömery, Bauführer Frauenfeld & Berghof. 

Keſſelhaus, Gfrornergaſſe 1, an Ferdinand Vichiato 3’ 
Sohn, Bauführer Zoder. 

Stuckgaſſe 11, an Andreas Grojer, Baumeiſter. 

Eugengaſſe 5, an Karl Engler, Bauführer Ferdinand 
Schindler. 

Canongaſſe 16/18, an Rud. Schmidt & Co., Bauführer 
J. Hable. 

Hauszubau, Kaiſer⸗Ebersdorf, Ebersdorferſtraße C. Nr. 37, 
an Joſef Pichl, Bauführer Anton Heindl. 

Vorhaus, Gaudenzdorf, Schönbrunner Hauptſtraße 43, an 
Marie Hege, Bauführer Joſef Hofbauer. 
Küche, Waſchküche, Schupfen und Stall, Unter⸗Meidling, 

Reſchgaſſe 27 an Georg Schöckl, Bauführer Joſ. Hartl. 


Abortzubau und Adaptierungen, Hetzendorf, Hauptſtraße 23, 


an das Stadtbauamt noe. Commune Wien, 
Bauführer Wenzel Voit. | 
Spielzimmer, Hietzing, Hauptſtraße 26, an Theodor Freih. 
v. Tucher (Nürnberg), Bauführer Joſef Kopf. 
Zweiſtöckiger Hoftract, Penzing, Kaiſergaſſe 4, an Adolf und 
Francisca Knabe, Bauführer Joſef Petzl. 
Keſſelhaus für einen dritten Keſſel, Breitenſee, Hütteldorfer⸗ 
ſtraße 94, an Hermann Färber, Bauführer Gottfried 


Alber. 

Zinshaus, Rudolfsheim, Marktgaſſe 11, an Franz Dal- 
monies, Bauführer Heinrich Staud. 

Wohngebäude, Hernals, Mayßengaſſe 16, an Karl Loſos, 
Bauführer Georg Kowarik. 

Villa, Währing, Anaſtaſins⸗Grüngaſſe 54, an Hermine v. 
Sonnenthal, Bauführer Victor Fiala. 

Magazinstract, Ober⸗Döbling, Hirſchengaſſe 54, an Karl 
Schirn, Bauführer Adolf Micheroli. 

a) Für Adaptierungen: 

Vorlaufſtraße 4, an Hermann Kaiſer, Bauführer ?. 

Rothenthurmſtraße 10, an Franz Neumann, Stadtbau⸗ 
meiſter. 


Rothenthurmſtraße 31, an Dr. Victor Capeſino, Bau⸗ 


führer J. Froſch. 
Stroblgaſſe 2, an Wechſelſtube „Mercur“, Bauführer 
C. Hofmann. 
Junſtraße 7, an Leo Weiß, Bauführer G. Alber. 
Stephanieſtraße 2, an Margaretha Fink, Bauführer L. 


lima. 
Große Stadtgutgaſſe 21, an Georg Kaiſer, Bauführer 


D. Hofmann. 

Holzplafond, k. k. Prater, an Paul Buſch, Bauführer Joh. 
Anderl, Zimmermeiſter. 

Glockengaſſe 22, an Joſef Stein hauſer, Bauführer 

Ohrner. 

Stanislausgaſſe 3, Rennweg 49, an Georg Oſtermann, 
Bauführer J. Mitſchke. 

Hauptſtraße 64, an Joſef Plaſchko witz, Bauführer A. 
Altmann. f 

Rennweg 64, an Hermann Weinberg und Jakob Kraus, 
Bauführer Frauenfeld und Berghof. 

Salmgaſſe 12, an Stanislaus Hanuſch, Stadtbaumeiſter. 

Dietrichgaſſe 3 a, an Gottlieb Voith, Bauführer F. Ontt- 
mann. 

Marxrergaſſe 3, Arthur Edler von Ziegler, durch Dr. 
Adalbert Ritter von Kaſcheunreuter, Bauführer F. 
Steiner. 

ee e 11, an Anna Strudl, Bauführer J. Schobes— 

erger. | 

Velbederegaſse Grundb.⸗Einl. 1487, an Franz Schöu— 
thaler, Bauführer J. Tiſchler. 

Goldegggaſſe 21, an Joſef Schon ka, Maurermeiſter. 

Gumpendorferſtraße 163, an Wendelin Gratzl, Bauführer 
Sonuenburg. | 

Mariahilferſtraße 52, an Ludwig Häusler u. Franciscus 
Millek, Bauführer F. Zeller. 

Kandlgaſſe 9, an Eduard Fink, Bauführer C. Frick. 

Burggaſſe 25, Stanislaus Hanuſch, Baumeiſter. 

e 9, an Dr. Guſtav Prix, Bauführer Schobes—⸗ 
erger. 
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VIII. Bezirk: Schlöſſelgaſſe 8, an Fanny Hammerand, Bauführer 


IX. Bezirk: 
XI. Bezirk: 


XII. Bezirk: 


XIII. Bezirk: 


XVIII. Bezirk: 


76 


I 


F. Prokeſch. 


W 5, an Marie Friedrich, Bauführer M. 


Piariſtengaſſe 21, an Bertha Müller, Bauführer A. Dick. 

Lederergaſſe 4, an Johann Firmgeiſt, Bauführer F. 
Prokeſch. n 8 | 

nl 4, an Franz Mähler, Bauführer J. Schobes⸗ 

erger. : ME er en de 

Joſefſtädterſtraße 61, an Franz Mießriegler, Bauführer 
C. Hofmann. 77 

Grünethorgaſſe 9, au Rupert Kollwinger, Bauführer 2 

Fabriksgebäude, Kaiſer⸗Ebersdorf, Fabriksgaſſe C.⸗Nr. 86, 
Firma „Baiersdorf & Biach“, Bauführer Anton 
Heindl. 

Auswechslung von Gewölbsplatzeln, Unter-Meidling, Pfarr⸗ 
gaſſe 11, an Raimund Kahr, Bauführer Franz Schmidt 

Mauerncaſſierung, Rauchfang ꝛc., Lainz, Hauptſtraße 37, an 
1 A. Wach ler, Bauführer Joſef Kopf, noe. Wenz' 

itwe. 

Hauptmauer-Auswechslung (theilweiſe), Breitenſee, Haupt⸗ 
ſtraße 78, an Joſef und Katharina Flügl, Bauführer 
Gottfried Alber. 7 

Unterkellerung ꝛc., Unter-St. Veit, Reichgaſſe 6/8, an Wilh. 
Rathner, Bauführer Joſef Kopf noe. Wen z' 
Witwe. | | „ 

Scheidemauern ꝛc., Penzing, Poſtſtraße 80, an Johann und 
Anna Pauzer, Bauführer Karl Ziegelwanger. 

Scheidemauern ꝛc., Hietzing, Lainzerſtraße 69, an Joſef und 
Joſefa Fashold, Bauführer Joſef Kopf noe. Joſef 
Wenz' Witwe. | | 

Dachboden⸗Wohnungen, Breitenſee, Hütteldorferſtraße 62, an 
die öſter r.⸗ amerik. Gummi⸗Fabriks⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft, Bauführer Gottfried Alber. 

Sechshaus, Ullmaunſtraße 44, an die Sparcaſſa, Bau— 
führer Franz Zoder. 8 a ee 

Scheidemauer, Rudolfsheim, Neindorfgaffe 31, an Katharina 
Altenburger, Bauführer Joh. Gatty. | 

Scheidemauer, Fünfhaus, Schönbrunnerſtraße 43, an Ludw. 

bermayer, Bauführer Ed. Schneider. 

Keller, Fünfhaus, Burggaſſe 1, an Anton Mor engl, Bau⸗ 
führer Heinrich Sta gt. 

Haus, Ottakring, Dettergaſſe 7, an Maria Brazda, Bau— 
führer Franz Lehninger.— 

Haus, Ottakring, Hyrtlgaſſe 18, an Leopold Moſer, Bau— 
führer Joſef Pollak. a 

Haus, Neulercheufeld, 
Schneider, Bauführer Georg Kowarik. 

Haus, Neulerchenfeld, Burggaſſe 10, an Matthias und Marie 
Schneider, Bauführer Heinrich Staud. 

Haus, Neulerchenfeld, Gürtelſtraße 22, an Franz Ruibar, 
Bauführer Wenzel Sperka. 

Haus, Ottakring, Blumberggaſſe 24, an Ignaz Schweizer, 
Bauführer Thomas Mann. 

Haus, Ottakring, Lerchenfelderſtraße 48, au Anton Zagörski, 
Baumeiſter. 

Haus, Ottakring, Hubergaſſe 10, an Joſef Schwarzmann, 
Bauführer Thomas Mann. 

Haus, Ottakring, Hauptſtraße 39 a, an Anna Hippa, Bau- 
führer Thomas Mann. 

Haus, Ottakring, Hauslabgaſſe 14, an Joſef Schmits, 
Bauführer Matthias Millik. 

Haus, Ottakring, Saillergaſſe 20, an Katharina Gaſſer, 
Bauführer Thomas Manu. | 
Haus, Ottakring, Eisnerſtraße 18, an Moriz Nowak, 

Bauführer Thomas Mann. ö 

Wohngebäude, Hernals, Mayßengaſſe 19, an Franz und 
Anna Haslinger, Bauführer Franz Haslinger. 

Wohngebäude, Hernals, Ottakringerſtraße 106, au die Ol⸗ 
induſtrie-Geſellſchaft, Bauführer? 

Wohngebäude, Dornbach, Promenadegaſſe 67, an Helene 
Moloka⸗Myslowska, Bauführer Johann Steinmetz. 

Wohngebäude, Hernals, Roſenſteingaſſe 22, an Karl Stei— 
ninger, Bauführer? 

Wohngebäude, Dornbach, Promenadegaſſe 71, au Heinrich 
Glaſer, Bauführer derſelbe. a 

Wohngebäude, Hernals, Ottakringerſtraße 70, an Karl 
Aboczek, Bauführer? ö . 

Wohngebäude, Dornbach, Promenadeweg 71, an Heinrich 
Glaſer, Bauführer derſelbe. 1 

Wohnhaus (Gaſſenladen), Weinhaus, Herrengaſſe 7, an Franz 
Walzinger, Bauführer Franz Feigl. | 

Wohnhaus (Gaſſenladen), Währing, Mitterberggaſſe 32, an 
Johann Moßbeck, Bauführer Franz Kaindl. 

Wohnhaus (Magazin), Währing, Goldſchmiedgaſſe 22, an 
Johann Oertel, Bauführer Joſef Schober. 

i 4* 


Gaullachergaſſe 61, an Barbara 
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XVIII. Bezirk: Wohnhaus, Währing, Wienerſtraße, an Karl Hannakam, 
ö Bauführer Alexander Jungwirth. . 
Wohnhaus, Gerſthof, Hauptſtraße 63, an Johann und Julie 
Buczowski, Bauführer Paul. Ober ſt. n 
„ Wohnhaus (Gaſſenladen), Währing, Säulengaſſe 4, an Aurelia 
Redlich, Bauführer? | 
XIX. Bezirk: 


E 


Magazinstract, Heiligenſtadt, Grinzingerſtraße 30, an Franz 
Spitzer, Bauführer Franz Maier. 


e) Für diverſe (geringere) Bauten: 


I. Bezirk: Stiege, Wollzeile 33, an Dr. Johann Leeb, Hof- und 
a Gerichtsadvocat nor. Hermann Herder, Bauführer J. 
Pflugmacher. 5 se 
Hofeindeckung, Nibelungengaſſe 10, an Dr. Camillo Ko rab, Ritt. 
v. Mühlſtröm noe. Graf Arthur Aichelburg, Bau— 
führer J. Tiſchler. | ee 
Canalſchacht, Schwarzenbergſtraße 6, an Auguft Rath, Bau— 
TR führer Johann Großbies. | 
„ „ Keller⸗Einwurf, Lobkowitzplatz 1, Führichgaſſe 12, an Dr. 
5 Friedrich Riegler noe. Baroninnen Julie und Amalie 
. v. Klein, Bauführer C. Reichſtätter. 
II. Bezirk: Schupfe, Gruppe XC Leyſtraße, an die Vienna General⸗ 
ee e Omnibus⸗Company, Bauführer Ferd. Dehm und 
F. Olbricht. 
f Circus, Prater 145, au Paul Buſch, Bauführer J. Anderl. 
„ „ Schupfe, Innſtraße 7, an Leo Weiß, Bauführer H. Otte. 
III. Bezirk: Backofen, Beatrixgaſſe 26, au Em. G. Keppich, Bauführer 
„ J. Wagner. | 
Rohrcanal, Heinegaffe 19, an Michael Baumgartner, 
Bauführer Seitl und Klee. | f 
Wächterhütte, Grundb.⸗Eiul. 55, Parc. 1209, au Stanislaus 
1 Hanuſch, Stadtbaumeiſter, Bauführer derſelbe. 
Vüchterhütte, Grundb.⸗Einl. 55, au Heinrich Wagner, 
„ Stadtbaumeiſter, Bauführer derſelbe. 


V. Bezirk : Locomobilhäuschen, Margarethengürtel, an Johann Ludwig, 


7 
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ET Bauführer Karl Michna. > 

VII. Bezirk: Stiege, enges 40, an Leopoldine Schickinger, Bau⸗ 

e = führer? 1 ö a. 

„ Acchthof⸗Eindeckung, Kirchengaſſe 24, an Karl Hochegger, 

. Bauführer L. Zatz ka. 

IX. Bezirk: Abort, Kolingaſſe 6, an Heinrich Jäger, Bauführer F. Liſt. 

. Bezirk: Columbusgaſſe 54, an Wilhelm Schleifer, Bauführer Josef 
able. DR e 


1 Mi 
„I 8 


5 % „%% Himibergerſtraße 28, an Kath. Brugger, Bauführer Carl 
| „%%% „ i 
„ „ Himbergerſtraße 148, an Joſef Langer, Bauführer J. Zeit⸗ 
linger. ——A 


% „ Himbergerſtraße 38, au Adolf und Emilie Sole, Bauführer 
J. Zeitlinger. 1 | 
XI. Bezirk: Hofmauer (Reconſtruction nach Einſturz), Simmering, Haupt⸗ 
ſtraße 10, an Michael Wanko, Bauführer Anton Heindl. 
Schupfenbau, Simmering, Ebersdorferſtraße Or.⸗Nr. 2 b, an 
Johann und Anna Winter, Bauführer Joſef Dawidek. 
XIII. Bezirk: Canalbau (Einmündung), Breitenſee, Hütteldorferſtraße 28, an 
Katharina Mikſchik, Bauführer Ludwig Zatzka. 
% „ %% Schupfen, Baumgarten, Hauptſtraße 80, an Georg und Johanna 
Moßbacher, Bauführer Anton Scharl. 
Verkaufsſchupfen, Baumgarten, Cat.⸗Parc. 48/1 neben dem 
Friedhofe, an Franz v. Rohrer, Bauführer Michael Groß. 
XIX. Bezirk: Holzſchupfe, Unter- Döbling, Langegaſſe 8, an Karl Haber- 
maier, Bauführer Franz Feigl. 
1) Parcellierungen wurden bewilligt: 
II. Bezirk: Donauregulierungsgründe, Gruppe C, Reihe X, Leyſtraße, 
an die Vienna General Omnibus Company 
Limited durch Dr. Erneſt Percival. 
5 Volkertſtraße und Fugbachgaſſe, Grundb.⸗Einl. 593, an 
7 Ferdinand Strobl. 
III. Bezirk: 13—15—17 Apoſtelgaſſe, an Sigmund Weiß. 
V. Bezirk: Grundb.⸗Einl. 330, Griesgaſſe, Grundb.⸗Einl. 1741, Bacher⸗ 
platz, an Dr. Eduard Jüngling, k. k. Notar, noe. 
Johann Paminger. En 
XVII. Bezirk: Lindengaſſe 1, Stiftgaffe 11, an Emilie Zweig durch Heinrich 
5 Wagner. | 
890 Banlinien wurden beftimmt: 
I. Bezirk: Kärnthnerſtraße 22, Neuer Markt 2, an Karl Hofmeier. 
XII. Bezirk: Unter⸗Meidling, Reſchgaſſe 27, an Georg Schöckl. 
Unter⸗Meidling, Cat.⸗Parc. 223/6, Einl.⸗Z. 1087, an Karl 
Linſen meyer. 2 
Haus, Neulerchenfeld, Liebhartsgaſſe 21, an Anton Mofer. 
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XVI. Bezirk: 


L 7. 


Wisgrill. 
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Haus, Ottakring, Seitenberggaſſe. 47 und 54, an Joſef | 
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XVII. Bezirk: Haus, Neulerchenfeld, Herbſtſtraße 48, Ecke der Haberlgaſse, 


an Joſef Menſchik. 


XVIII. Bezirk: mus, Währing, Feldgaſſe 13, an Joſef und Anna 
u ſſer. | | 


" 


Wohnhaus, ‚Währing, Feldgaſſe 17 und Ferſtelgaſſe 1, an 
Ferdinand und Aloiſia Schindler. 


n 


— 


In hakt. 

Gemeinderat: ’ Seite 
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enographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung d inderathes 
vom 24. Februar 1893. e uns 

„Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
1. Spende Sr. Majeſtät des Kaiſers anlässlich der zum Beſten 
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2. nn der Gem.⸗Räthe Ritter v. Neumanu und 
LUD a A ae Be TTT 493 
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En rn Karl Roſenzweig für Arne 493 
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Danlſchreiben des königlich griechiſchen Geſchäftsträgers für den 

zu Gunſten der durch das Erdbeben A Bante Grruuglücten 
gewidmeten Beitragoun e 493 
Reſolution des politiſchen Vereines „Donauclub“, betreffend 
Unterſtützung des n.⸗ö. Volksbildungs⸗Vereines 
age: | 

Gem.⸗Rath K. J. Müller, betreffend die Verlegung des Tram— 
waygeleiſes in der Strecke vom Praterſtern bis unterhalb des 
Viaductes in der Kronprinz Rudolfſtraßn ei. 
Gem⸗Rath Schlechter, betreffend die Überreichung einer 
Petition an die Regierung wegen Anderung der Vorſchriften 
über die Abſchreibung der Hauszinsſteuer und ihrer Zuſchläge 

1 des Nichteinganges der Zinsbeträgee .. 494 

e: 


493 


Derſelbe, betreffend die Baulinienbeſtimmung für die Ver⸗ 
längerung der Lerchenfelderſtraße, Pfeil- und Blindengaſſe im 
VL Bene wann j 4 


bahuſtraße im VII. Bezirke zwiſchen Kaiſerſtraße und Wimberger⸗ 
gaſſe 497 


15. Gem.⸗Rath Rückauf, betreffend die Subventionierung der frei⸗ 
willigen Feuerwehr Neuſtift am Walde 925 
16. Vornahme der Wahl eines Vertreters des Gemeinderathes in die 
Special⸗Commiſſion zur Leitung des technologiſchen Gewerbe— 
Mü nü„„ ee ee ee Be Si 502 
17. Gem.⸗Rath Matthies, betreffend den Ankauf des Hauſes 
Nr. 98 Erdbergſtraße im III. Bezirke 5⁰² 
18. Derſelbe, betreffend Subventionierung des J. Joſefſtädter 
Kindergarten-Vereines s ee 
19. Gem.⸗Rath Witzelsberger, betreffend Subventionierung 
der freiwilligen Feuerwehr Ober-Sieverin gg. .. 503 
20. Derſelbe, betreffend Subventionierung der freiwilligen Feuer— 
wehr Kaiſer⸗Ebersdorf me 503 
21. Derſelbe, betreffend Subventionierung des Vereines für 
Stadtintereſſen und Fremdenverkehr in Wien.. . . 503 
22. Derſelbe, betreffend Subventionierung des Kinder⸗Aſyles 
„Humanitas“ in Kahlenbergerdorr. . ... RER . 505 
Stadtrath: 
Sitzungen des Stadtrathee sss 505 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 17. Februar 1893. 505 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 21. Februar 1893. 513 
Allgemeine Nachrichten: 
Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Rudolfsheinmm . 516 
Wiener Communal-Sparcaffa im Bezirke Hernals... 517 
Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Währing... 517 
Approviſionierung: 
Borſtenviehmarkt vom 28. Februar 189g3)ͥ2ꝓ:;ͤ .. 4.517 
Pferdemarkt vom 28. Februar 181399 MͥqlhnmUmMWWUBm— ... 517 
Stechviehmarkt vom 2. März 189gasa933h3339999 517 
Städtiſches Lagerhauunns N e 517 
Baubewegung vom 27. Februar bis 1. März 1899399 518 


Herausgeber: Die Gemeinde Wien. — Verantwortlicher Redacteur: Dr. Friedrich Edler v. Radler, Secretär des Wiener Magiſtrates. 


Kun dmachungen. 


= Papier aus der 5 t. priv. Pittener Papierfabrik. — J. B. Wallishauſſer's k. u. k. Hof⸗Buchdruckerei, Wien. 
Juſeraten⸗Annahme bei Otto Maaß (Haaſenſtein & Vogler), Wien, I., Wallfiſchgaſſe 10. 


